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Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 20. April. 
. d. M.: Die Garniſon macht täglich Ausfälle. 
lufruhr⸗Comite wurde zum Tode verurtheilt. 
ie Hinrichtung heute befohlen. 
Meſſina, 16. April. Ruhe. 
Konſtantinopel, 11. April. Die Serben⸗Deputation 
wurde ſchlecht aufgenommen. Die Pforte iſt zum Widerſtand 
entſchloſſen und will 30,000 Mann zuſammenziehen. Pro⸗ 
keſch geht deshalb nach Wien. Oeſterreich iſt in der Kir: 

chenangelegenheit als Protektor eingetreten. f 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſchen nicht mehr in alle Exem 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnten.) 
Berlin, 20. April. Im Abgeordnetenhauſe fand heute 
die Diskuſſion über die kurheſſiſche Frage ſtatt, wobei die 
Polen erklärten, an der Abſtimmung nicht Theil zu nehmen. 
chleinitz ſagte unter Anderem: Es handele ſich nicht blos 
um den Nechtszuftand des deutſchen Landes, ſondern um Fun⸗ 
damentalſätze der deutſchen Bundesrechte. Die heſſiſche Ver: 
aſſungsfrage ſei die deutſche Verfaſſungsfrage. Darin liege 
für Preußen der Schwerpunkt. Geſtützt darauf, daß der Bun⸗ 
desbeſchluß von 1852 die Erklärung zuließ, die Verfaſſung 
von 1831 ſei nur proviſoriſch aufgehoben, beantragte Preu⸗ 
Ben die Rückkehr zu der Verfaſſung vom Jahre 1831 als Baſis. 
Preufien nrüßte ſich unumwunden losſagen von der Politik, 
die bis zu den karlsbader Beſchlüſſen hinaufreicht und dem 
Vaterlande keinen Segen gebracht habe. Der Bundesbeſchluß 
vom 24. März überſchreite die verfaſſungsmäßige Competenz 
des Bundestages. Daher von Seiten Preußens nicht blos ein 

ſſentirendes Votum, ſondern Verwahrung. Die Regierung 
habe ſich die Conſequenzen klar gemacht. Das Land möge 
verſichert fein, die Regierung werde dieſen Standpunkt feſt⸗ 
balten und eine Politik verfolgen, welche Ehre und Recht 
vorzeichnen. 

. Wien, 20. April. Die heutige „Wiener Zeitung“ ent⸗ 
hält zwei kaiſerliche Handſchreiben. Das erſte enthebt auf 
deſſen Anſuchen den Erzherzog Albrecht vorläufig der Stellen 
eines Generalgouverneurs und kommandirenden Generals in 
Ungarn. Das zweite überträgt proviſoriſch die Leitung der 
politiſchen Verwaltung und das Landesgeneralkommando dem 
General Benedek. Die beftehenden 5 Statthalterei-⸗Abthei⸗ 
lungen werden in einer dem General Benedek unmittelbar 
unterſtehenden Statthalterei Ofen vereinigt. „Es iſt meine 
Abſicht“, — heißt es ſodaun, „für Angelegenheiten politiſcher 
Verwaltung Komitats⸗ Verwaltungen einzuführen, denſelben 
nach Art des vormaligen Syſtems Komitats⸗Congregationen 
und Ausſchüſſe in, den jetzigen Verhältniſſen entſprechenden 
Zuſammenſetzungen und Wirkungskreiſen beizugeben. Ich be: 
ehle, daß, nachdem die Gemeindeordnung und Komitatsver⸗ 
faſſung ins Leben getreten ſein werden, die Anträge in Betreff 
des Landtages vorbereitet werden, damit das in allen Kron⸗ 
ländern einzuführende Prinzip der Selbſtverwaltung, durch 
Orts-, Bezirks: und Komitatsgemeinden, durch Landtage und 
Landtags ausſchüſſe auch in Ungarn zur Geltung gebracht 

werde.“ Graf Haller, ad Latus des Erzherzogs Albrecht, 
iſt auf ſein Anſuchen penfionirt. 
London, 20. April. Unterhaus. Horsmann: Die 
letzte Depeſche Thouvenels zeige, daß England nicht gegen die 
eleidigung der Schweiz und die Verletzung der Verträge von 
1815 proteſtire. Er fragt, ob die Depeſche Thouvenels be: 
antwortet, ob die Verhandlungen über Savoyen fortdauern 
oder die Angelegenheit beendigt wäre, und welches politiſche 
Prinzip England künftighin befolgen wolle. Schließlich be⸗ 
dauert er, daß Nuſſell nicht eine feſtere Sprache gegen Frank⸗ 
reich geführt. Nuffell: England habe die Meinung über 
avoyen energiſcher als andere Mächte ausgedrückt, und könne 
nicht weiter gehen. Die Abtretung der 1815 neutraliſirten 
Provinzen beſchäftige gegenwärtig die europäiſchen Kabinete. 
Frankeeich opponire nicht gegen eine Konferenz. England 
wünſche, daß die Schweiz vollſtändig ungbhängig bleibe; er 
konne aber jetzt nicht auf Details eingeht. Die Regierung 
babe Thouvenels Depeſche beantwortet, nud die Gründe ihrer 
Meinungsverſchiedenheit über die Annexionspolitik dargelegt. 
Bis jetzt ſei von Thouvenel noch keine Beantwortung da. 
— j. — 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
„„Berliner Börſe vom 20. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Stagtsſchuldſcheine 837. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Oberſchleſiſche Lit, A. 
Hberſchleſ litt. B. 110. Freiburger 81%. Wilhelmsbahn 32. Neiſſe⸗ 
N reger 53. Tarnowitzer 2 ien 2 Monate 74%. Oeſterxeich. Kredit⸗ 
(ftien 70%, Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 59% B. Oeſterr. t ne B. 
alter. Staats Eiſenbahn⸗Attien 138. Oeſterr. Banknoten 74% B. Darin: 
90 5 60%, Commandit⸗Antheile 79. Köln⸗Minden 125. Rhein Aktien 
„B. Deſſauer Bank⸗Aktien 16%; 

} helſi⸗Nordbahn 48 B. — Gunſtig. 
Wien, 20. April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 187, 30. 
he So e Moni ſeſt. Frühjah 48% 
7 Berlin, 20. April. Roggen: feſt. Frühjahr 48%, 
Mal Juni 487 Na 281, Juli⸗Augüſt 9935 el Spiritus: an⸗ 
ee April Mai 17%, Mal- Jan 17%, unt Tun 18%, Juli⸗Auguſt 
d. . Rübölz behauptet. April⸗Mai 19, September-Oftober 11%. 


Wadi Telegraphiſche Nachrichten | 
Paris, 18. April. „General Ortega iſt heute um 3 Uhr Nachmittag 

Mit worden. Graf Montemolin iſt noch nicht Verse 
en Bevollmächtigten werden morgen in Tetuan erwartet.“ 
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Aus Palermo meldet man unterm Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


F. 3.⸗M. Benedel ift an Stelle des Erzherzogs Albrecht an die] keit 


Sonnabend den 21. April 1860. 


Leitung der zur Aktion gerufenen gemeinſchaftlichen Kriegsmacht nicht 
verzichten können. Ein Krieg Deutſchlands ferner gegen einen der 
Breslau. (Zur Situation.) 5 Nachbarſtaaten kann nur dann angefangen werden, wenn mindeſtens 
Preußen. Berlin. (Diek proſektirte Konferenz. Der Carlowitzſche An⸗eine der beiden deutſchen Großmächte ſich mit ihrer geſammten Heeres⸗ 
trag.) (Fürſtliche Beſuche.) (Ein neuer Ergänzungsmodus der ſubal⸗ t an demſelben betheiligt ierauf beruht die wahre Sicherheit 
ternen Pilitär-Antendantur-Beamten.) (Vom Landtage.) (Entlaſſungs⸗ macht an bemfelben be 8 8 Hierauf beruht di 5 
Geſuch des Juſtiz⸗Miniſters. Perſonalien.) Deutſchlands. Aber wer in Deutſchland glaubt wohl an die Moͤglich⸗ 
Deutſchland. Frankfurt. (Vom Bundestage.) Hamburg. (Sitzung keit, daß ſich der Kaiſer von Oeſterreich oder Preußens Herrſcher der 
ger le gelben Holſtein. (Die holſteinſche Frage und der kriegsherrlichen Rechte über ihre Armee in dem von der Bundeskriegs⸗ 
Oeſterkeich. Wi Hall Mach Rom) verfaſſung 5 Maße entäußern würden, oder gar in das in 
Italien. Turin. (Die Adreſſe der ſardiniſchen Kammer.) (Die Künſte Artikel XIV. und XV. vorhergeſehene Abhängigkeits⸗Verhältniß wür⸗ 
des Hrn. Pietri.) (Der Papſt und Victor Emanuel.) den treten wollen? — Tritt die ganze öſterreichiſche und preußiſche 
Frankreich. Paris. (Zur politiſchen Situation.) (Der Artikel des „Con: Heeresmacht ein, fo verlegt dies ſofort den Schwerpunkt der Macht⸗ 


ftitutionnel,”) entfaltung Deutſchlands außerhalb der Bundes-Organiſation, dieſe 


Inhalts⸗Ueberſicht. 


ee ee ee Macht dient den anderen deutſchen Truppen als Anlehnungspunkt, 
Spanien. Madrid. (Der afrikaniſche Krieg.) und hiermit ſtellt ſich die Oberleitung durch Preußen und Oeſter⸗ 
Rußland. St. Petersburg. (Die überwundene und die neue Aera.) reich als natürliche Folge heraus. Hieraus folgt keineswegs, daß 
b e ee eee A ede e e eiliche Nach⸗ der Bund aus zwei einheitlich konſtituirten Mächten beſtehen ſoll, und 

chen) e Cerrelronben en ans: Mean, 8 — Kanth, weniger kann von einer Beeinträchtigung der kriegsherrlichen Rechte 


der deutſchen Fürſten die Rede ſein; höchſtens begeben ſich freiwillig 
die letzteren des Wahlrechts zum Oberfeldherrn. Sonſt aber bleiben 
ihre Rechte unangetaſtet. — Wenn Preußen ferner die Selbſtändigkeit 
der einzelnen Bundeskontigente bekämpft und dieſelbe als unverträglich 
mit der einheitlichen Konſolidirung des Bundesheeres anſieht, ſo iſt es 


: ; 8 8 : durch die Erfahrung und das Ergebniß der Muſterungen dazu geführt 
8 { $ Vertrags zwiſchen dem deutſchen { ARE a 

Neha vu ang . 155 f Gent des e worden. Dieſe Selbständigkeit hat bisher ganz entgegengeſetzte Sy⸗ 
Berling.) Poſen. (Militäriſches. Vermiſchtes.) ſteme innerhalb derſelben Armeekorps zugelaſſen und die kriegstüchtige 
Deutſchland. München. (Anlegung eines befeſtigten Lagers.) Schles⸗] Ausbildung, ſowie die einheitliche Formation ſogar innerhalb der takti⸗ 
alen (Der Aurflant an Shen 4 ſchen Einheiten der Diviſtonen, Brigaden und noch weiter herab viel: 
Frankreich. Paris. (lieber das Verhältniß zwiſchen Frankreich und] ſach verhindert, und 40 Jahre lang iſt auf Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
Sardinien.) ſtandes erfolglos hingearbeitet worden: Eine ſolche Zuſammenſetzung 
Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nach richten. Productenmarktſ des Bundesheeres macht feine Verwendung nach den Anforderun⸗ 
€] —  — —  — — ub gem der neueren Kriegführung geradezu unmöglich. Eine einheitliche 
Breslau, 20. April. [Zur Situation.] Unſer wiener] Geſtaltung muß geſchaffen werden, da aber Oeſterreich und Preußen 
Privat⸗Correſpondent, welcher uns mit den Verhandlungen über die als Großmächte ihre Organiſationsſyſteme nicht aufgeben können, fo 
ungariſche Frage im öſterreichiſchen Miniſterrathe bekannt machte ſiſt der doppelt gegliederte Anſchluß der Contingente an die beiden Groß⸗ 

( Nr. 183 d. 8.), hat ſich als wohl unterrichtet gezeigt, wie die mächte eine nicht abzuweiſende Nothwendigkeit. 
oben ſiehende wiener Depeſche ausweiſt. Was die Schweizer-Frage betrifft, fo it jetzt die Wahrſcheinlich⸗ 
vorhanden, daß eine Conferenz ſich mit derſelben beſchäftigen werde; 

Spitze der Verwaltung getreten und die Zerreißung Ungarns in fünf mit welchem Reſultat? — das iſt die Frage! 
Verwaltungsbezirke iſt beſeitigt. i Napoleon denkt nicht daran (S. die pariſer Depeſche vom 18. d. 
Aber die Wiederherſtellung der Comitats⸗ und Gemeindeverfafjung | Mts. in Nr. 185 d. Z.), den Mächten einen Einſpruch in fein Ver⸗ 
geht doch wohl über das Maaß bloßer Schein⸗Konzeſſionenſ fahren zu geſtatten. Sie ſollen nur „vollendete Thatſachen“ anerken⸗ 
hinaus, wenn gleich andererſeits auch dieſe den Ungarn gemachten nen. Da die Mächte ſich mit dieſer Rolle nicht begnügen, aber auch 
Konzeſſtonen an dem Erbäbel aller öſterreichiſchen Konzeſſionen leiden, keinenfalls den Muth haben werden, die Sicherſtellung des europäi⸗ 


Schweidnitz, Reichenbach, Brieg, Rybnik, Ratibor. 
Handel. Vom Geld⸗ und Productenmarkte. 
Vorträge und Vereine. 


Inhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 186 (geſtriges Mittagblatt). 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom Hofe. Die Stieberſche Angelegen⸗ 


daß der Haupt⸗ und Schwerpunkt derſelben in die Ferne gerückt iſt. 
Wie aus Frankfurt auf telegraphiſchem Wege gemeldet ward 


vom 24. März nachzukommen, gegen deſſen Giltigkeit Preußen be⸗ 
kanntlich Verwahrung eingelegt hat, da es die Competenz der Bundes⸗ 
Verſammlung zur Aufhebung der Verfaſſung von 1831 nicht anerkennt. 


ſchen Friedens durch hinreichende Garantien, unter Androhung des Krie— 
es, zu fordern, ſo wird das Reſultat dieſer eventuellen Conferenz ein 


(ſ. Nr. 185 d. 3.), bat Kurheſſen ſich beeilt, dem Bundesbeſchluſſe) nichtiges, wenn nicht gar ein demüthigendes fein. 


Preuſte n. 


Mecklenburger 46. Friedrich⸗Wil⸗ 


ind.“ Die doppelte Führung im Kriege iſt ſchon deshalb nothwendig, ] nicht an e e u 


Eine weitere Verwicklung kann durch den neueſten Schritt der kur⸗ 9 Berlin, 19. April. [Die projektirte Konferenz. — 
heſſiſchen Regierung für Preußen nicht erwachſen, da nach den Erklä-] Der Carlowitz'ſche Antrag.] Eine Konferenz über die ſavoyiſche 
rungen des Hrn. v. Schleinitz (ſ. den Artikel: „Preußen und die kurs | Frage: das alſo wird der ganze Erfolg der Anſtrengungen fein, welche 
heſſiſche Frage“ in Nr. 183 d. 3.) „die weitere Entwicklung (nach von Europa gemacht worden find, um den Diktatur-Anſprüchen und 
Wahrung der Kompetenz) zunächſt eine heſſiſche innere Landesangele- den Ausdehnungs⸗Gelüſten Frankreichs einen Damm entgegen zu werfen. 
genheit fei, welche fremde Einmiſchung ausſchließt. Nachdem Preußen] Napoleon iſt, wie man nenerdings erfährt, gar nicht abgeneigt, auf 
ſeine beſtimmte Erklärung abgegeben, iſt zunächſt keine Verpflichtung. den Vorſchlag einzugehen. Ich war meinerſeits nie im Zweifel, daß 
oder Veranlaſſung zu weiterer Einmiſchung vorliegend.“ eine Konferenz in den Wünſchen des Kaiſers der Franzoſen liegt, aber 

In der That ſehen wir nicht ab, was Preußen noch weiter thun freilich nicht eine ſolche, wie ſie der von Preußen getheilten Auffaſſung 
könnte, wenn es ſich nicht etwa zu jenem Aeußerſten entfhlöffe, aus! der Schweiz entſprechen würde. Danach hätte der improviſirte Pakt 
dem Bunde auszutreten, wie allerdings angerathen worden iſt (f. den zwiſchen Frankreich und Sardinien todter Buchſtabe bleiben müſſen, bis 
Nachtrag zum Kommiſſionsberichte in Nr. 184 d. Ztg.). Ein ſolcher] die europäiſche Diplomatie über die Bedingungen einig geworden, unter 
Antrag, Angeſichts mindeſtens der Möglichkeit eines Krieges mit Frank: welchen derſelbe in Wirkſamkeit treten dürfe. Die Konferenz hätte 
reich, iſt eine Abenteuerlichkeit, zu deren Bekenntniß ſonſt nur heißer] dann vollkommen reinen Tiſch gefunden, um die nöthigen Bürgſchaften 
Jugendmuth befähigen ſollte, welcher von allen realen Verhältniſſen [ für die Sicherheit der Schweiz feſtzuſtellen und die Erwerbungen 
abſtrahirt. Frankreichs auf ein enges Maß zu beſchränken. Indeſſen ſolche Kom⸗ 

Allerdings aber geht Preußen neuen Prüfungen am Bundeötage | binationen paſſen nicht in das kühne Spiel Napoleons. Er will nur 
entgegen, welcher nächſtens ſich mit der Reorganiſation der Kriegs-] dann an der Partie einer Diplomaten-Konferenz Theil nehmen, wenn 
Verfaſſung zu beſchäftigen haben wird. Eine Verſtändigung mit Defter- |er im Voraus ſicher iſt, daß er alle Trümpfe in den Händen hat. 
reich ſcheint nicht erzielt worden zu fein, obwohl zu deren Gunſten] Leider wird ihm durch die Willfährigkeit Rußlands, durch die Paffivi- 
auf frühere, aus der Natur der Verhältniſſe erwachſene, Zugeſtändniſſe] tät Oeſterreichs und durch die Unzuverläſſigkeit Englands in die Hände 
zurückgewieſen werden konnte. gearbeitet. Da findet ſich natürlich auch die Entſchloſſenheit Preußens 

So oft die Gefahr an den deutſchen Bund herantrat, haben die] und der Schweiz gelähmt, und es wird ſomit nicht zu vermeiden fein, 
deutſchen Großmächte von der Bundes-Kriegsverfaſſung ab⸗ daß die Konferenz „vollendete Thatſachen“ vorfinde, welche den napoleo⸗ 
ſtehen müſſen. Die Kriſen von 1840, 1848 und 1859 find fpres niſchen Intereſſen von vorn herein einen bedeutenden Vorſprung geben. 
chende Beweiſe hierfür. In den Vereinbarungen vom 28. November] Dennoch iſt den Mächten noch keineswegs alle; Wirkſamkeit abge⸗ 
1840, wie vom 20. März 1840 — bemerkt die „Correſp. Stern“ —ſchnitten. Sie treten mit voller Freiheit auf den Kongreß und es ſteht 
wo es ſich darum handelte, Vorkehrungen wegen der von Frankreich eben bel ihnen in wie weit fie den faktiſchen Zuſtänden und den ein⸗ 
her drohenden Kriegsgefahr zu treffen, iſt der Bundes⸗Kriegsverfaffung seitigen Abmachungen zwiſchen Frankteich und Piemont eine für Europa 
nicht gedacht, in jo weit von der Aufftellung, eines Bundesheeres] verbindliche Geltung einräumen wollen! Wenn Fraänkteich keine 
unter einem Bundes- Feldherrn darin die Rede ift, . Man wird ſich [genügende Bürgſchaften für die Sicherheik ihrer Gren⸗ 
wohl noch der militäriſchen Conferenzen erinnern, welche zu Anfang zen zugeſtehen will, daun bleibt auch nach der Konferenz 
des Jahres 1841, in Berlin ſtattfanden, und man wird in Wien nicht noch die Verfagung der Anerkennung oder gar der offene 
in Abrede ſtellen können, daß in einem Protokolle die Bevollmächtigten Proteſt als moraliihe Abwehr übrig, welche unter paſſen⸗ 
Preußens und Oeſterreichs dahin übereinkamen, daß für jeden vorkom⸗[den Verhältniſſen in thatſächlichen Widerſtand über⸗ 
menden Fall die wirkliche Lage der Sache ‚zu Räthe gezogen und gehen kann. — Der Anttag des Herrn v. Cärlowitz auf Aus⸗ 
hiernach durch ſpezielle Uebereinkunft die Leitung der deutschen Heere ſcheiden Preußens aus dem Bündestage iſt von dem Miniſter der aus⸗ 
geregelt werden müſſe. Dieſe wirkliche Sachlage hat bisher ſſets] wärtigen Angelegenheiten mit aller Entſchiedenheit bekämpft worden, 
die, Nothwendigkeit der Doppelleitung bedingt, und zwar haben hierauf und es iſt eine völlig unbegründete Angabe, wenn einzelne Stimmen 
die beiden Großmächte allein Anspruch, wähtend ſie andexerſeitz mit] inſinutren, daß in dieſer Beziehung nicht alle Minſſter mit Hrn. 
ihrer ganzen Heeresmacht für den Schutz Deutſchlands einſtehen müſſen. v. Schleinitz eihverffänden ſeien. Wie man auch über die Politik der 
Der wirklichen. Sachlage in der Vergangenheit wie in der Zukunft Bundes⸗Mehrheit denken mag, fo herrſcht doch em Stagtsminiſterium, 


liegen aber Gründe unter, 


ruch zwiſcher Preußen und dem Bunde 


weil ges zwei europäiſche Großmächte ſind, die ſich den übrigen Deut zu provoziren. — Das Unwohlſein, an welchem Herr v. Auerswald 
ſchen Staaten felbarſch verbunden haben und die weiderſeltg af die Me Algen Tagen Teidet, beſteht nach Alldſage der Netzte in einer 


5 


welche keineswegs vorübergehender Natur wie unter allen, Beſonnenen, darin volle Uebereinſtimmung, daß es 
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ſtarken Migraine. Heute ift das Befinden des Herru Miniſters um 


Etwas gebeſſert. 5 

d Berlin, 19. April. [Ein neuer Ergänzungsmodus 
der ſubalternen Militär-Intendantur-Beamten.] Eine 
kriegsminiſterielle Verfügung vom 4. d. M. ſtellt neue Grundſätze über 
die Anſtellungsberechtigung im Subalterndienſte der Militär⸗Intendan⸗ 
turen auf. Die Annahme von Applikanten iſt fortan nicht mehr zu⸗ 
läſſig, ſondern es ſoll die Ergänzung der Sekretariats- und Regiſtra⸗ 
turbeamten der Militär⸗Intendanturen künftig aus den Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten bei den Truppentheilen in der Weiſe erfolgen, daß dieſe 
Aſpiranten nach Erfüllung der nachfolgend aufgeführten Bedingungen 
und nach Maßgabe der eintretenden Vakanzen zunächſt in Aſſiſtenten⸗ 


Stellen bei dem Sekretariat und beziehungsweiſe bei der Negiſtratur 


einrücken, ſodann aber auf dem Wege der Ascenſion zur Anſtellung als Se: 
kretäre und beziehungsweiſe Regiſtratoren gelangen. Solche Aſpiran⸗ 
ten müſſen das Examen zum Zahlmeiſter zur Zufriedenheit abgelegt 


haben, von tadelloſer Führung, unverheirathet, nicht über 28 Jahr alt 


ſein und außerdem das Zeugniß der Reife für die erſte Klaſſe eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule produziren können. Bei der gro⸗ 


ſien Anzahl junger Männer von Gymnaſialbildung, welche 
vermöge ihrer Dienſtpflicht in die Armee eintreten, aber nicht 


die Mittel haben, um die Offizierkarriere verfolgen zu kön⸗ 
nen, ebenſo wenig aber Luſt haben, im Unteroffizierſtande zu 


verbleiben, iſt dadurch die Ausſicht zu einer Anſtellung im 
Staatsdienſt eröffnet, die bei der Ueberfüllung der ſubalter⸗ 
Bisher 


nen Givilpoften immerhin ſehr acceptable erſcheint. 
waren dieſe Zahlmeiſter⸗Aſpiranten in der Armee ſehr übel daran. In 


der Regel Söhne aus guten Bürger⸗Familien, die vermöge ihrer Bil: 
dung auch das Streben vorwärts zu kommen hatten, blieben ſie mit 
dem Gehalte der jüngſten Unteroffiziere oder gar mit Gefreitengehalt 
Jahre lang ohne Ausſicht auf die Anſtellung als Zahlmeiſter im Etat 
der Regimenter, da der Abgang der letzteren nur ſehr ſpärlich erfolgte; 


jetzt können ſie, falls ihnen die Anſtellung als Zahlmeiſter nicht gelingt, 
als Aſſiſtenten der Intendantur einrücken. Bei dem außerordentlich 
großen Geſchäftsbereich der Militärintendanturen, wozu auch die Magazin-, 


Garniſon⸗, Lazareth⸗ und Montirungs⸗Depotverwaltungen gehören, und bei 
der in Folge der Armeereform noch in Ausſicht ſtehenden Vergrößerung 


der Intendantur, iſt dieſer Umſtand wohl der allgemeinen Beachtung zu 
unterſtellen. Dergleichen junge Leute, die Subalternenpoſten zu errin⸗ 


gen ſtreben und als einjährige Freiwillige nur deshalb, oft unter gro⸗ 


ßen Opfern ihrer Angehörigen, eintreten, um bei der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit nicht zwei Jahre mehr für ihre ferner Carriere zu verlieren, ha⸗ 
ben dies nun nicht mehr nöthig, da fie auch als dreijährige Frei- 
willige nur die Rekrutenzeit durchzumachen haben, dann 
aber ſchon in die betreffenden Bureaur zu ihrer weiteren Ausbildung 
kommandirt werden. Die noch vorhandenen anderweitigen Applikanten 
(Civil⸗Supernumerare) werden ſelbſtredend nach ihrer Anciennetät wei⸗ 
ter berückſichtigt, aber keine neuen mehr angenommen. Aus dieſen 
Zahlmeiſter⸗Aſpiranten ſollen fortan auch diejenigen Hilfsarbeiter der 
Intendanturen entnommen werden, welche bei denſelben auf längere 
oder kürzere Dauer erforderlich werden. Für derartige Hilfsdienſte wird 
eine monatliche Zulage von zehn Thalern gewährt. Mit der Anſtel⸗ 
lung als Sekretariats⸗ oder Regiſtratur-Aſſiſtent iſt die Gewährung 
einer ſixirten Remuneration verbunden, die zunächſt in 240 Thlr. jähr⸗ 
lich beſteht und im Wege der Ascenſion auf 300 Thlr., zuletzt auf 
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König Johann hierher gekommen ſein. Vorzugsweiſe ſoll ſich der 
Beſuch deſſelben auf die Organiſation der deutſchen Heeres⸗ 
Verhältniſſe beziehen. Die Angaben über den Inhalt der Vor⸗ 
ſchläge des ſächſiſchen Königs wiederzugeben, halte ich für gefährlich, 
da ſie doch gewiß nur in Muthmaßungen beſtehen, denn die Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Prinz⸗Regenten und dem Könige Johann iſt eine 
durchaus vertraute geweſen, zu welcher ein Miniſter nicht gezogen wor? 
den iſt. . 

Man hört Andeutungen, daß in Kurzem noch ein anderer 
deutſcher Fürſt an unſeren Hof zum Beſuche kommen werde. 
Welches der deutſchen gekrönten Häupter dies ſei, darüber bewahrt man 
noch ein gewiſſes abſichtliches Geheimniß, da noch Umſtände eintreten 
könnten, welche den Beſuch deſſelben verhinderten. 

Bekanntlich verläßt der baieriſche Geſandte, Graf Bray, ſeinen 
hieſigen Poſten. Derſelbe hat bereits angefangen, Abſchieds-Beſuche zu 
machen und erhält jetzt noch viele Einladungen zu ihm zu Ehren von 
Diplomaten und hochgeſtellten Perſonen veranſtalteten Feſten. Geſtern 
gab der engliſche Geſandte ein ſolches, zu welchem eine auserwählte 
Geſellſchaft von dem Grafen Bray nahe befreundeter Perſonen ge— 
laden war. c 

[Entlaſſungs-Geſuch des Juſtiz-Miniſters.] Wie die 
„N. Pr. Ztg.“ meldet, hat der Juſtizminiſter Simons wegen ſeines 
Augenleidens feine Enlaſſung nachgeſucht. 

[Perſonalien.] Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent hat, wie 
wir hören, am Dinstage im Namen Sr. Majeſtät des Königs dem 
General-Adjutanten, General der Infanterie v. Neumann zu ſeinem 
60jährigen Dienſtjubiläum die Brillanten zum ſchwarzen Adlerorden 
verliehen. — Der Oberſt und Commandeur des 31. Infanterie-Regi⸗ 
ments v. Beyer iſt zur Uebernahme dieſes Commando's nach Erfurt 
abgereift. — Der Oberſt⸗Lieutenant v. Gaedecke vom 20. Infanterie⸗ 
Regiment iſt, dem Vernehmen nach, auf ſeinen Antrag als Oberſt mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellt worden. — Der vortragende Rath im 
Cultusminiſterium, Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. Wieſe, iſt nach 
Stralſund gereiſt, um der am 20. und 21. d. M. ſtattfindenden dritten 
Säcularfeier des dortigen Gymnaſiums beizuwohnen. 

— Der bisherige General-Conſul in den Donaufürſtenthümern, 
Geheimer Regierungsrath Freiherr v. Meuſebach, welcher bekanntlich 
zum Miniſter⸗Reſidenten für Braſilien deſignirt iſt, wird, wie wir hören, 
in dieſen Tagen von Bukareſt hier eintreffen, um ſeine Inſtructionen 
entgegenzunehmen und ſich demnächſt auf ſeinen neuen Poſten nach Rio 
de Janeiro zu begeben. Ein Nachfolger für Herrn v. Meuſebach in 
der Moldau und Wallachei iſt noch nicht ernannt; dem Vernehmen 
nach ſoll derſelbe, da der fragliche Poſten faſt ausſchließlich politiſcher 
Natur iſt, aus der Reihe der jüngeren preußiſchen Diplomaten genom⸗ 
men werden. b 

— Zur Ergänzung einer geſtrigen Notiz erfahren wir: Der nach 
Auflöſung der Polizei⸗Direction zu Düſſeldorf dem hieſigen Polizei- 
Präſidium zur Beſchäftigung überwieſene bisherige Polizei⸗Director da⸗ 
ſelbſt, Raffel, iſt vor einigen Jagen, am 14. d. Mts., in die erſte 
(Regierungs-) Abtheilung des hieſigen Polizei-Präſidiums eingeführt 
worden. Herr Raffel iſt neben anderen Geſchäften beauftragt, ſich über 
den Geſchäftsgang bei der Kriminal⸗Polizei⸗Abtheilung zu unterrichten 
und die Generalien derſelben zu bearbeiten, während deren ſpezielle Lei⸗ 
tung dem Polizeirath Schwanger verblieben iſt. — Die Verwaltung 
des durch den Tod des Landraths v. Flotow erledigten Landrathsamtes 


360 Thlr. jahrlich ſich erhöht, bis man dann zu der Beförderung in] des Kreiſes Schleuſingen iſt dem Regierungs⸗Aſſeſſor Herold, bisher in 


die Sekretärsſtellen gelangt. 


+ Berlin, 19. April. [Fürſtlicher Beſuch.] Obſchon es 
beſtimmt geleugnet wird, daß der König Johann von Sachſen in an⸗ 


derer Abſicht, als um ſeine erlauchte Gemahlin abzuholen, nach Berlin 


gekommen ſei, ſo iſt es doch ein öffentliches Geheimniß, daß deutſche 
Intereſſen ihn nach Preußens Hauptſtadt geführt haben, was noch da⸗ 


Köln, bis auf Weiteres übertragen worden. — Der Kaufmann Arthur 
Blank zu Elberfeld iſt zum General⸗Konſul der Argentiniſchen Confö⸗ 


deration für die Rheinprovinz und Weſtfalen ernannt und als ſolcher 
(N. Pr. 3.) 


von der preußiſchen Regierung anerkannt worden. 


[Vom Landtage.] Das Herrenhaus hält am Montag 11 Uhr eine 
Sitzung, auf deren Tagesordnung unter anderm die Novelle zum Kautions⸗ 
en, der Kommiſſionsbericht über den Radziwill'ſchen Antrag wegen der 


2 2 2 f f ef 
durch an Zuverläſſigkeit gewinnt, daß der König von Sachſen den be: Realcreditinſtitute in der Provinz Poſen, die Novelle wegen der pommerſchen 
nachbarten preußiſchen Hof nur beſucht, wenn er glaubt, daß politifche | Lehne ſteht. 


Fragen durch perſoͤnliche Beſprechung zum Austrag zu bringen find. 
Die Königinnen von Preußen und von Sachſen ſind Zwillingsſchwe⸗ 


zu innigen zu machen. Es iſt Thatſache, daß die Anſichten in Betreff 
mehrerer deutſchen Fragen in Berlin und Dresden erheblich von einander 


Die Kommiſſionsberichte des Herrenhauſes über die Grundſteuervor⸗ 
lagen ſind zum Theil im Druck, zum Theil noch in der Berathung; da ſie 


ſtern, aber dieſes enge verwandtſchaftliche Band hat nicht vermocht, die 1 0 0 e eee eee e 
politiſchen Beziehungen zwiſchen beiden aneinander grenzenden Ländern Erledigung im 
die Tages⸗Ordnung des Hauſes geſetzt werden. 
Seſſion immer beſtimmter auf Pfingſten angegeben wird, ſo werden ſich im 
Monat Mai die parlamentariſchen Geſchäfte vorausſichtlich außerordentlich 


oche 150 0. werden, alſo früheſtens gegen Ende dieſes Monats ihre 
Plenum finden, auch wenn ſie ſehr bald nach dem Druck auf 
Da nun der Schluß der 


abweichen; zur Gewinnung des Prinz⸗Regenten für die Anſchauungen drängen, und ſelbſt jo wird ſich das Maaß des poſitiven Reſultats der dies⸗ 
Sachſens, Baierns und der übrigen Mittelſtaaten Deutſchlands ſoll der jährigen hen nicht ſehr boch ſtellen. f s 
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Breslau, 19. April. [Muſik.] Das bereits früher in dieſen 
Blättern angekündigte Konzert des jungen Celliſten, Herrn W. Herlitz, 
fand geſtern Abend unter Mitwirkung von Fräul. Adelheid Gün⸗ 
ther, jo wie der Herren Direktor Reinecke und Dr. Damroſch 
im Muſikſaale der Univerſität ſtatt. Da es dem guten Zwecke galt, 
ein beachtenswerthes Talent in dem Streben nach höheren Zielen zu 
unterſtützen, hatte ſich, wie zu erwarten ſtand, ein ſehr zahlreiches und 
gewähltes Publikum eingefunden. Das Programm war reichhaltig 
und beinahe verſchwenderiſch ausgeſtattet. — 

Herr Direktor Reinecke begann mit dem Vortrag des erſten 
Satzes von Bach's Klavierkonzert in D-moll und führte die 
prächtige Compoſition in entſprechend würdiger Weiſe aus. Ein ſchöner 
Schmuck war die geiſtvoll und geiſtesverwandt erfundene Cadenz, in 
der nur gegen das Ende hin bezüglich der aufgewendeten techniſch zu 
modernen Mittel einiges Fremdartige erſcheint. — 

Dann ſpielte Herr Herlitz das dritte Konzert in E-moll 
von Grützmacher, ein durchaus tüchtiges, wenn auch nicht gerade 
ſehr tief ‚comeipirted Werk, das aber immerhin bei dem großen Mangel 
an anſtändigen Cello Compoſitionen mit in die erſte Rangklaſſe zu 
ſtellen iſt. Hr. Direktor Reinecke, der in ſeltener Ausdauer den ganzen 
Abend nicht vom Flügel kam, vertrat das leider fehlende Orcheſter. — 
Bei der Beurtheilung der Leiſtungen des Hrn. Herlitz darf nicht vergeſſen 
werden, daß er ſelbſt eben noch für einen Anfänger gelten will, der ich 
höheren Aufgaben unterziehen und eruft weiter ſtreben möchte. Wir 
fiellen ihm unter dieſem Geſichtspunkte ein ſehr günſtig lautendes 
Zeugniß aus und erwarten von ſeiner weiteren Laufbahn nur Gutes. 
Ein tüchtiger Grund iſt gelegt, die Technik wird mit anerkennenswer⸗ 
ther Sicherheit und Solidität beherrſcht, ein geſunder Strich, faſt durch⸗ 
gängig reine Intonation und eine gewiſſe angenehme Friſche und Le⸗ 
bendigkeit des Vortrags — das find ſchäßbare Eigenſchaften, die ſchon 
jetzt rühmend bemerkt werden mögen. Mit ſolchen Errungenſchaften 
wird der junge Mann denn auch an der Hand eines ſo bewährten 
Lehrers, wie es Grützmacher in Leipzig thatſächlich iſt, bei Fleiß und 
Ausdauer nothwendig zu glücklichen Reſultaten gelangen müſſen. Am 
wenigſten ſagte uns der auch in der Anlage des Satzes minder gelun⸗ 


gene letzte Satz des Konzertes zu — das Staccato wird noch eifrig 


geübt werden müſſen, wie überhaupt die Leichtigkeit der Bogenführung 


* noch manches zu wünſchen übrig läßt. Dagegen iſt der Ton und 


Vortrag rein geſanglicher Stellen ein ſchoͤner und edler, gefühlvoller 
und, ohne weichlich zu werden, zart und innig. Das Salonſtück von 
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Nu chen Lande ſind vom erzbiſchöfl. Ordinariat zu Freiburg in einer 
äußert. Die betr. Kommiſſion des Herrenhauſes hat dieſe Eingabe Bei: 
findet darin nur die in einer Petition der hohenzollernſchen kathol. Geil 90 
keit bereits vorgetragenen und vom Hauſe bereits erledigten Cie 
und beantragt daher, die erzbiſchöfl. Eingabe als durch die betr. Beſch 
erledigt zu erachten. 

Die 
längere zahlreich beſuchte Sitzung. — (Wie die „N. Pr. Z.“ meldet, hat die 
Kommifllen in ihrer geſtrigen Sitzung die Berathung des finanziellen 
Theiles der Vorlagen — zunächſt des aufgeſtellten Etats — begonnen, 
wobei, wie man hört, wieder einige geforderte Poſten abgeſetzt worden ſind. 
Berichterſtatter iſt der Abg. Kühne.) 

& RE. Im Jahre 1859 wurden im preußiſchen Stagte 
129,905,646 Stück Brieſpſtogegenſtände, dagegen im See 1858 124,450,340 
Stück, mithin mehr 5,455,300 Stück befördert. An Packeten ohne deklarirten 
Werth wurden 12,798,277, und im Jahre 1858 12,464,686, mithin 1 
333,593 Stück, und an Briefen und Packeten mit deklarirtem Werth 8,039,09 
reſp. 7,493,122 im Jahre 1858, mithin mehr 545,974 befördert. Briefe un 
Packete mit Poſtvorſchuß ſtiegen gegen das Vorjahr um 54,587 Stück, un 
Briefe mit baaren Einzahlungen um 127,576 Stück. Das Gewicht der Pachele 
ohne deklarirten Werth hat im Jahre 1859 105,074,892 Pfd., und der Packet 
mit dellarirtem Werthe 8,812,843 Pfd.; der deklarirte Werth der Geld⸗ und 
Werthſendungen 1,337, 248,770 Thlr., die Summe der geleiſteten Poſtvor' 
ſchüſſe 2,128,243, gegen 1858 272,454 Thlr. mehr, die Summe der geleiſteten 
Baarzahlungen 7,036,616, gegen 1858 504,758 Thlr. mehr betragen. An Or 
bühren für die geleiſteten Baarzahlungen ſind zur preußiſchen Poſtlaſſe 
62,504 Thlr., 4714 gegen das Jahr 1858 mehr gefloſſen und an Freimarken 
und Franco⸗Couverts 23,454,287 Stück, gegen 1858 1,916,810 Stück me 
verbraucht worden. Die Einnahme dafür hat betragen 962,165 Thlr., gegen 
1858 76,566 Thlr. mehr. An Zeitungs, Geſetzſammlung⸗ und Amis 
blatt⸗Exemplaxen wurden 60,318,993 — gegen 1858 4,889,272 
mehr befördert. Mit den Poſten reiſten 3,157,150 Personen — 17,206 mehr 
als 1858 ab, und an Perfonengeld iſt 2,077,873 Thlr. aufgekommen. Das 
Perſonal der Poſtverwaltung beſtand aus 6,080 Beamten und 8747 Unter 


beamten, — 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 17. April. [Vom Bundestage] 
Die Bundesverſammlung wird am nächſten Donnerſtag ihre Sitzungen 
wieder aufnehmen. In der auf dieſen Tag anberaumten Verſamm! 
lung werden, wie in gutunterrichteten Kreiſen verlautet, nur Gegen 
ſtände, die mehr dem Verwaltungsgebiete angehören, zur Verhandlung 
kommen. Dagegen dürfte wahrſcheinlich ſchon in der nächſtfolgenden 
Woche eine Berichterſtattung des Ausſchuſſes für die mili— 
tairifhen Angelegenheiten in Bezug auf die Reviſion 
der Bundeskriegsverfaſſung zu erwarten fein. Zunächſt würde 
es ſich indeß hauptſächlich um die Bundesfeldherrnfrage handeln. 
Nach Allem, was in dieſem Betreffe mitgetheilt wird, hat der Vorſchlag 
Preußens, welcher bekanntlich auf eine Zweitheilung des Bundes⸗ 
heeres unter der Führung Oeſterreichs und Preußens gerichtet iſt, ſowohl 
bei den diesfallſigen Erörterungen in der Bundesmilitärkommiſſion und 
in dem Bundestagsausſchuſſe für die militäriſchen Angelegenheiten, als 
auch bei den diplomatiſchen Verhandlungen, welche hierüber in regſter Weiſe 
zwiſchen den Bundesregierungen gepflogen wurden, nur eine ſehr vereinzelte 
Beiſtimmung gefunden. Gegen dieſen Vorſchlag hat ſich ſowohl die Bun⸗ 
desmilitär⸗Commiſſion, als auch der Bundestags⸗Ausſchuß für die mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten erklärt, die erſtere aus militäriſch⸗techniſchen, 
der letztere aus den weſentlichſten politiſchen Gründen. In dieſem Aus⸗ 
ſchuſſe, welchen die Geſandten Oeſterreichs, Preußens, Baierns, Sach⸗ 
ſens, Hannovers, Württembergs und des Großherzogthums Heſſen bils 
den, fand, wie man verſichert, Preußen für ſeinen Vorſchlag keine 
anderweitige Unterſtützung. Das vor einiger Zeit durch norddeutſche 
Blätter verbreitete Gerücht, Preußen habe bereits bei den Vorverhand⸗ 
lungen in der Bundesmilitär⸗Commiſſion die kategoriſche Erklärung 
abgegeben, daß es im Falle eines Bundeskrieges ſeine Contingente nicht 
unter die Befehle eines Bundesfeldherrn ſtellen werde, hat bis jetzt 
keine Beſtätigung erhalten. (L. 3.) 

Hamburg, 17. April. [Sitzung der Bürgerſchaft.] Das 
Reſultat der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft war, daß die von den 
Herren Edgar Roß (zweiten Vice-Präſidenten) und Dr. Albrecht vor 
geſchlagene Antwort auf die Senatsanträge in Betreff der Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit angenommen wurde; doch geſchah dies nur mit der Ma⸗ 
jorität einer Stimme (82 gegen 81). Der jetzt zum Beſchluß erhobene 
Antrag jener beiden Herren lautet wortlich: me 

„Dem Senat auf deſſen Mittheilung in der Verfaſſungsſache Folgendes 
zu erwidern: Die Bürgerkhaft ſpricht ihr lebhaftes Bedauern darüber aus, 
daß der Senat ſich zu Vorlagen veranlaßt geſehen hat, welche den berech⸗ 
tigten Erwartungen der Burgerſchaft jo wenig entſprechen, und den am 28. 
Januar d. J. gefaßten Beſchluß gänzlich unberückſichtigt laſſen; fie tritt je: 


entſetzlich. „Doch auch ſolche Käutze muß es geben“, und dem Spieler] bar; ihr mea voce des zarteſten Colorits fähig. Ihre Verzierun⸗ 


wird, wie in allen ſolchen Stücken, Gelegenheit, feine Kunſtfertigkeiten 
zu produciren. Herr Herlitz hielt ſich auch dabei recht brav und ver⸗ 
diente den ihm gerne geſpendeten Beifall. — 

Herr Dr. Damroſch machte uns mit einer Romanze von 
Joachim bekannt, die den größten allet Violinſpieler auch als Com⸗ 
poniften ſehr empfiehlt und fügte noch ein „Sturmſtück“ von Vi⸗ 
euxtemps an, das weniger hohen Anſprüchen kaum genügt. — Wir 
hatten in dieſem Winter fo oft ſchon Veranlaſſung gehabt, dem tüch⸗ 
tigen und ſchwungvollen Spiel des genannten Herrn vollſte Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen, daß wir diesmal nur unſere früheren Lob⸗ 
ſprüche uneingeſchränkt mit dem aufrichtigen Wunſche wiederholen, der 
Künſtler möge uns erhalten bleiben und Breslau ja nicht verlaſſen, 
da es dieſen Verlust ſehr ſchmerzlich empfinden müßte. — 

Den Schluß machte das zweite Trio von Mendelsſohn (D-molh, 
ein ſtets gern gehörtes Muſikſtück, beſonders bei fo excellenter Ausfüh- 
rung, wie die diesmalige es war. Wir würden kein Ende finden, 
wollten wir alles hervorheben, was in vorzüglicher Weiſe gelang. 
Jedermann kann ſich ſagen, daß er das Trio jo gehört habe, wie es 
gedacht worden, wie es Mendelsſohn ſelbſt nicht beſſer geſpielt hätte 
— es war wirklich eine vollendete Leiſtung! — 

Und nun noch ein Wort des Dankes für Fräulein Günther, die 
in liebenswürdigſter Bereitwilligkeit den Bitten ihrer Verehrer nachge⸗ 
geben hat und im Konzertſaal erſchienen iſt, wo ſie ſeither ſo ſchmerzlich 
vermißt wurde. Wenn auch auf dieſe Sängerin als der Hauptzierde 
unſerer Oper ſchon von anderer Seite her ſo oft mit freudigem Stolz 
hingewieſen iſt, und ihr Ruhm, ihre Bedeutung für die Kunſt uner⸗ 
ſchütterlich feſt ſteht, fo ſei es trotzdem auch uns geſtattet, vor ihr einen 
neuen, friſchen Lorberkranz niederzulegen. 

Fräulein Günther beherrſcht eine Stimme, deren materielle Fülle 
und geiſtiger Klang im ſchonſten Verhältniß ſtehen, die beim erſten Ton 
ſich in unſeren Herzen wohlthuend feſtſetzt. Dieſe natürlichen Mittel find 
nun auf das ausgezeichnetſte gebildet. Ihre Geſangs kunſt iſt die der 
Koryphäen; da aber jede fpezielle Richtung des Geſangſtils einer Sän⸗ 
gerin mit der Individualität der Stimme in Einklang ſtehen muß, jo 
konnen Bravour und glänzende Rouladenfertigkeit nicht das Ziel in den 
Leiſtungen dieſer Sängerin bilden — ſie beherrſcht jedoch alle äußeren 
Formalitäten mit Meiſterſchaft und iſt enge vertraut mit jenen feinen 
Niüancirungen der techniſchen Ausführung, die das Talent allein auf⸗ 
zuſaſſen und mit origineller Kraft ſich anzueignen verſteht. Vor allem 


Servais — Souvenir de Spaa — iſt jedenfalls um ſechs Ellen ſchoͤn iſt ihr portamento, ihre messa di voce und ihr Vibriren der 
zu lang gerathen und ermüdet durch die ſchablonenartige Faſſung ganz! Stimme. Die Verbindung der Bruſt⸗ und Mittelſtimme iſt unbemerk⸗ 


. 


gen ſind voll Rundung und Grazie, ihre Ausſprache rein und deutlich, 
trotz der Schwierigkeit, welche die Fülle ihrer Stimme darbieten mußte. 
Dies allein reicht hin, ſie den Geſangskünſtlerinnen beizuzählen; ſie 
iſt aber auch eine dramatiſche Sängerin vom höͤchſten Range, 
wie auf der Bühne, ſo im Konzertſaale. Entfernt von jener falſchen Ver⸗ 
ſchämtheit vieler anderer deutſcher Sängerinnen und ganz frei von allen 
jenen Geſangunarten, welche die Erreichung einer höheren Leiſtung von 


vornherein unmöglich machen, ſchafft fie dramatiſche Scenen voll hinrei⸗ 


ßender Wahrheit, ohne jedoch die größere Freiheit der Bühne in den 
Konzertſaal hinüberzunehmen. Sie durchlebt alles, was ſie ſingt, jeder 
ihrer Töne klingt in dieſem Leben. Ihre Gefühle ſtroͤmen aus in ihren 
Melodien wie ein Element, das in mächtiger Fülle ſeinen Schranken 
enteilt; jeder Schmerz ſcheint ſich im Augenblick von ihrem Herzen 
loszureißen, jede Luſt ihm zu entquillen, und die ſeelenvollſte Mimik 
malt alle ihre Empfindungen auf ihrem Antlitz — wir fühlen uns in 
den Zauberkreis ihrer Seele gebannt, unſere Herzen ſchlagen mit dem 
ihren und ihre Töne erklingen wie Stimmen aus unſerm Innern. 
Fräul. Günther fang drei Nummern: „Meine Ruh’ iſt hin“ ıc. 
von C. Kreutzer, ein Lied von Otto Thieſſen mit Gellobegleitung 
„Das Meer hat feine Perlen“ ac. und ein entzückendes Lied von Rei: 
necke aus Op. 40 Heft 2 Nr. 1 „Du liebliches Thal zwiſchen wal⸗ 
digen Höhn“ ꝛc. Wie ſie es fang, wird jeder ahnen, der die vor⸗ 
ſtehenden Zeilen geleſen, in denen wir der Künſtlerin gerne die n 


Verehrung ausgeſprochen hätten. 


Meyerbeer's „Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach Ploörmel” 
hatte ſich bei ihrer erſten Aufführung im münchener de und National⸗ 
Theater am vergangenen Sonntage einer günſtigen Aufnahme zu erfreuen. 
Im erſten Akte verhielt ſich das in allen Räumen überfüllte Haus noch 
ziemlich paſſiv. Im zweiten Alte wurden ſchon der Schattentanz und 
das Finalterzeit ſtark applaudirt; doch im letzten Akte ſteigerte 
ſich der Beifall zum Enthuſiasmus. Die Aufführung kann als eine 
tüchtige bezeichnet werden. Die HH. Kindermann und Heinrich (be: 
kanntlich früher in Breslau engagirt), welcher zu den beſten Spieltenoren 
ählt, den die deutſche Oper gegenwärtig beſitzt, dürfte als Caretin 192 5 
Nebenbubler zu ſcheuen haben, und Frl. Schwarzbach in der Titelrolle, 
waren die eigentlichen Träger der Oper. Die Darſteller der Nebenrollen 
genügten. Chöre und ae letzteres unter Lachner's Leitung, 1 5 
vorzüglich. Auf die Ausſtattung wurde diesmal mehr als en 8 75 
Die Vorſtellung, die zum Vortheile des Hoftheater ⸗Penſtons⸗ nahe 525 
gehobenem Abonnement ſtattfand, erzielte dieſem Fonds 1 n in Marie 
mehr als 2000 fl. Ihre Majeſtäten König N u; „ 
und alle anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſe 
Vorſtellung ein. 


Gegen einzelne Beſtimmungen des Reallaſtengeſetzes für die hohen. g 
r 
eſonderen Eingabe an den Kultusminiſter Bedenken und Vorstellungen 15 1 


Militärkommiſſion des Hauſes der Abg. hielt heute eine 


fanden ſich bei der 
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ih) auf eine kommiſſariſche Beſprechung über die im Rath⸗ und Bürger⸗ 


uß vom 11. Auguſt v. J. vorbehaltene Reviſion bei, und zwar unter der 
2 3 1 
gane, daß hierdurch zugleich der im Art. 43 der feſtgeſtellten Ver⸗ 
0 85 grabfehnitte enthaltenen — genügt werde. 255 in Rede ſte⸗ 
mittlu tikel bezieht ſich auf die Geſetzgebung, und handelt von der Ver⸗ 
p ichten Deputation.) — Die Kommiſſarien der Bürgerſchaft ſind zu ver⸗ 
gen, jedenfalls innerhalb 4 Wochen über die Verhandlungen mit den 
des Senats der Bürgerſchaft zu berichten.“ 


Nommiſſarien 

gerſ ie in Folge der Annahme dieſes Beſchluſſes von Seiten der Bür⸗ 
ſchaft in die Beſprechungs-Kommiſſion Gewählten ſind die DDr. 
ersmann (präſident), Rieſſer (erfter Vicepräſident) und Knauth und 

Herren E. Roß (zweiter Vicepräſident), Saſſe und Ulex. 

us Holſtein, 16. April. „Die holſteiniſche Frage und der 


dice Akt in derſelben. Ein politiſch⸗ſtaatsrechtliches Reſums mit ges 
Elka lichen Rückblicken von einem Publiziſten a. D.“ iſt vor Kurzem bei 
land amn Harburg erſchienen. Der Verfaſſer hat es unternommen, Deutſch⸗ 


es alzu ſeine Verpflichtungen nach dieſer Seite hin zu erinnern, indem er 
die 7 dringendſtes und hoͤchſtes Vedürfniß der Herzogthümer bezeichnet, daß 
1855 erträge von 1851 und die königliche Bekanntmachung vom 28. Januar 
Mit eine Wahrheit werden auch für Schleswig. Denn darin liegt in der 
That der Kern der Frage. Die ſogenannte „holſteiniſche Frage“ iſt in der 
eine leine holſteiniſche, noch weniger eine holſtein⸗lauenburgiſche, ſondern 
von leswigſche oder vielmehr ſchleswig⸗holſteinſche Frage; fie iſt es geweſen 
fol der Zeit des großen Grafen Gerhard bis auf dieſen Tag. Für Holſtein 
Seen die deutſchen Großmächte auch noch im Jahre 1852 eine ganz andere 
au lung mit haben ausbedingen können, wenn es ihnen nicht um Schleswig 
Hella geweſen wäre. Damals ſchrieb Fürſt Schwarzenberg: „Die Idee, 
In ſtein mehr als früher von den anderen Theilen der Monarchie zu trennen 

Schleswig von da näher mit Dänemark zu verbinden, wiberſpricht dem 
fin di der Integrität der Monarchie, der wir eine Garantie zu geben bereit 
en g. Die zu dieſem Behuf unternommenen Schritte, die in dem vom Gra⸗ 
und Ponned aufgeſtellten Organiſationsplan ihren Ausdruck gefunden haben 
d deren offener oder 7 5 Zweck die Incorporation Schleswigs in 
denmemark iſt, gehören zu den Neuerungen von 1848. — In dem Antheil, 
I; wir an der Neubegründung der däniſchen Monarchie nehmen, können 
N wollen wir die Rechte des deutſchen Bundes nicht aufgeben und die Be⸗ 
fangung unſerer Theilnahme an einer europäiſchen Garantie iſt: Keine In⸗ 
ſorporirung Schleswigs in Dänemark.“ — Das ſcheint man in Kopenhagen 
bt pergeſſen zu haben, da man dem Bunde das Recht abſpricht, ſich in die 
Negelegenheiten Schleswigs zu miſchen. Es liegt klar am Tage, daß alle 
erhandlungen zwiſchen dem Bunde und Dänemark keinen Schritt weiter 
fordert werden können, ſo lange nicht der Bundestag auszuſprechen wagt, 
ei der Schwerpunkt der Frage nicht in Holftein, ſondern in 
f chleswig liegt! Mit Recht fagt unfer Verfaſſer, daß nicht die jelbit- 
Ändige Konſtitutrung Holſteins das ift, was wir fordern, ſondern die ſtaats⸗ 
rechtliche Verbindung Schleswigs und Holſteins, oder, wie es anderswo be⸗ 
Schnet iſt: die Rechte Holſteins auf Schleswig. Es iſt das Verdienſt obiger 
ort, mit Entſchiedenheit auf dieſen ber Bae d hingewieſen und zugleich 
Bugethan zu haben, daß auch auf der Baſis der Verträge von 1851 der 
und das Recht hat, zu verlangen, daß das Reich „Dänemark⸗Schleswig“ 
Aufhöre zu exiſtiren. Weigert die däniſche Regierung ſich, demſelben ein 
de zu machen, ſo muß es den deutſchen Mächten freiſtehen, ſich ihrer Ver⸗ 
vflichtungen erledigt zu erachten und auf den Zuſtand vor 1848 e 

r. Z. 


Oeſterrei ch. 

7 Wien, 17. April. [Nach Rom.] Der Oberſt und Komman- 
eur des Ulanen⸗Regiments Erzherzog Ferdinand Max, Graf Heinrich 
budenhoven, Kämmerer, Comthur des deutſchen Ritterodens und In: 
haber des Militärverdienſtkreuzes, iſt aus öſterreichiſchen Dienſten aus⸗ 
getreten, und vorgeſtern über Trieſt nach Ancona abgegangen, um das 
ommando eines päpftlichen Fremdenjäger⸗Bataillons zu übernehmen. 
Er iſt ein Bruder des Rektors der Redemptoriſten in Wien, des be⸗ 
kannten Kanzelredners Pater L. Coudenhoven. 
Italien. 
[Die Adreſſe der ſardiniſchen Kammer an 


Emden, beſonders aber in das Herz der Vertreter der Provinzen, an deren 
Schmerzen ö 
Sie nicht vergeblich beſchützt haben. — 


Meine Stimmrecht geweiht. Dank dem Beiſtande eines mächtigen Allirten, 
Vant der Tapferkeit der regulären Soldaten und der Entſagung der Frei⸗ 
ſoilligen, Dank dem gefunden Verſtande und der bewundernswerthen Feſtig⸗ 
die der Völker haben Sie mit den alten Provinzen auch die Lombardei, 
le Aemilia und Toskana vereinigt und fo den mächtigen italieniſchen Staat 
wülgebaut, welcher künftighin die unzerſtörbare Grundlage der Nation ſein 
. Wir um Sie verſammelte Vertreter dieſes Staates, des Schützers 
ud Rächers der Rechte und Geſchicke Italiens fühlen das Bedürfniß, Ihnen 
EEE — — — 
„Friedrich Gerſtäcker, der Vielgereiſte, bereitet ſich jetzt wieder vor, 
eine Wanderung, die dritte, nach Amerika anzutreten. Jahrelang hat er ſich 
nun in der Heimath wieder umgeſehen, er hat an dem Herzog von Koburg 
einen Gönner gefunden, wie er ſelten einem Glücklichen zu Theil wird; er 
dat mit ihm ſeine Jagden mitgemacht; nun jehnt er ſich wieder hinaus in 
ie Welt, die ihm eine zweite Heimath geworden, und die doch ſo groß iſt, 
daß fie Niemand noch ganz ermeſſen konnte. Diesmal iſt ſein Plan zunächſt 
auf Mittelamerika gerichtet, von wo kürzlich Moritz Wagner heimgekehrt 
iſt, und wovon uns Sivers (in der Baltiſchen Monatsſchrift) ſoeben wieder 
lichtet hat. Robert Prutz ſagt von Gerſtäcker und Hackländer (in ſeiner 
„Literatur der Gegenwart“) unter Anderem: 
„Die ungeheure Mehrzahl unſerer deutſchen. den 2 
die Öteratur ai die Suublertube; ehe ſie die Welt kennen, ſchreiben ſie 
„cher, und ehe fie Bucher ſchreiben, ſchreiben ſie Kritiken. Hier find denn 
einmal zwei Schriftſteller, die einen völlig entgegengeſetzten Weg Nee! 
ſon haben. Beide, Hadländer wie Gerftäder, ſind nicht aus den gelehrten, 
ondern aus den gewerbtreibenden Ständen hervorgegangen; beide haben nie 
eine Univerſität beſucht, nie eine eigentliche wiſſenſchaftliche Bildung erhalten. 
afür aber haben beide von Jugend auf vielfache Gelegenheit gehabt, Welt 
und Menſchen kennen zu lernen; das bunte Treiben der Wirklichkeit, das der 
bl ehrzahl unſerer Poeten Zeit ihres Lebens ein Buch mit ſieben Siegeln 
ken hat ſich frühzeitig dor ihren Blicken entfaltet, ja fie ſelbſt haben in 
une nigfachſter eiſe thätigen Antheil daran genommen. Die große Maſſe 
unjerer Schriftſteller entwickelt ſich immer nur im Treibhauſe der Theorie, 
ſelbllander und Gerſtäcker hat die Schule des Lebens groß gezogen; weil ſie 
5 15 ſo viele Abenteuer beſtanden, vermögen fie jo abenteuerliche Bücher zu 
5 1 1 in den harten Kämpfen, die ſie mit der Realität der Dinge ge⸗ 
bild: haben, hat ſich dieſer Realismus der poetiſchen Darſtellung herange⸗ 
ildet, den wir an ihnen bewundern. 1 
1% „Moch ungleich bewegter und abenteuerlicher (als Hackländers Schicksal) 
it das Leben, welches Frierrich Gerſtäcker geführt hat. Zu Hamburg als 
as Sohn eines a feiner Zeit beliebten Sängers und Schaufpielers geboren, 
egleitete er denſelben ſchon als Kind auf ſeinen häufigen Kunſtreiſen und 
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Poeten nimmt den Weg in 


Tpwohnte ji dadurch frühzeitig an ein unſtetes Wanderleben. Nach dem 


ode des Vaters ſollte er Kaufm : allein fein Sinn ſtand in di 
x ann werden: allein ſein nd in die 
Ne, er wollte nach Amerika auswandern, und um ſich dazu gehörig vor⸗ 


er dcn, widmete er ſich eine Zeit lang der Landwirthſchaft. 1837 ſchiffte 
ich auf gut Glück nach Amerika ein. Allein dieſes ſogenannte „gute 


N iſt häufig ein ſehr ſchlimmes. Ohne beſtimmten Lebensberuf, ſelbſt 
ine genügende Kenntniſſe, gerieth Gerſtäcker auf dem fremden und ungaſt⸗ 
en Boden bald in die bitterfte Noth; das Bißchen Hab und Gut, das er 
nchtie ropa mitgebracht hatte, wurde ihm von einem „ſmarten Yankee 
fal ig abgenommen, und ſo ſah der angehende Dichter ſich bald allen Wechſel⸗ 
en des nordamerikanſſchen Lebens hilflos preisgegeben. 0 
Glieder nein, nicht 10 flos: der ſtarke, kräftige Mann, mit den geſunden 
fin dern und der unerſchütterlichen Kraft ſeines Willens, fand die Hilfe in 
mal el. Reißt einen deutſchen Dichter oder Gelehrten, wie fie nun ein⸗ 
zehn find, aus den Verhaltniſſen, in denen er aufgewachſen, und in neun von 
ging Fällen wird er zu Grunde gehen, wie ein ausgeſetztes Kind. Gerſtäcker 
Aus nicht zu Grunde; die deutſche Stubenluft hakte noch nicht an feinem 
gendmuth und ſeiner Kraft gezehrt. In den verſchiedenartigſten Lagen 
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dieſem ihrem Beſchluſſe beharrt, den vorgängigen An⸗ für alles zu danken, was Sie für das gemeinſame Vaterland gethan 
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aben. 
Sie wiſſen, daß es Italien nicht an Standhaftigkeit im Unglück Hehl hat, 
und daß es trotz der Gefahr ſeinen Glauhen nicht verloren hat. Sie haben 
aber darum nicht weniger den Ruhm, die Geiſter erweckt und zuerſt das 
Beiſpiel der großen Opfer gegeben zu haben. Auch heute noch, wo das 
gie und ihrem Herzen peinlichſte Opfer verlangt wird, wo Sie für das 

ohl Italiens edle und treue Provinzen abtreten, fühlen die Vertreter Ihres 
Volkes ſelbſt Ihren Schmerz lebhaft und drängen ſich in Liebe um Ihren 
Thron. Ernſte Schwierigkeiten bleiben noch zu überwinden, aber Sie wer⸗ 
den in der Ergebenheit Ihrer Völker, in der Ueberzeugung ihres Rechtes, in 
der Achtung aller Rechtſchaffenen die nöthige Kraft zur Zurückweiſung jedes 
Angriffes, zum Widerſtande gegen jede 5 0 finden. Gegen eine Seele 
wie die Ihrige, welche dem Glauben ihrer Voreltern tief ergeben iſt und das 
Bewußtſein des vollbrachten Guten hat, vermögen die geiſtigen Waffen 


nichts, wenn man ſich ihrer zu weltlichen Zwecken bedient. hre Auto⸗ 
rität hat nichts zu fürchten in einem Lande, wo der Name des Vaterlandes 
heilig iſt, wo der Kultus der Bürgertugenden herrſcht. Als das verehrte 
Symbol der gemeinſamen Hoffnungen iſt dieſe Autorität für Ihre Völker 


und für Italien das größte und koſtbarſte der Güter. Niemand kann ſeinen 
Glanz verringern. Sobald die dringendſten Anträge debattirt ſein werden, 
werden wir erwarten, daß der weiſe Rath der Regierung Ihrer Majeſtät 
uns die organiſchen Geſetze des neuen Staates vorlegt. — In den 
verſchiedenen Geſetzen, welche die zuſammengehäuften Provinzen unter 
ſich vereinigen werden, ſuchen wir die Einheit, welche eng bindet, aber nicht 
knechtet. Jeder Provinz die beſondere Entwickelung der Kräfte überlaſſend, 
welche jeder einen beſondern Charalter verleihen, werden wir die höͤchſten 
Bande, deren Ganzes die Feſtigkeit der Staaten ausmacht, zu einem Bündel 
vereinigen. Dieſe glückliche Allianz der ruhmreichen hiſtoriſchen Traditionen 
mit den neuen Geſchicken Italiens iſt ſchon von Ihnen angedeutet worden. 
Von ihr hängt das künſtige Wohlergehen der Nation ab. — Sire! Dieſes 
neue Leben, welches, Dank Ihnen, ger einen ſo großen Theil Italiens 
beginnt, dieſes herrliche Beiſpiel bürgerlicher Tugenden, dieſe ſo außerordent⸗ 
liche Eintracht der Geiſter contraſtiren mit den täglich ſchlimmer 
werdenden Schmerzen und Erſchütterungen anderer Theile 
Italiens, beweiſen aber zugleich, daß für ganz Italien der Augenblick ge: 
kommen iſt, ein gemeinſames Geſchick zu haben, indem ſie uns den Werth 
der eroberten Freiheiten ſchätzen laſſen. Wir, die wir um Sie verſammelt 
find wie die zerſtreuten Mitglieder einer und derſelben Familie, die ſich er: 
kennen und ſich umarmen, deren Freude aber durch das Andenken an die 
Abweſenden getrübt iſt, wir fühlen alles, was Ihr Wort beſagt, wenn Sie 
ein neues Italien, das Italien der Italiener ankündigen. Dieſes Wort, 
wir werden uns deſſelben in allen unſern Berathungen erinnern, es wird 
unſer Licht, unſer Führer ſein, es wird für uns ein Stachel ſein, für andere, 
weniger glücklich als wir, wird es von guter Vorbedeutung, es wird für 
ſie eine Ermuthigung und ein Troſt ſein. Für alle wird es einſt ſchön ſein, 
es zu wiederholen, denn es wird die Größe der Nation mit dem unvergäng⸗ 
lichen Ruhme Ihres Namens verknüpft haben. i 

[Die Künſte des Herrn Pietri.] Man erzählt uns einen Zug 
Pietris, der von der Geſchicklichkeit dieſes franzoͤſiſchen Agenten zeugt. 
Einige Tage vor der Abſtimmung ließ er die einflußreichſten Mitglieder 
der ſeparatiſtiſchen Partei zu ſich bieten, um ihnen eine Mitthei⸗ 
lung im Namen des Kaiſers zu machen. „Napoleon III.“, ſagte er zu 
ihnen, „hat mich beauftragt, Ihnen ſeine volle Achtung und ſeine Bil⸗ 
ligung Ihres Benehmens auszuſprechen. Se. Majeſtät fühlt, daß Sie 
durch patriotiſche Geſinnungen geleitet werden, und er ſchätzt auch Ihre 
dem Könige von Sardinien gezeigte Anhänglichkeit. Sie mögen daher 
Ihren Geſinnungen auch durch das Votum Ausdruck geben, und Ihre 
Freunde zu Gleichem beſtimmen. Wir haben nicht die Abſicht, Sie 
irgend an der freien Ausübung Ihres Stimmrechtes zu verhindern; 
nur bitten wir Sie, die öffentliche Ruhe nicht zu ſtören.“ Als die 
Herren ſich empfehlen wollten, ſagte Herr Pietri: „Meine Herren, ich 
habe noch einen Auftrag an Sie. Ich ſoll in Anerkennung Ihres ed: 
len Betragens einem Jeden von Ihnen das Kreuz der Ehrenlegion 
überreichen!‘ Man glaubt, dieſe Ordens⸗Vertheilung habe eine ſehr 
gute Wirkung gemacht, und die Mehrzahl der ſeparatiſtiſchen Führer 
gewonnen. 

[Der Papſt und Victor Emanuel.] Graf Cavour hat die 
Unmoͤglichkeit gefühlt, mit der päpſtlichen Curie ſelbſt zu unterhandeln. 
Er hat abweichend von der Art conſtitutioneller Staaten diesmal den 
König in eigener Perſon in den Vordergrund treten laſſen. 
Victor Emanuel hat ſelbſt mit dem Papſte zu unterhandeln begonnen; 
er hat ihm ſelbſt die erſten Eröffnungen gemacht. Sein Premier hat 
die köͤnigl. Schreiben nur begleitet, um die Form zu retten. Die Vor— 
ſchläge ſind derart, wie fie ihrer Zeit von Frankreich ausgedacht wur: 
den. Der Papſt ſoll eine Art Suzeränetät über die Romagna behal- 
ten, dafür will ihm Victor Emanuel einen Tribut zahlen, auch Trup⸗ 
pen ſtellen. Die Briefe des Papſtes charakteriſiren ſich durch eine 
gewiſſe Schärfe und Strenge, wie ſie dem Beleidigten wohl geziemen; 
ſie ſind kurz, vorwurfsvoll und abweiſend. Jene des Königs tragen 
das Gepräge der Liſt. 

Die Briefe werden von der „Perſeveranza“ veröffentlicht, die ſie 


aus Paris zugeſchickt haben will, aber offenbar aus Piemont erhal: 
ten hat. 5 


Victor Emanuel an den Papſt. 
Heiliger Vater! i 
Mit Ihrem verehrten Schreiben vom 3. Dezbr. v. J. hat mir Ew. Hei⸗ 


ligkeit aufgetragen, die Rechte des h. Stuhles vor dem Congreſſe zu verthei⸗ 


digen. Ich muß vor Allem Ew. Heil. für die Gefühle danken, welche Ihnen 
riethen, Sich unter ſolchen Verhältniſſen an mich zu wenden. Ich hätte auch 
nicht geſäumt es zu thun, wenn der Congreß, wie es beſtimmt war, ſich 
wirklich verſammelt hätte. Ich wartete blos ab, daß die Verſammlung der 
Bevollmaͤchtigten definitiv beſchloſſen ſei, um Ihnen die geeignete Art, über 
den wichtigen Gegenſtand zu antworten, von dem der Brief handelt, den an 
mich zu richten Sie mir die Ehre erzeigten. Ew. Heil. ſcheint, indem Sie 
meine Mithilfe zur Widererlangung der Legationen anrufen, mir die Schuld 
deſſen beizumeſſen, was in dieſem Theile von Italien geſchehen iſt. Ehe Sie 
ein jo ſtrenges Urtheil bejtätigen, bitte ich ehrfurchtsvoll Ew. Heil. folgende 
Thatſachen und Betrachtungen prüfen zu wollen. h 

Ergebener Sohn der Kirche, aus einem, wie Ew. Heil. wohlbekannt, reli⸗ 
iöſem Stamme herkommend, habe ich immer Gefühle der treueſten Anhäng⸗ 
chkeit, der Verehrung und der Ehrfurcht gegen die h. Kirche und deren hohes 
Oberhaupt genährt. Nie war es und noch iſt es nicht meine Abſicht, meinen 
Pflichten als katholiſcher Fürſt untreu zu ſein, in ſo weit es an mir liegt, 
die Rechte und die Autorität zu verringern, welche der h. Stuhl durch gött⸗ 
lichen Befehl vom Himmel auf der Erde übt. Aber auch ich habe heilige 
Pflichten zu erfüllen, vor Gott und vor den Menſchen, gegen mein Vaterland 
und gegen die Völker, welche die Vorſehung meiner Regierung anvertrauen 
wollte. Ich habe immer verſucht, die Pflichten eines katholiſchen Fürſten 
und eines unabhängigen Souveräns einer freien und gebildeten Nation ſo⸗ 
wohl bei der inneren Regierung meiner Staaten als bei der äußeren Politik 
zu vereinigen. . 

Italien iſt ſeit mehreren Jahren durch Ereigniſſe bewegt, die alle auf 
denſelben Zweck hinauslaufen: nämlich die Wiedererlangung ſeiner Unab⸗ 
hängigkeit. Dazu trug zum großen Theile mein edler Vater bei, welcher, 
folgend den Impulſen, die vom Vatican gegeben wurden, den berühmten 
Spruch Julius II. zur Deviſe nahm, unſer Vaterland von der Fremdherr⸗ 
ſchaft zu befreien ſuchte. Sterbend vermachte er mir das h. Unternehmen 
als Teſtament. Indem ich es annahm, glaubte ich mich nicht von dem gött- 
lichen Willen zu entfernen, der ſicherlich nicht billigen kann, daß die Völker 
in Unterdrücker und Unterdrückte eingetheilt jeien. Als italieniſcher Fürſt 
wollte ich Italien befreien, und hielt es für meine Pflicht, für den National⸗ 
krieg den Beiſtand aller Völker der Halbinſel anzunehmen. Die Legationen, 
lange Jahre hindurch unterdrückt durch fremde Soldaten, erhoben ſich alſo⸗ 
gleich, nachdem dieſe ſich zurückzogen; ſie boten mir gleichzeitig ihren Bei⸗ 
ſtand während des Krieges und die Dictatur an. Ich, der nichts gelhan 
hatte, um die Inſurrection hervorzurufen, verwarf die Dictatur aus Chr: 
Keen vor dem heiligen Stuhl, nahm aber ihren Beiſtand für den Unab⸗ 

ängigkeitskrieg an, weil dieſes heilige Pflicht eines jeden Italieners war. 
Als der Krieg aufgehört hatte, hörte auch alle Einmiſchung meiner Re⸗ 
gierung in die Legationen auf, und als die Gegenwart eines kühnen Gene⸗ 
rals dem ahr bei der Provinzen, welche von den Truppen Ew. Heil. beſetzt 
waren, Gefahr bringen konnte, wendete ich meinen Einfluß an, um denſel⸗ 
ben aus jener Gegend zu entfernen. Dieſe Völker, welche nun vollkommen 
frei blieben, keinem äußeren Einfluſſe unterworfen waren, ja im Widerſpruch 
mit den Rathſchlägen des mächtigſten und edelſten Freundes ſtanden, den 
Italien je gebabt hat, verlangten mit bewundernswerther Spontanität und 
Gg ihre Einverleibung in mein Reich. f 

Dieſe Stimmen wurden nicht erhört, dennoch haben jene Bevölkerungen, 
welche vorher ſo offenbare Haden der Unzufriedenheit gaben, und dem rö⸗ 
miſchen Hofe fortwährende Verdrießlichkeiten machten, fit mehreren Mona⸗ 
ten in der lobenswertheſten Weiſe ſich regiert. Es wurde für die öffentlichen 
Bedürfniſſe, für die Sicherheit der Perſonen, für Aufrechthaltung der a 


und für den Schutz ſelbſt der Religion geſorgt; es iſt eine bekannte Sache, 
und ich habe Sorge 5 ul ſie zu verificiren, daß gegenwärtig in den Le⸗ 
rn die Diener des Kultus geachtet und geſchützt, und die Kerchen mehr 
eſucht ſeien, als je vorher. j 

Es iſt ferner bekannt und allgemeine Ueberzeugung, daß die Regierung 
Cw. Heil. dieſe Provinzen nur mit Gewalt der Waffen, und zwar durch die 
Waffen Anderer wieder erwerben könne. Das kann Ew. Heil. nicht wollen; 
Ihr großmüthiges Herz, Ihre evangeliſche Liebe werden ſich dagegen ſträu⸗ 
ben, Chriſtenblut zu vergießen, um eine Provinz wieder zu erlangen, die, 
welches auch die Reſultate des Krieges ſein mögen, immer doch moraliſch 


für die Regierung der Kirche verloren wäre; das Intereſſe der Kirche ver- 


face e nicht. M 

ie gegenwärtige Zeit iſt ſchickſalreich; es kommt mir, dem ergebenen 

Sohn Ew. Heil. nicht zu, Ihnen den ſicherſten Weg anzudeuten, um unſe⸗ 

rem Vaterlande die Ruhe wieder zu geben, und das ele und die Auto⸗ 

rität des h. Stuhles auf feſter Grundlage wieder herzuſtellen; dennoch glaube 

ich mich verpflichtet, Ew. Heil. eine Idee zu unterbreiten, von der ich ganz 
durchdrungen bin, daß, wenn Ew. Heil. den Drang der Zeit in Betracht zie⸗ 

hen wollten, die ſtets wachſende Gewalt des Nationalitätsprinzips, den un⸗ 

widerſtehlichen Impuls, welcher die Völker Italiens drängt, ſich zu einigen 
und ſich nach der von allen gebildeten Völkern angenommenen Weiſe zu kon⸗ 

ſtituiren und demgemäß meinen offenen und loyalen Beiſtand in Anſpruch 

zu nehmen, daß es einen Modus gebe, um nicht blos in der Romagna, ſon⸗ 

dern auch in den Marken und Umbrien einen ſolchen Stand der Dinge her⸗ 

beizuführen, der, indem er der Kirche ihre hohe Herrſchaft bewahrt, und dem 

höchſten Prieſter einen ruhmvollen Platz an der Spitze der italieniſchen Na⸗ 

tion anweiſt, dennoch die Völker dieſer Provinzen der Wohlthaten theilhaftig 


und zum Theil unter den dürſtigſten Verhältniſſen, bald als Heier und 
Matroſe, bald als Handlanger, bald als Pächter, zuweilen auch als Holz⸗ 
bauer, als haufirender Krämer, als Silberſchmied, einmal ſogar als Fabri⸗ 
kannt von Pillenſchachteln, durchſtreifte er die Union von einem Ende zum 
andern und ſchlug ſich überall tapfer durch; waren ſeine Mittel erſchöpft, fo 
riff er zu der erſten, der beſten Arbeit, die ſich ihm darbot, und hatte er 
ſich damit ein kleines Kapital geſammelt, jo begab er ſich auf's Neue auf 
die Wanderſchaft. Auch lebte er längere Zeit hindurch als Jäger in den 
Urwäldern, von allen Menſchen abgeſchieden, nur ſeiner guten Büchſe und 
ſeinem Jagdglück vertrauend. Hi \ 

„Auf dieſe Art ſammelte Gerſtäcker den Stoff zu. den „Streif- und Jagd⸗ 
zügen durch die vereinigten Staaten Nordamerika's“ (2 Bände, 1844) mit 
denen er nach ſeiner endlichen Rückkehr nach Europa zuerſt als Schriftſteller 
auftrat, und denen dann raſch nach einander zahlreiche andere Werke folgten. 
Sie geben ſämmtlich die Eindrücke wieder, welche der Dichter während ſeines 
Aufenthalts in Amerika geſammeltt.. f 


Wien. (Schmitt, der Mörder des Kaufmanns Hurz) verharrt 
bekanntlich unerſchütterlich in ſeinem Leugnen der gräßlichen That, als deren 
eigentlichen Urheber er jenen geheimnißvollen „Engländer“ bezeichnet, der 
ihm fein Stillſchweigen abkaufte. Der Charakter Schmitts entbehrt jenes 
dämoniſchen Zuges, der nicht ſelten dem Verbrecher in den Augen leicht 
entzündlicher Gemüther den Reiz des Romantiſch⸗Abenteuerlichen verleiht. 
Seine Selbſtbeherrſchung wird nur von ſeiner Frechheit übertroffen; er wehrt 
ſich in den Verhören gegen Kreuz und Querfragen mit der Gewandtheit 
eines Dialektikers, der Schlauheit eines Sophiſten und dem Raffinement 
eines abgefeimten Gauners. Die Vorunterſuchung gegen ihn iſt reich an 
intereſſanten Zwiſchenfällen. So ließ er unter Anderem an einem der Oſter⸗ 
feiertage zu ungewohnter Stunde dringend um Gehör bei ſeinem Inquiren⸗ 
ten bitten. Dieſer, der ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte, Schmitt m. 
Geſtändniſſe machen, ſäumte keinen Augenblick ihn vorzulaſſen, wurde aber 
unangenehm enttäuscht, als ihn Schmitt mit der harmloſeſten Miene 1 
der Welt wegen der Störung um Entihulbigung und um die Gunſt De 
ſeiner Goliebten Nachricht von feinem Wohlbefinden geben, und derſe en 
feine beſten Grüße vermelden zu laſſen! Eines Tages hatte ſchien mehr⸗ 
ſtündiges Verhör zu beſtehen. Die Fragen des Inaquirenten 5 enen m 
ſchließlich in große Verlegenheit zu verſezen; eine ungewohnte nruhe be: 
mächtigte ſich ſeines Weſens, ſeine Antworten lauteten immer befangener. 
Dem Inquirenten lonnte dieſe Befangenheit nicht entgehen, er frug den 
Delinquenten nach der Urſache und forderte ihn auf, den Regungen ſeines 
ſchuldbewußten Gewiſſens Gehör zu ſchenken, und ſich nicht länger gegen 
das Geſtändniß der Wahrheit zu ſträuben. Auf die wiederholte Aufforde⸗ 
rung, ſich offen auszuſprechen und anzugeben, was er auf dem Herzen habe, 
erwiderte Schmitt: „Herr Landesgerichtsrath, ich möchte um die Gnade 
bitten, das Verhör abzubrechen; wir haben heute Knödel, und die werden 
„ſpeckig“, wenn ſie zu lange ſtehen bleiben!“ So lauteten die Bekenntniſſe 
dieſer nnen Seele! 


. ͤ—— — 
b gelt gehen des kaiſerlichen Prinzen von Frankreich.] Seit 


einiger Zeit geht in Paris ein ſeltſames Gerücht um. Der kaiſerliche Prinz 
iſt nämlich vom Korporal zum — Gemeinen degradirt worden. Er war 


—— 
— 


eines Tages ſehr unartig und ſoll ſogar nach ſeiner kaiſerlichen Mutter ge⸗ 
ſchlagen haben. Sofort wurde ein Kriegsgericht in die Tuilerien berufen 
und der kleine Delinquent zur Degradation und zum Verluſt — nicht der 
National⸗Kokarde, ſondern der täglichen Zwölfuhr⸗Muſit im. Tuilerienhofe 
auf die Dauer von 14 Tagen verurtheilt. Ein alter Korporal wurde beor⸗ 
dert, die Degradation zu vollziehen, d. h. dem Verurtheilten die Knöpfe und 
die Treſſen abzureißen, was derſelbe auch mit aller durch die Gelegenheit 
ebotenen Rührung ausführte. Der Prinz aber, der ſich der Schwere ſeines 
Vergehens und ſeiner Strafe gar nicht bewußt ſchien, lachte noch während 
der traurigen Ceremonie. a 


[Schwere Noth.] Der höchſte Gerichtshof des weiland deutſches Rei: 
ches war das Reichskammergericht in Wetzlar und Niemand konnte ihm nach⸗ 
agen, daß es eine Rechtsſache übereile. Einmal aber kam ein Expreſſer ge⸗ 
ſprengt mit einem großen Brief. ( 5 
deutſchen Fürſten und es war Gefahr in Verzug. Die nächſte Sitzung des 
hohen Gerichts war nächſte Woche. Laſſen wir das Aktenſtück zirkuliren, 
ſagte der Präſident, jeder Rath mag ſeine Aden darunter ſchreiben; 
der Jüngfte fängt an. So geſchahs. Dem jüngſten Rath aber war gerade 
etwas widerfahren, vielmehr ſeiner Frau, die in heftigen Kindeswehen lag. 
Er nahm das Aktenſtück, 4 ein Paar Worte darunter und gabs weiter. 
Fan nun ſchrieben ihr Votum darunter, und wunderbar ſchnell kam 
das Alktenſtück durch den Boten an den Präſidenten zurück. 

Der öffnete das Papier, las und ſchüttelte den Kopf. Iſt denn der 
Boſe los? fragte er. Er las noch einmal oben: „Da e 9 8 
blicklich in Kindesnöthen liegt, ſo bin ich leider verhindert, die Sache gründ⸗ 
lich durchzuſehen und meine Stimme abzugeben.“ So hatte der Ban 
Rath geſchrieben. Und darunter hatten (alle andern 49 Räthe Mann für 
Mann geſchrieben: x 

„Wie mein Herr Vorgänger.“ 
Das ganze Kammergericht des heiligen römtjchen Reiches deutſcher Na⸗ 
tion in Kindesnöthen? — Ach nein! — Die Herren hatten ſich nur nicht die 
Mühe genommen, nachzuſehen, wie ihr Herr Vorgänger d = ! 
. orſztg. 


[Dr. Daniel Sanders] Wörterbuch der deutſchen Sprache, 
mit Belegen von Luther bis auf die Gegenwart (Leipzig, Otto igand) 
ſchreitet raſch vorwärts. Die jo eben erſchienene zehnte 2 geht bis 
„Hütten“ und iſt zu erwarten, daß das Ganze, wie im Proſpektus verſpro⸗ 
chen, mit 20 Lieferungen wird vollendet werden konnen. — — den Werth 
des gleichzeitig erſcheinenden Grimm ſchen Lerikons für gelehrte Sprach⸗ 
orſchung anzuzweifeln, geben wir dem vorliegenden für den praktiſchen 
Handgebrauch gebildeter Leſer jedenfalls den Mocca und heißen daſſelbe 
um fo mehr willkommen, da man bis jest im Weſentlichen immer noch auf 
Adelung gewieſen war, der aber ſelbſtverſtändlich vielfach veraltet iſt. 


— 


Es galt ein Arreſtgeſuch wider einen 


‘ 


* 


1 


Seiten ohne Ende der Ruf! Pfui! in die Ohren feines langen Geg- 


\ 


machen würde, die ein ſtarkes und durchwegs nationales Königreich im größe 


ten Theile von Mittelitalien ſichert. 


hoffe, daß Ew. Heil. jene Betrachtungen, die aus einem Ihnen voll⸗ 
kommen een und treuen Herzen kommen, gütigſt beachten und mit 


Ihrer gewöhnlichen Güte mir Ihren Segen ſpenden wollen. 
Turin, 6. Februar 1860. Victor Emanuel. 
Der Papſt an Victor Emanuel. 
Ew. Majeſtät! 

Die Idee, welche Ew. Majeſtät mir auszudrücken gedachte, iſt we⸗ 
der weiſe, noch eines katholiſchen Königs, eines Königs aus dem Hauſe 
Savoyen, würdig. Meine Antwort iſt bereits durch den Druck be— 
kannt geworden, in meiner Encyelica an das katholiſche Episcopat, 
welche Sie leicht leſen können. Uebrigens bin ich ſehr betrübt, nicht 
meinethalben, ſondern wegen des Unheils Ihrer Seele, indem ich Sie 
von der Cenſur getroffen fühle, die Sie in noch größerem Maße tref— 
fen wird, nachdem Sie einmal den kirchenräuberiſchen Akt vollbracht 
haben werden, den Sie und die Ihrigen zu vollbringen gedenken. Ich 
bitte aus ganzem Herzen Gott den Herrn, daß er Sie erleuchte und 


Ihnen die Gnade zu Theil werden laſſe, die Skandale und die großen 


Uebel zu erkennen und zu beweinen, welche durch Ihre Mitwirkung die⸗ 
ſem armen Italien verurſacht wurden. 

Im Vatican, 14. April 1860. Pius P. P. IX. 
(Schluß folgt.) 
Frankreich. 

aris, 17. April. [Zur politiſchen Situation.] Der an 


der Spitze des heutigen „Conſtitutionnel“ veröffentlichte Artikel (vergl. 


unten) iſt die Antwort der Regierung auf die letzte Note der Schweiz, 


deren Prätenſionen — in der Meinung Frankreichs — der Art ſind, 
daß fie direkte Unterhandlungen zwiſchen den beiden Staaten hinfüro 
verhindern. 
zwiſchen allen wiener Kongreßmächten geführt werden könnten, iſt der 
Vermuthung Raum gegeben, daß die Einberufung eines Kongreſſes 
oder einer Konferenz von Seiten Frankreichs gewünſcht wird. Das 
franzöſiſche Gouvernement ſcheint in der That einen Vorſchlag zu 
einem Kongreß wiederholt gemacht zu haben, aber ausdrücklich be: 
merkend, daß ein Kongreß nur die Aufgabe haben dürfe, „das von 
Frankreich anerkannte Prinzip der Neutraliſation der betreffenden Pro: 
vinzen Savoyens zu regeln.“ Alles, was die Territorialfrage 
anbelange, ſei ausſchließlich die Sache Frankreichs und 
Sardiniens. Die Berechnung Frankreichs iſt eben ſo einfach als 
klug. Gehen die Mächte auf einen fo formulirten Vorſchlag ein, fo 
erkennen ſie thatſächlich die Einverleibungen an, und bei der ſogenann⸗ 
ten Regulirung des Neutraliſations-⸗Prinzips kann doch nichts heraus⸗ 
kommen, als die kindiſche Einrichtung, daß die Neutraliſation auch für 
das franzöſiſche Chablais und Faucigny in Kraft bleibe. Man zwei⸗ 
felt demnach mit Recht daran, daß eine Konferenz zu Stande komm 

werde. Durchaus unbegründet iſt die Angabe der miniſteriellen „Preußi⸗ 
ſchen Zeitung“, daß England der ſchweizeriſchen Regierung unter der 
Hand habe ſagen laſſen, ſie möchte ſich in der Streitfrage mit Frank⸗ 
reich ruhig verhalten, weil Frankreich in den Abſchluß des Schifffahrts⸗ 
vertrages eingewilligt und England ſeinerſeits dieſe europäiſche Kon⸗ 
zeſſion gemacht hätte. Es iſt wahr, daß ein engliſcher Diplomat — 
es iſt Hr. Rives — nach Bern geſchickt wurde, um ſich die Sachen 
anzuſehen, aber er iſt noch viel „ſchweizeriſcher“ zurückgekehrt, als er 
dorthin gegangen war. Die Frage iſt übrigens nicht im gen⸗ 
fer See, ſie iſt im ſchwarzen Meere, wie ſich einer unſerer 
hieſigen Diplomaten ausdrückte, und man darf vorherſehen, daß die 
orientaliſche Frage in Bälde auftauchen wird. Daß Frankreich 
die ruſſiſche Allianz anſtrebt, iſt das Geheimniß der Komoͤdie, aber es 


weiß ſehr gut, daß Rußland nur zweierlei will, die Beibehaltung des 


Status quo oder — Konſtantinopel. Damit jedoch Napoleon es ver⸗ 
antworten könnte, Rußland in den Beſitz von Konſtantinopel bringen 
zu wollen, müßte er nichts weniger als die Erwerbung der ganzen 
Rheingrenze und Belgiens in Ausſicht ſtellen dürfen. Dieſe Erwer⸗ 
bung hat zweierlei voraus, die Entſchädigung Preußens in Deutſchland 
und ein Bündniß aller maritimen Staaten gegen England. — Schließ 
lich die Bemerkung, daß das hier umgehende Gerücht, der Oberſt 
Barman werde von Neuem ſchweizeriſcher Geſandter werden, eine Er— 
findung iſt. 

[Der Artikel des „Conſtitutionnel,“] welcher oben citirt 
wird, lautet: „Wir haben oft genug von den Beſchwerden geſprochen, 
welche die Schweiz bei Gelegenheit der Einverleibung von Savoyen 
erhoben hat, um nicht nöthig zu haben, noch einmal auf dieſes völlig 
erſchöpfte Thema zurückzukommen. Man weiß, auf welcher Seite die 
Mäßigung und die Gerechtigkeit und auf welcher die übertriebenen An⸗ 
ſprüche und die leeren Befürchtungen ſind. Trotzdem verbreitet ſich 
heute das Gerücht, daß wegen Chablais und Faucigny ganz direkte 
Verhandlungen zwiſchen Frankreich und der helvetiſchen Conföderation 
ftattfinden würden. Dies Gerücht iſt durchaus unbegründet. Die 
Wahrheit iſt, daß ſolche Verhandlungen nur ſtattfinden können und 
ſtattfinden zwiſchen den verſchiedenen Mächten, die gleiches Intereſſe 
an derſelben Sache haben. Dieſe Mächte find diejenigen, welche die 
Verträge von Wien unterzeichnet haben; die Schweiz wird unter den: 
ſelben die ihr zukommende Stellung einnehmen.“ 


Großbritannien. 


London, 17. April. [Zur Charakteriſtik der engliſchen 
Politik.] Die „Times“ bringt einen Artikel über die Schweiz, in 
welchem ſie die Pferde vor und hinter den Wagen ſpannt. Im Ein⸗ 
gange wird die Schweiz bewundert, daß ſie einen bewaffneten Kon⸗ 
flitt mit Frankreich nicht ſcheue und wie David gegen Goliath auftreten 
wolle. Dann wird ihr aber der wohlgemeinte Rath gegeben, es doch 
ja nicht zu einem Kriege kommen zu laſſen, und Sir Robert 
Peel, der ſich in Genf beſchworen, keine überſpannten Rathſchläge zu 
ertheilen. „Sollte aber die Schweiz“ — fo wird in der „Times“ 
fortgefahren — „ſich von ihrer kriegeriſchen Politik nicht zurückhalten 
laſſen, fo. iſt der Kaiſer der Franzoſen durchaus nicht in der Lage, 
dieſen entſchloſſeuen Kämpfer zu verachten. Ein ſtreitſüchtiger kleiner 
Burſche iſt immer ein ſehr unbequemer Gegner für einen ſtarken, großen 
Kerl. Selbſt wenn der Zwerg Unrecht haben ſollte, wird er gewoͤhn⸗ 
lich die Theilnahme der Umſtehenden für ſich haben; hat er aber gar, 
wie in dieſem Falle, das Recht auf ſeiner Seite, ſo wird von allen 


ners ertönen. Die Schweiz iſt übrigens ein Zwerg mehr dem An⸗ 
ſcheine nach, als in der Wirklichkeit. Sie kann in ſechs Wochen 
120,000 Mann ins Feld ſtellen, und 200,000 Mann, wenn es die 
Vertheidigung ihrer eigenen Thäler gilt. Unter dieſen find 70,000 
Mann der beſten Schützen in der Welt; und wenn auch die tyroler 
Scharſſchützen mit den franzöſiſchen Maſſen es nicht aufnehmen konnten, 
fo müſſen wir uns doch erinnern, daß jener Feldzug in der Ebene ab⸗ 
gemacht wurde. Unſer Korreſpondent, der Feldzüge kennt und ein er⸗ 
fahrenes Auge hat, die Tüchtigkeit von Soldaten abzuschätzen, rechnet 
die Schweizer vermöge ihrer Stärke, Ausdauer und Geſchicklichkeit in 
der Handhabung ihrer Waffen zu den auserleſenſten Truppen, die ſich 
in irgend einer europäiſchen Armee befinden. Sie können in einem 
Vertheidigungs⸗Kriege, und nach einem anderen verlangen ſie nicht, 
das Feld behaupten, und koſten dabei ungleich weniger, als die großen 


Indem hinzugefügt wird, daß die Unterhandlungen nur 
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ſtehenden Heer⸗Maſchinen angriffsluſtiger Mächte.“ Die „Times“ 
ſcheint hier faſt einen Ausfall gegen die koſtſpieligen Projekte des 
Hrn. v. Roon machen zu wollen. Sie führt dann dem franzöſiſchen 
Kaiſer zu Gemüthe, daß ein Kampf mit der Schweiz ein hartnäckiger 
ſein und, wenn er ſich verlängere, Deutſchland und Europa mitergreifen 
werde. Der Gegenſtand des Streites ſei viel zu unbedeutend, als 
daß es ſich verlohne, deßhalb es auf einen allgemeinen Krieg ankom— 
men zu laſſen. Die „Times“ ſchwächt ihre Bemerkungen aber ſofort 
durch den Zuſatz, daß England eine Thorheit begehen würde, 
wollte es Napoleon III. zu verhindern ſuchen, ſich der 
Südküſte des Genfer-See's zu bemächtigen. 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 16. April.] Unterhaus⸗ 
Sitzung. Das Parlament verſammelt ſich zum erſtenmale ſeit den Oſter⸗ 
ferien. Auf der Tagesordnung ſteht die im Subſidien⸗Comite zu verhan⸗ 
delnde Debatte über das Flotten⸗Budget. Admiral Sir C. Napier benutzt 
dieſe Gelegenheit zu Bemerkungen über eine große Anzahl das engliſche 
Flottenweſen betreffender Gegenſtände. Er rügt es, daß man von der Ka⸗ 
nal⸗Flotte nicht den richtigen Gebrauch mache, daß ihre Bemannung ſehr 
viel zu wünſchen übrig laſſe, daß es an guten Subaltern⸗Offizieren fehle, 
daß man die Offiziers⸗Wittwen ſchäbig behandle, daß auf gewiſſen Schiffen 
Meutereien vorkämen, und daß die Prügelſtrafe zu häufig angewandt werde, 
welche, wenn auch nicht gänzlich abgeſchafft, ſo doch vermindert werden 
könnte und ſich in einer beſſeren Weiſe als bisher vollſtrecken ließe. Auch 
an den Blockſchiffen läßt er kein gutes Haar und meint, daß es mit der 
Küſtenwache und den Küſtenfreiwilligen nicht eben zum Beſten beſtellt ſei; 
auch die Reſerve ſei unzulänglich. Durch eine zweckmäßige, mit weiſer Spar⸗ 
ſamkeit vorgenommene Vermehrung der Zahl der Schiffe, durch Verſtärkung 
ihrer Armirung und durch eine beſere Bemannung laſſe ſich Erhebliches zur 
Verbeſſerung des Flottenweſens ausrichten. Lindſay betlagt ſich über die 
zunehmende Höhe des Flotten-Budgets. N 

Spanien. 

Madrid, 18. April. [Der afrikaniſche Krieg.] Die 
marokkaniſchen Friedensbevollmächtigten werden erwartet. „Der im In— 
nern Marokko's wüthende Bürgerkrieg hat, wie aus Tetuan geſchrieben 
wird, das Eintreffen der Bevollmächtigten verzögert. Der Kaiſer von 
Marokko ſieht ſich genöthigt, den Prätendenten verfolgen zu laſſen.“ 
Letztere Nachrichten laſſen fürchten, daß der Kaiſer an dem Prätendenten 
einen mächtigeren Gegner hat, als man eingeſtehen will; doch hoffte 
man in Madrid am 12., daß die definitive Unterzeichnung des Frie: 
dens ſtündlich erfolgen und O'Donnell im Stande ſein werde, bis zum 
20. in Madrid einzutreffen. Die heimkehrenden Truppen ſehen ſonn— 
verbrannt aus und tragen alle Spuren von den harten Entbehrungen 
und Strapazen an ſich. Dysenterie und Cholera haben ihre Reihen 
ſehr ſtark gelichtet. Bis die Marokkaner die Kriegs-Entſchädigung voll: 
kommen gezahlt haben werden, ſollen in Tetuan 12 Bataillone, 4 
Schwadronen und 30 Geſchütze bleiben. 


NRNuf land. 
Petersburg, 12. April. Nach längerer Ruhe haben im Ka u⸗ 


In Bezug auf die geſtern beſchloſſene Erhöhung des Preiſes 1 
Duplikat⸗Marken für verſteuerte Hunde von 2 Sgr. A 
15 Sgr. (f. geſtr. Bresl. Z.), wurde als Motiv für dieſe Maße 
angeführt, daß offenbar die umfaſſendſten Defraudationen bezüglich 

mindeſtens theilweiſen Umgehung der Hundeſteuer verſucht worden 190 
Dies gehe einfach aus der ſtatiſtiſchen Notiz hervor, daß im oa k 
Jahre bei circa 2700 verfteuerten Hunden mehr als 900 Duplita® 
Marken geholt worden ſeien. Man müſſe als unzweifelhaft amn 4 
men, daß eine ſolche Menge von Steuermarken nicht verloren oder 97 
ſtohlen worden fein könne. — Der Antrag auf Abſchaffung der Maul 
körbe wird in einer der nächſten Sitzungen zur Debatte kommen. 

Der Antrag des Magiſtrats, den ſogenannten Brieger Lein 
wandmarkt zu Johanni ganz abzuſchaffen, erhielt nicht die Geneh⸗ 
migung der Verſammlung. Es iſt nämlich nach einem alten Herkom' 
men den ohlauer und brieger Marktſieranten geſtattet, ihre Lein 
wand einige Tage vor Beginn des Johanni-Marktes auf der Ohlauer 
ſtraße auszulegen. Hiermit ſei aber Mißbrauch getrieben worden, 
daß bei dem letzten Markt von den 78 Marktſieranten nur 44 a 
den genannten Kreiſen waren. Die Verſammlung fand in der Aufhe⸗ 
bung der Prärogative eine Beeinträchtigung des Verkehrs und eine 
Benachtheiligung der Stadt. Gegen die Verlegung des Marktes von 
der Ohlauerſtraße auf einen anderen geeigneten Platz fand man nichts 
zu erinnern. 

Die Klagen über mangelhafte Gas beleuchtung kamen bekannt 
lich ſchon einigemale in der Stadtverordneten-Verſammlung zur Sprache. 
und erſt neulich legte das Kollegium dem Magiſtrat recht dringend 
an's Herz, in dieſer Beziehung die nöthigen Recherchen anzuſtellen, und 
fände man die Klagen begründet, mit jedem Rechtsmittel gegen di 
Geſellſchaft vorzugehen. Der Magiftrat hat nun dieſe Angelegenhel 
nicht allein in Erwägung gezogen, ſondern iſt bereits mit Maßnahmen 
vorgeſchritten. Er will in dem Marſtallgebäude eine Einrichtung 
treffen, durch welche das Gas hinſichtlich der Qualität und Quantität 
geprüft werden kann. Die Koſten hierfür belaufen ſich auf 300 Thlt. 
Die Summe wurde in der geſtrigen Sitzung von den Stadtverordne⸗ 
ten bereitwilligſt genehmigt. 

** [Militäriſches.] Wie bekannt, war während des hohen, 
Waſſerſtandes der Oder von Seiten des breslau-koſeler Deichverban 
des eine genaue Ueberwachung der Deiche, insbeſondere zwiſchen den 
militäriſchen Schießſtänden auf der Viehweide und der poſener Eifel’ 
bahn angeordnet. Demzufolge blieben die Schießübungen, in Rück 
ſicht auch die Wachtmannſchaften, denen die Kugelfänge keine genl‘ 
gende Sicherheit gewährten, etwa 8 Tage lang ausgeſetzt. Da indeß 
das Waſſer neuerdings gefallen, und die Bewachung der erwähnten 
Deichſtrecke eingeſtellt iſt, ſo konnten die militäriſchen Schießübungen 
heute wieder aufgenommen werden. — Die Unterhandlungen wegen 


kaſus wieder einmal die Waffen geſprochen und ziemlich blutige Verlängerung der Schußlinie auf dem karlowitzer Artillerie, 
Kämpfe ſtattgefunden. Die Beeidigung der Natuchaizen iſt zwar] Schießplatze ſcheinen bis jetzt noch zu keinem definitiven Arrangement 
während der Zeit vom 26. Januar bis 9. Februar ruhig von ſtatten geführt zu haben, obſchon man hier die Formation der Batterie gez’ 
gegangen, als aber die Truppen des Adagum⸗Detachements ſichſ gener Kanonen für das 6. Artillerie-Regiment beſtimmt im Laufe des 


am 10. Februar der Grenze des von den Schapſugen bewohnten 
Landes näherten, wurden fie von denſelben ſofort mit Heftigkeit ange- 
griffen. Zwar wurde der Feind zurückgeſchlagen, aber das benahm 
ihm nicht den Muth, am folgenden Tage dem inzwiſchen bedeutend 
verſtärkten ruſſiſchen Detachement wiederum entgegenzutreten und ſich 
in ein längeres Scharmützel einzulaſſen, bei welchem der dieſſeitige Ver⸗ 
luſt 1 Todter und 19 Verwundete (worunter 1 Oberoffizier) betrug. 
Um den Feind für ſeine Hartnäckigkeit zu beſtrafen, begannen die Trup⸗ 
pen, welche vom 13. bis 17. Februar beim Fort Krym geraſtet hatten, 
am 18. eine Expedition gegen die Schapſugen, die bis zum 21. fort⸗ 
geſetzt wurde, reich an hitzigen Gefechten war, aber im Ganzen ohne 
Erfolg geblieben zu ſein ſcheint. Wenigſtens war der Feind, als das 
Detachement am 23. den Rückzug antrat, noch ſtark genug, denſelben 
durch geſchickte und hitzige Angriffe zu erſchweren. Die Expedition ko: 
ſtete dem Detachement 1 Todten und 44 Verwundete (worunter zwei 
Offiziere); als Reſultat derſelben wird hervorgehoben, daß der ganze 
weite und reich bevölkerte Landſtrich von Adagum und Neberdſchaſa 
bis Bugundyr und Schepha „im vollen Sinne des Wortes verwüſtet“ 
worden fei, daß die feindliche Bevölkerung ſich an 25 Werft von Ada: 
gum und den Grenzen der Natuchaizen habe zurückziehen müſſen und 
daß der Feind große Verluſte erlitten habe. — Das Maikop⸗Detache⸗ 
ment, welches ſich mit der Herſtellung einer direkten Verbindung zwi: 
ſchen dem Fort Maikop und der Station Labinsk beſchäftigte, wurde 
am 14. und 15. Februar in die Winterquartiere entlaſſen. (H. N.) 

St. Petersburg, II. April. [Die überwundene und 
die neue Aera.] Ueber das Verfahren des Generaladjutanten Tol⸗ 
ſtoi, welcher in Spafst im Gouvernement Tambow über hundert 
Bauern wegen der Demolirung der Schänken hat durchpeitſchen laſſen, 
hört man nachträglich ſchreckliche Dinge erzählen. Vorläufig theile ich 
mit, was hier von Mund zu Mund geht. Am folgenden Tage, nach 
dem Durchpeitſchen in Spaſsk gaben die Offiziere des kaſanſchen Re: 
giments dem Tolstoj ein Dejeuner, dem auch der Gouverneur Danſas, 
Beamte und Adelige beiwohnten. Der Regiments⸗Commandeur Min⸗ 
kowitſch Petrowski hielt die unvermeidliche Rede von der Ergebenheit 
des Regiments gegen den Thron, welche daſſelbe noch geſtern (beim 
Auspeitſchen der Bauern) klar bewieſen hätte. Herr Tolstoj antwor⸗ 
tete: „Unter Nikolaus hatte man gepeitſcht und verbannt, aber alles 
das bedeckte unterwürfiges, gehorſames Schweigen; — unter der jetzi⸗ 
gen Regierung wird auch gepeitſcht, aber mit Repetitionen, 
mit Reden! Oeffentlichkeit iſt Fortſchritt!“ 


Provinzial - Zeitung. 

5 Breslau, 20. April. [Tages-Beriht.] In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde an eine bauliche Angelegenheit 
die Interpellation geknüpft, ob es gegründet ſei, daß ſich erſt jetzt eine 
zahlreiche Bau-Deputation an den Rhein begeben habe, um ſich an 
den dortigen Brücken, die nach gleicher Conſtruktion erbaut find, als 
unſere Sandbrücke erhalten ſoll, zu informiren? — Aus einer Aufklärung, 
die zunächſt von der Magiſtratsbank aus hierüber gegeben wurde, war 
nicht erſichtlich, daß die Deputation auf Koſten der Stadt gereiſt 
ſei. Eine fpätere Auskunft aber ſprach dies unzweideutig aus, ſowie, 
daß die Reiſegelder aus dem Baufond ſelbſt genommen werden ſollen, 
weshalb auch die Bewilligung derſelben nicht vorher eingeholt worden 
ſei. — In der Verſammlung ſprach ſich darauf mehrfach die Befrem⸗ 
dung über dieſe etwas verſpätete Maßnahme ſowie wenig Geneigtheit 
aus, dieſe Gelder zu bewilligen. Man fand es für bedenklich, derar⸗ 
tige anſehnliche Reiſeſpeſen auf den Baukoſten⸗Titel ſelbſt zu werfen 
und man wunderte ſich, daß dieſe Reiſe überhaupt beſchloſſen worden 
ſei, da ja der Magiſtrat bei Anführung ſeiner Gründe gegen die 
Entnahme der Brücken⸗Materialien aus einer rheiniſchen Fabrik un⸗ 
ter anderem das Motiv aufgeſtellt habe: es würde in dieſem Falle 
(wenn vom Rhein das Material bezogen würde) durch Reiſen der 
Baukoſten⸗Titel unnöthig erhöht werden. Nun ſoll das Material von 
hier bezogen werden, nichtadeſtoweniget ſei dieſe gewiß ſehr koſtſpielige 
Reiſe doch beliebt worden. — Da jedoch kein Antrag geſtellt war, 
konnte ſeitens der Verſammlung keine Entſcheidung getroffen werden. 


Monats Mai erwarten zu dürfen glaubt. Erhebliche Terrainacquilt 
tionen werden übrigens nicht erfolgen, und die projektirte Erweiterung 
des Platzes dürfte lediglich darin beſtehen, daß ein Streifen Landes ge 
wonnen wird, ſoweit es die erhöhte Tragfähigkeit der neuen Geſchütze 
erheiſcht. f 
« [Cine praktiſche Erfindun 
trage Nr. 10, deren elegantes Schaufenſter mit den dahinter aufgeſtellten 
zu tout cas und Baldachins die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden an 
sieht, find auch ſehr praktiſche Spazierſtöcke in Arbeit, welche durch eine leichte 
zorrichtung ſich in Regenſchirme umwandeln laſſen und auf dieſe Weiſe 
einem doppelten Zweck dienen. 
# [Vermiſchtes.] Vorgeſtern Abend um 7 Uhr ſtürzte das Pferd 
vor einer eleganten Equipage an der Ecke des Ringes und der Schweidnitzer 
ſtraße, und das andere, welches deßhalb ſcheute, zerbrach die Deichſel. Der 
Wagen mußte durch drei dazu requirirte Packträger fortgeſchafft werden. 
Bekanntlich fand ſchon vor längerer 271 ein beträchtlicher Diebſtahl an 
Zinkplatten auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe ſtatt, welcher bereits zur 
gerichtlichen Aburtelung gekommen iſt. Geſtern hat man nun ſchon wieder 
einen Menſchen entdeckt, der auf dem erwähnten Bahnhof einige Platten am 
Tage bei Seite gebracht hatte, um ſie Abends abzuholen. Man ertappte 
ihn indeß dabei und verhaftete ihn, trotzdem er vorgab, die Platten geſun⸗ 
den zu haben. ; 4 A f 
00 Alnfalt] Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde bemerkte ein 
Vorübergehender, der eben den 
ſirte, daß die angeſchwollenen Fluthen deſſelben einen etwa Sjährigen Kna⸗ 
ben forttrieben, der fi) vergebens bemühte, trotz der unbedeutenden Tiel 
des Waſſers wieder an das Ufer zu gelangen. Jener konnte im Augenbli 
nichts Beſſeres thun, als eine Stange aus einem nahen Haufe zu requirinen 
und ſie dem Kinde, welches inzwiſchen bis an die Brücke angeſchwomme 
war, hinunterzureichen. Dem Knaben gelang es, ſich an dieſelbe anzuklam⸗ 
mern, und dann das Ufer zu erreichen. Der Knabe war mit mehreren an? 
deren Kindern auf der Mauer, welche ſich längs des Chriſtophori⸗Stege 
an dem linken Ufer der Ohle hinzieht, umherſpazirt, in Folge eines loſe 9 
wordenen Ziegelſtückes abgeglitten, und in das Waſſer geftüngt 5 
I lGerichtliches.] Am 17. d. M. ſtand vor der 1, Deputation hieſt 
gen Stadtgerichts der Handlungscommis Rob. Timotheus Gläſer von 
hier, 24 Jahre alt und bisher unbeſtraft. Derſelbe war angeklagt, aus dem 
Waarengeſchäſt des Kaufmanns Zimmermann hierſelbſt (am Ringe), 
bei welchem er gegen Koſt und Lohn engagirt geweſen, a) im Dezember v. > 
mehrere auf das Geſchäft des Z. bezügliche Schriftſtücke, und b) in den Jahren 
1858 und 1859 mehrere Kleinigkeiten, als: 1 Aſchenbecher, 1 Feuerzeug, 1 Nip“ 
figur, 1 Uhrenhalter, 1 Briefbeſchwerer, ſowie eine Anzahl Stearinkerzen enk 
wendet zu haben. Gläſer beftritt nur die rechtswidrige Zueignung, indem 
er bezüglich der Schriſtſtücke angab, daß dieſelben Quittungen über durch hi 
für 3 gezahlte Summen geweſen, und er ſich für berechtigt gehalten habe, 
ſolche an ſich zu nehmen. Rückſichtlich der übrigen Gegenſtände behauptete det 
Angeklagte, daß er zur Entnahme einzelner Sachen von ſeinem Prinzipale dit 
Erlaubniß erhalten, für die übrigen Sachen aber den Kaufpreis an die Kaſſe 
abgeführt habe. Nachdem dieſe Behauptungen durch das Se des Kaufm. 
Zimmermann widerlegt worden, erfolgte die Verurtheilung des Gläſer zu einet 
vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe. — Heute kamen folgende zwei Fälle von ker 
gemeinerem Intereſſe zur Verhandlung: 1) Am 29. Januar d. J. Abend 
11 uhr, als die Oderthorwache unter dem Gewehre ſtand, kommandirte der 
Wachthabende Oberjäger Fiedler: „Gewehr auf, richt Euch.“ Dies Com 
mando wurde unmittelbar von einem der 3 Gelbgießergeſellen Abb, Bülow 
und Wilhelm, die der Wache gegenüber ſtanden, — und zwar mit dem au 
jag: „mit dem U... nach Frankreich,“ wiederholt. — Sie wurden deshalb ver 
haftet, und als ihnen in der Wachtſtube ꝛc. Fiedler auf den Kopf zuſagte, daß, 
einer von ihnen die erwähnte Aeußerung gethan, — entgegnete der Gelogeeſſch 
geſelle Carl Louis Wilh. Abb, während er mit der Fauſt auf den Ti / 
ſchlug: „Das iſt ein ſchlechter Kerl, ein Hundsfott, der das ſagt.“ — Gleich 
w: „Das iſt ein 
bb und Bülow 


zeitig äußerte auch der Gelbgießergeſelle Carl Adolph Bülo 
ſchlechter Kerl, der das ſagt; das kann ich beſchwören.“ A ) . 
ſtanden nun heute (20.) wegen dieſer beleidigenden Aeußerungen gegen ein 18 
glied der bewaffneten Macht vor der 1. Deputation des hie gen tadtgerich : 
Ein Jeder von ihnen wurde verurtheilt zu 10 Thlr. Geldſtrafe event. 4 zur 
Gefängniß. — Ferner erſchien vor den Schranken die unverehel. Emilie Loui 


Bothe von hier, 19 Jahr alt, bereits beſtraft. Sie iſt angeklagt der iR. 


gung und des Widerſtandes gegen öffentliche Beamte im Dienſt. Am 10 fie 
bruar d. J. wurde die ꝛc. Bothe von dem Polizei-Kommiſſarius e hafter 


Abends in der Neuen Schweidnitzerſtraße, Herren anzulocken verſuchte 
Dieſer Arm rang widerſetzte ſich ſedoch die ꝛc. Bothe, indem ſie Aa en 
Erde warf und rief: „Ich laſſe mich von REN nf — tha Ir: 
— Wache foll mich führen.“ Als die Wache eridh ſie wiede 
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„Fort mit der Wache.“ —. Die h. W u 13 5 40 
Wil ane fie 185 und, g ae FR 1 5 dbröhie 1 e 
e de e d Bl, Bi ATI „„ 
990 e Foriſehung I 5 * 9969) 5 Eee N 


eg über die Ohle an der Schuhbrücke Fa” 
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5 g.], In der neu etablirten Sonnen | 
und u des Herrn Heinrich J. Löwy auf der Schweidnitzer“ 


x 


d 1 dem Rinnſtein griff, 


der! deſſelben Monats wurde ſie nun abermals von dem Kommiſſarius Schulz 

ale, Sie widerſetzte ſich auch hier wiederum auf eine höchſt renitente 

bell — lärmte, ſchlug und ſtieß um ſich, und gab auch dem Füſilier Roß⸗ 
' welcher den Polizeibeamten zu Hilfe gekommen war, mit den Worten: 

Gesch Sie U.., haben Sie auch Etwas,“ einen heftigen Schlag in das 
of 55 — Dieſe Thatſachen wurden vollſtändig erwieſen, wonächſt der Gerichts. 

8 ie Bothe, dem Antrage der Staats⸗Anwaltſchaft gemäß, zu 2 Monaten 
efangniß verurtheilte, 


* 
x 


Die Reichenberg-Pardubitzer Eiſenbahn-Geſellſchaft denkt 
7 der öſterreichiſchen Regierung durchzuſetzen, daß fie eine Verbin⸗ 
ungsbahn bis an die preußiſche Grenze (reſp. Waldenburg) bauen 
(S. das Nähere unter den „Notizen aus der Provinz.“ Ar⸗ 
„Görlitz.“ 

Mi »Die ruſſiſche Regierung hat die Grenze Polens theilweiſe 
e die Einführung von Hornvieh, Schaafe, Schwarzvieh ı. 


leder eröffnet. 
er Provinz.) 


(S. das Nähere unter Gleiwitz in den Notizen aus 


N Breslau, 20. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring 42, ein 
rauner Peliſſier von Velour mit Sammtkragen und ſchwarzem Tuchfutter 
0 14. d. Mts. ebendaſelbſt ein ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarzem Sammt⸗ 
tagen und ſchwarzem Camelotfutter; Graupenſtr. Nr. 10, 26 Thlr. in ver: 
f ledenen Münzſorten, worunter auch 2 Rubel; Matthiasſtr. 78, ein blau⸗ 
und ſchwarzgeſtreiftes Baregekleid, ein brauner Radmantel mit ſchwarz und 
eißem Futter, ein neuer weißer Unterrock mit geſticktem Einſatz, ein dergl. 
(Wallis) langgeſtreift, unten herum dreitheilig gebogt, ein neuer weißer Shir⸗ 
ing⸗Unterrock und ein gebrauchter weißgemuſterter Unterrock mit einem brei- 
ten Saume; Heiligegeiſtſtraße 17, eine ſilberne Taſchenuhr mit Schlüfjel, ein 
wollenes er Kleid, ein braun: und ſchwarzgeſtreiftes Kleid, ein 
lilage eifter Kattunrock, ein ſchwarzer wollener Frauenrock, zwei weiße Un⸗ 
tereöde, eine ſchwarze Atlasmantille mit Sammibeſatz, eine alte ſchwarze 
Moireemantille, ein Ya warzes Tuchmäntelchen, eine weiße Piqueebettdecke mit 
breiten gehätelten Spitzen, zwei weiße Bettüberzüge, 4 Betttücher, zwei weiße 
chtücher, zwei weiße Servietten, eine rothe Kaffeeſerviette, zwei weiße Vor⸗ 
Jin e, drei Nachtjaden, zwei Hand: und ſechs Taſchentücher, ſechs Hemden 
N 5 gez., zwei Paar Damenbeinkleider, ein Umſchlagetuch mit bunter Kante, 
ein kattunenes und ein rothſeidenes Halstuch, ein ſchwarzledernes neues Da: 
mentäſchchen, ein kleiner braunſeidener Sonnenſchirm, drei knöcherne Arm⸗ 
bänder (ein weißes und zwei ſchwarze) und eine Elfenbeinbroſche, letztere in 
Form einer Weintraube; Gartenſtraße Nr. 23 b., 30 Ellen theils kornblauen, 
theils rothen Glanz⸗Kittai, ein blauwollenes Kleid, ein Damen ⸗Mantelkra⸗ 
gen von ſchwarzem Tuch mit Moiree beſetzt und eine zinnerne Schüſſel. 
Als muthmaßlich geſtohlen wurden polizeilich mit Beſchlag belegt: ein 
altes Oberhemde, gez. P. K. , ein Mannshemde, zwei weiße Taſchentücher, 
eines gez. F. G., ein buntwollener Herren⸗Shawl und ein carmoiſinroth- und 
aeg ne ſeidenes Taſchentuch. ME 
efunden wurden: Ein Schlüffel und auf der Schweidnitzerſtr. 8 Stüc 
meſſingene Portemonnaie⸗Schlöſſer; ein Entreebrüder, 2 Stück Schluſſel und 
ER braunlederne Damentaſche, in welcher ſich ein Paar Handſchuh und ein 
aſchentuch befanden. f b 1 3 
An 17 d. N. hat ſich auf der Hinterbleihe zu dem, Ufergaſſe Nr. 45 
wohnhaften Arbeiter Giewald, ein brauner Jagdhund mit Maulkorb und 
meſſingenem Halsbande verſehen, letzteres die Nr. 548 tragend, gefunden. 
Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch 9151) 


11 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. Pol.⸗Bl.) 
Liegnitz, 19. April. [Meteor. — Verſchiedenes.] Dinſtag 
Abend (am 47. y Mts.), ische 8 und 9 Uhr iſt von mehreren Perſonen 


erſelbſt ein glänzendes Meteor, in der Richtung von Süd⸗Süd⸗Weſt nach 

eſt, bemerkt worden. Es war wie eine große feurige Kugel, die ſich fort⸗ 
bewegte und nach Verlauf einiger Secunden verſchwand. Es würde inte⸗ 
reſſant ſein, wenn auch anderswo ein Gleiches wahrgenommen worden 
wäre. — Vor einigen Tagen hat ſich im hieſigen Inquiſitoriate ein Delin- 
quent erhängt. — Am Sonntage (15. d. Mts.) wanderte eine große Anzahl 
Biefiger Einwohner nach Wahlſtatt, weil dort der jährlich wiederkehrende 
ogenannte Kriegs⸗Sonntag oder das Ohrenfeſt gefeiert wurde. Ein unge: 
Meiner Trubel gab ſich daſelbſt durch Buden, Wagen und Menſchengewühl 
kund. In der Kirche wurde der Tartarenſchlacht, welche am 9. April 1241 
auf diefer Stätte gekämpft wurde, Erwähnung gethan. — Bezüglich der er⸗ 
mordeten Pauline Mannes Cohn, iſt bis jetzt noch weiter keine Spur, 
welche auf die Thaterſchaft des grauenhaften Verbrechens, einiges Licht zu 

erſen im Stande wäre, vorhanden. Sie ward am Montag gegen Abend, 
unter Begleitung ihrer Glaubensgenoſſen auf den jüdiſche Kirchhof gebracht 
und dort einſtweilen in die Stube des Todtengräbers geſetzt. Dinſtag Nach⸗ 
mittag fand die Beerdigung ſtatt. 


e Neumarkt, 19. April. [Zur Tageschronik.] Der kürzlich ausge: 
gebene Bericht über die Wirkſamkeit der hieſigen Arbeitsſchule pro 1859 
giebt erneut einen erfreulichen Beweis von der umſichtigen Leitung und auf⸗ 
yufeenden Hingabe des Vorſtandes für das Gedeihen dieſer jo ſegensreichen 

ſtalt; es werden daher alle wohlwollenden Jugendfreunde auf die dort 
ſorgfälti gefertigten Arbeiten hierdurch aufmerkſam gemacht, als da find: 

trümpfe in Wolle und Baumwolle in verſchiedenen Größen und Stärken, 
eine und ordinäre Strohhüte, Hauben, Knabenmützen, Morgenſchuhe, Uhr⸗ 
dontoffeln, Lampenteller, Tiſchdecken, Taſchen u. dergl mehr, ſauber von 
Stroh gearbeitet, zum Verkauf niedergelegt beim Dirigenten der Anſtalt, 
Rathsherrn Weber. — Bei Gelegenheit des im Januar hier ſtattgehabten 
Brandes hat ſich die „Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ ſehr 
Io enswerth benommen, Le ſie — — 3 
genten, königl. Lotterie⸗Einnehmer Martin, dem ( 
barten, bei 15 mit Mobiliar und Tabal verſicherten Aſſoziaten außer dem 
tarmäßigen Schadenersatz noch 50 Thlr. bewilligte, wie auch den Mann⸗ 
chaften der beiden biefigen, bei dem Feuer ſehr thätig gewefenen Spritzen 
eine Prämie von 10 Thlrn. auszahlen ließ. 
c Kauth, 19. April. Der Viehmarkt, der heute abgehalten wurde, 
will ſich noch —— nicht emporſchwin gen; es waren e 40 Pferde, 
32 Kühe, 17 Ziegen, 257 Schweine. 


88 Schweidnitz, 19. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Auch in unſe⸗ 
rer Ge en legt die Natur immer mehr das Frühlingsgewand an; auf der 
Eule ſchmilzt der Schnee merklich zuſammen und wird in dieſen Tagen wohl 
bald ganz verſchwinden. Die Vereine für geſellige Unterhaltung, welche ihre 
Nerſamm ungen nur auf die Winterzeit beſchränken, ſchließen in dieſem 
dan meist ihre Thätigteit; die Bhilomatbie bat vorgeitern bereits ihre 
este Sitzung für dieſe Saiſon gehalten und ſich bis zum Herbſt vertagt. — 

n dieſen Tagen erſchoß ſich ein noch im aktiven Dienſt ſtehender Sergeant. 
. — 


Reichenbach, 19. April. [Verſchiedenes.] Seit einigen Tagen 
bat der theilweiſe Abbruch der 8 am Frantenſteiner⸗Thor Er 
den, und bei der bevorſtehenden Bebauung des gewonnenen Grundſtückes, 
Atragung der Schanze und Entfernung des engen Thores wird dieſen Theil, 
er Stadt weſentlich gewinnen. Wir hatten bei den Arbeiten an der Stadt 
beugt Gelegenheit zu der Beobachtung, wie ſchlechtes oder wenigſtens nach 
eutigen Begriffen unvollkommenes Bindematerial unſere Voreltern 
azu verwendet haben, trotzdem haben jene Mauern Jahrhunderte lang allen 
nie üſſen der Gewalt von Menſchen und Wettern getrotzt. — Die Stadt 
1 ein an die Mauern ere Haus acquirirt, und beabſichtigt durch 
bruch deſſelben einen Durchgang und eine 
erzielen. In rühmlicher Weiſe And alſo unſere Vertreter der Stadt darauf 
edacht, die Stadt, welche die Natur in der Lage ſo begünſtigt, auch durch 
. entſprechend zu verſchͤnern. — Einem Beſchluſſe der Stadtveroedne⸗ 
zufolge werden nun auch die Thorflügel der noch beſtehen bleibenden 
Abore entfernt. Eigenthümlich it es, daß jetzt auch die offnen Thorflügel 
unſchön und unndthig erkannt find, dae bis vor kurzer Zeit eine 
a tiperre für die Nach 1 erachtet wurde. — Der Schnee im 
ahen Gebirge iſt nun zum größten Theile geſchmolzen. 


FF 
e diesjährige Schwurg s i re ts⸗ 
Direktors Koch aus Strehlen, und dauert bis zum 26, d. M. Geſtern tam 


ihres biefipen Ober: 
r Brandſtelle benach⸗ 


(Fort ſetzung.) 
5 ö Koth in's Geſicht zu werfen. Schließlich mußte 
An 5 Polizei⸗Gefangniß getragen werden. — Am 13. Februar fand die 
geklagte Gelegenheit, aus dem polizeilichen Gefängniß zu entſpringen. Am 
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Sonnabend, den 21. April 1860, 


die aus letzter Periode vertagte Verhandlung gegen die ſeparirte Kutſcher⸗ 
Frau Richling wegen Ermordung ihres Kindes zur Wiederaufnahme. 
Die Angeklagte iſt im Weſentlichen der That geſtändig, und giebt als Mo⸗ 
tive dazu wiederholte Verſagung der nothdürftigſten Lebensmittel, um die 
fie in Dorfſchaften für ihr Kind gebettelt, an. Zur Aufnahme des Beweiſes 
wurden 10 Zeugen abgehört, denen ein umſtändliches Gutachten des Ge⸗ 
richts⸗Arztes folgte. Auf die den Geſchwornen geſtellten Fragen wurde die 
wegen Mordes verneint, und die Richling zu lebenswieriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Angeklagte war während der 
Verhandlung ſehr bewegt und ließ eine ernſte Reue über ihre un⸗ 
ſelige That vermuthen. — In den nächſten Tagen wird eine An⸗ 
klage wegen dreifachen Mordes verhandelt. Es betrifft dieſelbe die Er⸗ 
mordung einer Frau und deren Kinder, die, wie ſeiner Zeit mehrfach in 
Ihrer Zeitung mitgetheilt worden iſt, an der Chauſſee bei Klein⸗Jenkwitz in 
Folge eines peſtartigen Geruches, von Hunden angefreſſen, im Getreide auf⸗ 
gefunden wurden. Wie damals ſchon richtig vermuthet, iſt der Ehemann 
reſp. Vater der Unglücklichen der ruchloſe Thäter geweſen. Die Schlußver⸗ 
handlung betrifft gleichfalls einen Mord. — Zu dem Ihnen aus Breslau 
gemeldeten Unfalle des Eiſenbahn⸗Schaffner Hoffmann auf dem hieſigen 
Bahnhofe führe ich noch an, daß, nachdem der Verunglückte in die hieſige 
allgemeine Krankenanſtalt gebracht worden, Tags nach dem Vorfall die Am⸗ 
putation des Fußes nöthig geworden iſt. Ein zweites Unglück von noch 
traurigerer Art traf vorige Woche den Kutſcher eines hiefipen Frachters, 
der auf der Chauſſee von Ohlau nach hier, muthmaßlich, weil er geſchlafen, 
aus der Kelle des Wagens ſtürzte und dergeſtalt überfahren wurde, daß er 
leblos auf der Chauſſee gefunden wurde. Er hinterläßt vier unmündige 
Kinder. — In voriger Woche paſſirte eine Anzahl von Landleuten aus 
Oberſchleſien, die größtentheils nur der polniſchen Sprache mächtig ſind, 
unſere Stadt, um nach Amerika auszuwandern. 

2.2. Nybnik, 17. April. [Vermiſchtes.] Am Sonnabend, den 14. 
d. Mts. kam ſeitens der hieſigen Liedertafel die komiſche Oper „Mordgrunds⸗ 
bruck bei Dresden“ im Koſtüm zur Aufführung, welche mit allgemeiner 
Befriedigung aufgenommen wurde. Die Liedertafel beſteht zur Zeit aus 30 
und einigen aktiven und gegen 120 paſſiven Mitgliedern und im Saale be⸗ 
fanden ſich gewiß an 400 Zuhörer. — Den Kreis Schlochau in Weſtpreußen 
hat ein ähnliches Unglück betroffen als den hieſigen Kreis in den Jahren 
1847 und 1848. Bereits ſind viele hunderte von Menſchen ein Opfer des 
daſelbſt ausgebrochenen Hungertyphus geworden, welcher wie hier Hunderte von 
Kindern zu Waiſen gemacht hat, für deren angemeſſene Unterbringung zu 
ſorgen die Staatsregierung ſich zur ernſten Aufgabe machen wird. Im dies⸗ 
ſeitigen und im Kreiſe Pleß wurden damals zur Aufnahme der Typhusweiſen 
4 Waiſenanſtalten ins Leben gerufen, welche jetzt, nachdem die meiſten 
Kinder das Alter erreicht haben, um ins bürgerliche Leben zu treten, zu 
Johannis d. J. aufgelöſt werden und demzufolge die betreffenden Mohn: 
und Wirthsſchafts⸗Gebäude zum öffentlichen Verkauf kommen ſollen. Wäre 
es da zur Erſparung koſtſpieliger Bauten und Einrichtungen nicht wünſchens⸗ 
werth, wenn die Regierung ſich die Translokation der Typhuswaiſen aus 
dem Kreiſe Schlochau in die hieſigen Waiſenanſtalten, welche noch mit Leh⸗ 
rern und allen Lehrmitteln reichlich verſehen ſind, angelegen ſein ließe. 
Jedenfalls würden die verhältnißmäßig geringen Koſten der Translokation 
zur Ein richtung ganz neuer Syſteme in gar keinen Betracht kommen. 


— E Natibor, 19. April. [Verſchiedenes.] In der am 16. d. M. 
unter dem Vorſitze des Appellations⸗Gerichts⸗Raths Schulz II. eröffneten 
Schwurgerichtsperiode war die geſtrige Verhandlung gegen den Fleiſcher⸗ 
Meiſter Manderla aus Groß⸗Peterwitz, welcher im Januar d. J. auf der 
Wilddieberei betroffen, den ihn verfolgenden Großbürger Lamla aus Lehn⸗ 
Langenau bei Katſcher, durch einen Schuß derartig verwundete, daß der 
Tod des letzteren binnen wenigen Stunden erfolgte, von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe. Manderla, der ſich für nichtſchuldig hielt, wurde durch das Verdict 
der Geſchwornen doch als ſchuldig befunden, und in Folge deſſen zu einer 
20jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Zur Gedächtnißfeier Melanch⸗ 
thon's fand heut Morgen im Saale des Gymnaſiums ein feierlicher Actus 
ſtatt, welcher durch Geſang eingeleitet wurde, auf welchen eine auf die Feier 
des Tages bezügliche Rede des Herrn Dr. Storch folgte. In' der evangel. 
Kirche findet heut Abend aus gleichem Anlaſſe eine Andacht ſtatt. — Die 
ae araben der hier garniſonirenden Eskadron des 2. Ulanen⸗ 
Regts. und des Stamm⸗Bats. des 22. Landw.⸗Regts. haben mit dem An⸗ 
fange dieſer Woche begonnen, und ſind heut vor dem Brigade⸗Commandeur 
Grafen Stolberg⸗Wernigerode, und vor dem Diviſions-Commandeur 
v. Mutius beendet worden. Dem Vernehmen nach ſoll in dieſem Jahre 
ein größeres Manöver in der Nähe Ratibors ſtattfinden, und die Unterhand⸗ 
lungen wegen Acquirirung eines geeigneten Platzes dazu ſchon im Gange 
ſein. — In der Veen. Stadtverordneten⸗Verſammlung wird der zum 
Rathsherrn gewählte bisherige Stadtverordnete, Herr Conditor David, ein⸗ 
geführt werden. — Ein Diebſtahl, der heut in der Mittagsſtunde zwiſchen 
12—1 Uhr ausgeführt wurde, macht hier viel Aufſehen. Es find nämlich 
heut mittelſt Einſteigens durch das par terre gelegene, nicht vergitterte Fenſter 
aus dem Kaſſenlokale der Kreis⸗Steuerkaſſe 7000 Thaler, 
darunter 3000 Thlr. in Darlehnsſcheinen und 4000 Thlr, in 
Kaſſenanweiſungen, geſtohlen worden. Ich behalte mir vor, Ihnen 
aus den vielen über die Art und Weiſe des Diebſtahls jetzt vagirenden Ge⸗ 
rüchten nächſtens das wahre Sachverhältniß mitzutheilen. 


Notizen aus der Provinz.) Jauer. In der nächſten Sitzung 
des landwirthſchaftl. Vereins wird Herr Ur. Jäniſch eine Reihe von Vor⸗ 
trägen über „Nahrungsmittel“ eröffnen, und zwar mit den Getreidearten 
beginnen. — Der große freie Platz am Ende der Goldberger⸗Vorſtadt, die 
ſog. Viehweide, erhält jetzt eine Zierde dadurch, daß er ringsum mit Nuß⸗ 
bäumen bepflanzt wird, und zu gleicher Zeit wird durch Wegſchaffung der 
hölzernen Buden eine Verunzierung des Platzes beſeitigt. Später ſollen 
auch noch längs der Baumreihen Kieswege angelegt werden, ſo daß ein recht 
hübſcher Spaziergang entſteht. — Am 16. Mai wird auf dieſem Platze der 
biefige landwirthſchaftliche Verein das erſte Thierſchaufeſt mit Verlooſung 
abhalten. 


+ Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ vernimmt, hat die Reichenberg⸗ 
Pardubitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei der öjterr. Regierung um die 
Konzeſſion zum Bau der Fortſetzung der jetzigen Flügelbahn bis an die 
preußiſche Grenze nachgeſucht, wodurch die Verbindung mit den waldenbur⸗ 
ger Kohlenſchachten hergeſtellt würde. Dieſes Projekt, deſſen Genehmigung 
man entgegenſieht, wird unfehlbar einen nicht unbedeutenden Einfluß auf 
das Zuſtandekommen der Gebirgsbahn äußern. — Am 13. d. M. Abends 
gegen 11 Uhr zeigte ſich am ſüd⸗weſtlichen Himmel ein prächtiges Phäno⸗ 
men. Vom Horizonte aus ragte in der Länge von circa 30 Gr. in ſenk⸗ 
rechter Richtung mit auffallend hellem, gegen das obere Ende an Stärke zu⸗ 
nehmendem Lichte ein Strahl, ähnlich dem Schweife des vor 2 Jahren all⸗ 
gemein beobachteten Kometen, in die Höhe. Der Himmel war zu beiden 
Seiten deſſelben in bedeutender Ausdehnung von hellröthlichem Licht um⸗ 
floſſen. Die ganze Erſcheinung wurde über eine Viertelſtunde lang in gleich⸗ 
mäßiger Schönheit wahrgenommen. Kane her 
— Bunzlau. Am 17. d. M. wurden die beiden neu angeſtellten Leh⸗ 
rer, die Herren Dr. Schmidt und Dr. Rhode feierlichſt in ihre Funktionen 
am Gymnaſium eingeführt. Die ſtädtiſchen Behorden wohnten dieſem Alt 
bei, der mit einer gediegenen Rede des Herrn Rectors Dr. Beiſert eröff⸗ 
net und durch die Anſprachen der Angeſtellten e Zugleich 
der ene un 5 - 7 . 

d im „ſchwarzen Adler“ ein Feſteſſen ſtatt. — Die projeltirte Errichtung 
—— Rn ie und einer dritten Mädchen⸗Klaſſe bei der Bürgerſchule 
an Stelle der jetzigen beiden oberen Grundklaſſen mit beiderlei Geſchlechtern 
und die Herſtellung einer oberen und unteren Grundklaſſe mit einjährigem 
Curſus, iſt von der Regierung nicht genehmigt worden. — Am 18ten d. M. 
feierte der Webermeiſter Herr Reuſchel ſein 50 jähriges Jubiläum. Am 
Vormittag begab ſich eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden zu dem Ju⸗ 
ilar, um ihm im Namen der Stadt die Glückwünſche darzubringen. 

(J Gleiwitz. Die ruſſiſche Regierung hat auf die Benachrichtigung von 
der Unterdrückung der Rinderpeſt in Schleſien angeordnet, daß die beſtehen⸗ 
den Beſchränkungen des Handels und Verkehrs an der polniſchen Landes⸗ 

renze nur noch auf das Hornvieh, Schafe, Schwarzvieh, Viehprodukte jeder 

rt, trocknes Futter, Dünger und gebrauchtes Stallzeug, welche aus dem 
Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, als demjenigen, in welchem die genannte Seuche zuletzt 
bekämpft worden üt, ſtammen, in Anwendung kommen ſollen. Die Einfuhr 
des aus andern Kreiſen Schleſiens und aus entfernteren preußiſchen Pro⸗ 
vinzen kommenden Horn- und andern Viehes, jo wie der oben erwähnten 
Produkte und Gegenſtände nach dem Königreich Polen iſt dagegen wieder 
erlaubt, jedoch unter dem Vorbehalte, daß der Transport derſelben durch 


mit dieſem Aktus wurde die 


Breslauer Zeitung. 


den Kreis Toſt⸗Gleiwitz nicht anders, als auf der Eiſenbahn erfolgen, und 
von den Intereſſenten der polniſchen Zollkammer Zeugniſſe vorgelegt werden 
müſſen, welche von der betreffenden preußiſchen Behörde ausgeſtellt find, 
und aus denen hervorgeht, daß das zur Einfuhr beſtimmte Vieh ꝛc. und 
Produkte nicht aus dem Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz ſtammen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 16. April. In der heutigen Generalverſammlung der See⸗ 
und Fluß verſicherungs⸗Geſellſchaft „Pomerania“ wird der Ge⸗ 
ſchäftsabſchluß vorgelegt und mit Befriedigung e — Das aus⸗ 
ſcheidende Mitglied des Verwaltungsrathes Herr Lüderitz wurde einſtimmig 
wiedergewählt. 5 - (Oſtſ. Z. 

Dem Geſchäftsabſchluß der „Preuß. National⸗Verſicherungs⸗ 
Gejellihaft“ pro 1859 zufolge betrugen die Einnahmen an Prämien (eins 
ſchließlich der Prämien⸗Reſerven aus 1858) aus der Seeverſicherung für Ka⸗ 
pital 9,520,220 Thlr. (1858: 9,362,158 Thlr.), 169,195 Thlr. (1858: 
161,801 Thlr.), aus der Stromverſicherung für 4,791,738 Thlr., 14,729 Thlr. 
(1858 für 9,132,502 Thlr., 19,228 Thlr.); aus der Feuerverſicherung für 
458,393,629 Thlr., 907,892 Thlr. (1858 für 506,564,877 le. 1,139,129 Thlr.); 
vom Zinſenconto 51,769 Thlr. (1858: 59,769 Thlr.). Total⸗Einnahmen 
1,143,586 Thlr. 1 85 1,379,927 Thlr.). Die 9 betrugen bei der 
Seeverſicherung für Schäden 76,226 Thlr. (1858: 56,833 Thlr.), Reaſſeku⸗ 
ranz, Riſtorni, Rückprämien ꝛc. 65,455 Thlr. (1858: 55,212 Thlr.); Prämien⸗ 
Reſerve 16,338 Thlr. (1858: 21,004 Thlr.); bei der Stromverſicherung: 
Rückverſicherungsprämien, Rabattvergütungen und Agentur⸗Proviſionen 
3595 Thlr. (1858: 4894 Thlr.); Schäden 4430 Thlr. (1858: 5103 Thlr.); 
bei der Feuerverſicherung: Rückverſicherungsprämie 250,082 Thlr. (1858: 
312,764 Thlr.); Agentur⸗Proviſionen: 55,140 Thlr. (1858: 80,713 Thlr.). 
Schäden 400,617 Thlr. (1858: 468,768 Thlr.). Prämienreſerve 195,373 Thlr. 
1858: 280,802 Thlr.). Unkoſtenconto 52,985 Thlr. (1858: 78,266 Thlr.). 

otal⸗Ausgaben: 1,120,241 Thlr. (1858: 1,364,294 Thlr.). Gewinn 23,345 Thlr. 
(1858: 15,634 Thlr.). Davon Tantieme an den e 1367 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. (1858: 981 Thlr. 20 Sgr.), und die Aktionäre erhalten 
21,978 Thlr. (1858: 14.652 Thlr.). 

Dieſer „Geſchäftsabſchluß“ giebt gewiß ein wenig erfreuliches Bild der 
Thätigkeit der Geſellſchaft, leider aber ſtellt ſich daſſelbe noch als weit uner⸗ 


freulicher heraus durch die dem Geſchäftsabſchluß bingugefügten Bemerkungen. 


Aus dieſen ergiebt ſich nämlich, daß ſich der Verwaltungsrath veranlaßt ges 
ſehen hat, vom Effektenconto 70,000 Thaler abzuſchreiben; dieſe 
Summe iſt aber nicht, wie andere fremde und hieſige Geſellſchaften zu thun 
pflegen, unter die Ausgaben geſtellt, ſondern vom Reſervefonds abge⸗ 
ſchrieben. An Stelle des durch die Zahlencompoſition des Verwaltungs⸗ 
rathes nachgewieſenen 23,345 Thlr. Gewinnes hätte ſich nach der gebräuch⸗ 
e ein Verluſt von 46,650 Thlr. herausgeſtellk, wobei 
dann aber auch die Tantieme des Verwaltungsrathes ven 1367 Thlr. in 
der Kaſſe der Geſellſchaft geblieben wäre.“) Während die See⸗ und Strom⸗ 
verſicherungspartie unter bewährter Leitung fortwährend glänzende Geſchäfte 
macht, ſollte vor einigen Jahren bei der Feuerverſicherungsbranche 
eine neue Aera angebahnt werden. Dieſer Verſuch iſt aber auf das Kläg⸗ 
lichſte geſcheitert. Nachdem über eine Viertel⸗Million Thaler dabei verloren 
gegangen ver Reſervefonds iſt in dieſer Zeit von 277,400 Thaler auf 
155,000 Thlr. vermindert), iſt man froh, dies Geſchaft wieder in die alten 
Grenzen bringen zu können, während die übrigen deutſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften mit wenig Ausnahmen fortfahren, ſehr befriedigende 
Reſultate zu geben. 2 

Der Verluſt von 70,000 Thlr. am Effektenconto datirt theilweiſe, wie wir 
hören, aus früheren Jahren, und rührt großentheils von dem Rückgange der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnaktien (wovon die Geſellſchaft 120,000 Thlr. beſizt) 
her. Daß eine Verſicherungsgeſellſchaft ihre Kapitalien in ſolchen Papieren 
anlegt, iſt anderwärts freilich nicht gebräuchlich, wiederholt ſich aber an un⸗ 
ſerm Platz bei der „Germania“ (mit 30,000 Thlr.) und erklärt ſich vielleicht 
daraus, daß die beiden genannten Geſellſchaften und die Berlin⸗Stettiner 
Bahn theilweiſe von denſelben Perſönlichkeiten geleitet werden. (Oſtſ.⸗Z.) 


Leipzig, 17. April. Die heutige General⸗Verſammlung der leipziger 
Bank wurde in Gegenwart des Herrn Kommiſſars der hohen Staatsregie⸗ 
rung, Kreisdirektor ꝛc. v. Burgsdorff, durch den vorſitzenden Direktor, Hrn. 
Kramermeiſter Poppe eröffnet. Anweſend waren 29 Aktionäre mit 1165 
Aktien, auf welche 85 Stimmen entfielen. Der Herr Vorſitzende gab einen 
erläuternden Vortrag zu der früher ſchon veröffentlichten Bilanz des Rech⸗ 
nungsjahres 1859—60, woran ſich die Frage an die Generalverſammlung 
knüpfte, ob dieſelbe die vom Geſellſcha tsausſchuſſe vorgeſchlagene Verthei⸗ 
lung des Reingewinnes von 101,245 Thlr. 16 Ngr. mit 8 Thlr. Dividende 
pro Aktie = 96,000 Thlr., ferner mit 3001 Thlr. 2 Ngr. 1 Pf. Tantieme 
an die 6 perwaltenden Direktoren und mit 2000 Thlr. 21 Ngr. 4 It an 
den vollziehenden Direktor, ſammt den Vortrage von 243 Thlr. 22 Ngr. 
5 Pf. auf das neue Rechnungsjahr gut heiße. Dies geſchah; ebenſo geneh⸗ 
migte die Generalverſammlung die vorliegende, ult. Febr. e. aufgeſtellte Bi⸗ 
lanz und ermächtigte den Geſellſchaftsausſchuß zur Juſtifikation derſelben 
unter beſonderem, vom Vorſitzenden dieſes Ausſchuſſes Herrn Olearius aus⸗ 
peiprohenen, anerkennenden Danke für die im abgelaufenen Geſchäftsjahre 

ewieſene Thätigkeit des Direktoriums einhellig durch Acclamation. Zum 
Schluſſe wurde noch die Erſatzwahl für 4 ausſcheidende Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes vorgenommen. 


[air leipziger Bank,] deren Generalverſammlung am 17. April 
ftattfand, hat die Bilanz ultimo Februar 1860 veröffentlicht. Hiernach be⸗ 
tragen die Activa: an Pfandconto 1,028,812 Thlr.; an leipziger Wechſel⸗ 
Conto 847,190 Thlr.; an Auswärtigen⸗Wechſelconto 416,775 Thlr.; an 
Contocorrent⸗Conto 923,523 Thlr.; an Contocorrent⸗Conto gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit 194,862 Thlr.; an leipziger Bankaktien⸗Conto 75,300 Thlr.; 
an Effektenconto 345,925 Thlr.; an Caſſaconto 2,871,897 Thlr.; an Agen⸗ 
turconto 150,122 Thlr.; an Banknotenconto 7,068,900 Thlr.; an Disconto⸗ 
Debitorenconto 8211 Thlr.; an Bankaktien⸗Koſtenconto 989 Thlr.; an Bank⸗ 
noten⸗Koſtenconto 4323 Thlr.; an Mobiliarconto 1520 Thlr.; zuſammen 
13,938,355 Thlr. Die Paſſiva: per Bankaktienconto 3 Mill. Thlr.: pe 
Banknotencreations⸗Conto 10,500,000 Thlr.; per Reſerveconto 300,000 Thlr.; 
per Cautionsconto 10,000 Thlr.; per Depoſito⸗Creditorenconto 1720 Thlr., per 
Aktienzinſeneinlöſungs⸗Conto 19,788 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; per Aktiendividen⸗ 
denconto 135 Thlr.; per Conto a nuovo 5466 Thlr. ver Gewinn⸗ und Ver 
luſtconto⸗Uebertrag vom vorigen Rechnungsjahre 1209 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf., 
reiner Gewinn des einundzwanzigſten Rechnungsjahres 100,035 Thlr. 21 Sgr. 
Beta zuſammen 101,245 Thlr. 16 Sgr. Dieſer Gewinn ſoll, unter Vor⸗ 
ehalt 


theilt werden: Dividende A 8 Thlr. per Aktie 


Thlr.; Gratifikation 


an den vollziehenden Direktor 2000 Thlr.; desgleichen an die ſechs verwal⸗ 


tenden Direktoren 3001 Thlr.; Vortrag auf das neue j 
243 Thlr. Das Gewinn⸗ und Verluſtcbnte bes eee ee 
nungsjahres, den Zeitraum von ultimo Februar 1859 bis ultimo Februar 
1860 umfaſſend, macht folgende Aufitellung: Debet: für Zinſen auf 24,000 
Stück Bankaktien 90,000 Str: für bezahlte Zinſen auf Depoſitengelder 
400 Thlr., für Fracht und Speſen, von baaren Geldern, welche von aus⸗ 
wärtigen Plätzen herbeigeſchaſſt wutden ꝛc. 4835 Thlr.; für bezahlte Sen⸗ 
arie 540 Thlr.; für Beſoldungen und Remunerationen aller Art 13,461 
hlr.; für Lokalmiethe 2000 Thlr.; für Gewerbeſteuer, Schoß⸗ und Kommu⸗ 
nalgefälle 10,846 Thlr.; für andere Abgaben 78 Thlr.; für Gerichtskoſten 
und Advokatengebühren 109 Thlr. für Drucksachen und Inſertionsgebüͤhren 
463 Thlr.; für Stempel von Wehen für eigene Rechnung 553 Thlr.; für 
Briefporto 538 Thlr.; für Holz und Beleuchtung, ente Thlr.; für alle übri⸗ 
gen 100 85 Unkoſten m 2 Das 1 1 5 1 
mi 9 rn., wovon rocent abgeſchriebe i 
das Bauknotenkoſten⸗Conto iſt belaſtet mit noch Thlrn., wovon 10 Pro⸗ 
cent abgeſchrieben . mit 10 857 n iſt 5 
mit noch 1689 „ wovon rocent erden mit 16 
Thlrn. Zur A ecng als reiner Gewinn 101,245 Thlr. Summe des 
Debet 226,930 Thlr. Credit: Uebertrag vom vorigen Rechnungsjahre 1209 
Thlr.; für Zinſen von Pfandern, nad 9 50 von 2071 Thlrn. Rüdzinfer 
dreijähriger laber welche nach ultimo Februar 1860 verfallen, 67,054 
Thlr.; für Zinſen von discontirten Wechſeln und Anweiſungen, nach Abzug 
von 887 Thlrn. Rückzinſen jähriger 7 welche nach ultimo Februar 
1860 verfallen, 34,478 Thlr.; für Zinſen von den Geſchäften auf laufende 


„ Die Utenfilien der Geſellſchaft ſcheinen ſich im vorigen Jahre ſehr 
irt ben; vom Utenſilien⸗Conto wurd 
h, der 1659 aber nichts abgeiürieben. je 


der Zuſtimmung der N u folgender Weiſe ver⸗ 
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Breslau, 20. April. Oberpegel: 


Fer 


Rechnung 55,204 Thlr.; für Zinſen von den Geſchäften auf laufende Rech⸗ 
gegen hypothekariſche Sicherheit 8230 Ihl ug‘ An 
äften auf laufende Rechnung 5790 Thlr.; für Proviſion von den 
Geſchäften auf laufende Rechnung gegen hypothekariſche Sicherheit 1629 
Thlr.; für Proviſion von den Effekten zur Aufbewahrun 

Zinſen von den Geſchäften mit auswärtigen Häuſern 69 Str. für Gewinn 
‚und Zinſen von auswärtigen Wechſeln 29,500 Thlr.; für Gewinn und Zin⸗ 
pP an den Effekten 6030 Tn für den Betrag von 1 Stück Zinsſchein 


nung 
Geſchä 


Thlr. Summa 226,930 Thlr. 


Berlin, 19. April. [Ruſſiſche Anleihe. ] 
hier eingetroffen Depeſche aus Petersburg meldet als ein in dortigen 
\ en verbreitetes Gerüht den Abſchluß einer Anleihe von 
Mill. Silbe rrubel bei Baring Brothers in London. Hier wird der 
Abſchluß von unterrichteten Perſonen noch in Zweifel gezogen, obwohl man 
von Unterhandlungen, die zu dieſem Zwecke von ruſſiſchen Finanzagenten in 
dor 0 Man hält es dagegen für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der große unbegebene Reſt der jüngſten 3 % 
Thomſon Bonnard u. Co. und F. Martin Magnus negociirt, bei Bonnard 


nanzkrei 


London gepflogen werden, Kenntniß hat. 


u. Co. 


u. Co. gegen einen Vorſchuß von 50 Mill. 
det iſt. 


[Deſſauer W̃ ollengarn . Spinnerei.) Der in der Generalverſamm⸗ 
ebrachte Rechnungsabſchluß ſchließt bei 


lung am 14. d. Mts. zur Vorlage 9 

17,500 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. Abſchreibungen, 
vornehmen mußte, obgleich bei dem 
wirkliche Abnutzung bei weitem dieſen 


Breslau, 20. April. 
waren die Courſe aller Papiere höher. 
70% 7, wiener Währung 74%— 7, — 
aktien aller Gattungen höher, Sberſchleß 


Breslau, 20. April. 
10 —11½% Thlr., hochfeine 11 


eine 22—22½ Thlr. 


ho 


0 
43 74 —9 
Ju Auguſt 44 Thlr. b Öl 
uli⸗Aug r. bezahlt und Gld. 
Rüböl 8 : 
10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., 


September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 16½ Thlr. Gld., pr. April 16% Thlr. 
bezahlt und Gld., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und öld., Mai⸗Juni 16% 
Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 17% Thlr. bezahlt. 

g \ Die Börſen⸗Commiſſion. 
> Breslau, 20. April. [Brivat- Produkten Markt- Bericht. 
Bei ſchwachen Zufuhren und geringem Angebot von Bodenlägern haben fi 
reiſe ſämmtlicher Getreidearten auf dem geſtrigen Standpunkte zwar 
gut behauptet, doch war eine ruhigere Stimmung nicht zu verkennen und 


75—80—82—86 Sgr. 
70—75—80—83 , 


Zink unverändert. 


die 


das Geſchäft beſchränkt. 
Weißer 


zeitweiſen Stillſtande der Fabrik die 
v Betrag nicht erreichen dürfte — mit 
einem Verluſtſaldo von 10,527 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. und es kann alſo von 
einer Dividendenvertheilung nicht die Rede fein. Die Zeitverhältniſſe führten 
einen viermonatlichen Stillſtand der Fabrik herbei und bei Wiederaufnahme 
der Arbeit eine langſamere Fabrikation und theurere Löhne. 
fende Jahr werden beſſere Reſultate erwartet. 


[Börje.] Bei ziemlich lebhaften Umſätzen 
National⸗Anleihe 59½— , Credit 
c 110 Freiburg a 
I ‚bi e 118, Freiburger 81, Neiſſe⸗ 
Brieger 52½. Pfandbriefe weſentlich höher, nur Rentenbrieſe blieben zurück. 
2 Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, höher; ordinäre 77—81½ Thlr., mittle 9—10 Thlr., feine 
Thl 0 1 Thlr. — Kleeſaat, weiße, wenig 
ce ordinäre 16—18 Thlr., mittle 19—20 Thlr., feine 21—21 5, Thlr., 

en höher; abgelaufenene Kündigungsſcheine 43% Thlr., pr. April 
4 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 434 —43% Thlr. bezahlt und 
Auen 434 —43 113 5 bezahlt und Br., Juni⸗Juli 44 lt. Gld., 

u 


ſchäftslos; gekündigt 200 Ctr.; loco 10% Thlr. Br., pr. April 


Em men 


r.; für Proviſion von den 


1484 Thlr.; für 


Eine geſtern Nachmittag 


Ji⸗ 
50 


Anleihe, durch 


bei Baring Brothers verpfän⸗ 


(B.- u. 93) I Huttenleute. 


welche man nach dem Statute 


50 Thlr. 
Für das lau⸗ 


Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 


nach Qualität 


erfreute ſich einer zahlrei 


hilfe begonnenen Kirchen. 


— 3) Für Guttentag 


Beiſteuern. — 


fen. — 9) Görz, 20 Thlr. 


Gefen . 5538-80-82 2 bewilliget. 
r 4 5—48—52 „ und 
Saler.... Zu 0 „ Jahre bewill 
A eee 6—58—62 2 i D. N 
aan Cie Dee 8 r ee hg bei Werth 
F 40454850 „ Die 
Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winter⸗ St.⸗G.⸗R. S 


Oelſaaten unverändert. 


rübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗ 

Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 5 e 

RNüböl ohne Handel; loco 10% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 
10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 

Thlr. en detail bezahlt. 

Farbe und allen Qualitäten hatten auch heute 
tr. und die Preiſe zur Notiz wurden willig 


Spiritus feſt, loco 10 
Kleeſaaten in rother 
einen Umſatz von circa 500 
erreicht; weiße Sorten waren unbeachtet. 


Rothe Kleeſaat 751—9—10—11—11 T Thlr. 
Weiße Kleeſaat 14—18—21—22—22 75 Thlr. 
Thymothee 88 —9—9 1 —9½ Thlr. 
erſtand. 

16 F. 11 3. Unterpegel: 6 F. 10 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Weizen 70-85 Sgr., Noggen 57%4—624, Sgr., Gerſte 47% 

ſen 67% —72% Sgr., Kartoffeln 
12—16 Sgr., Schock Stroh 5—5½ Thlr., Ctr. Heu 15-20 Sgr., 


Görlitz. 
bis 52½ Sgr., Hafer 277 —37 , Sgr., Er 


Butter 6% 7% Sgr. 
Glogau. Weizen 75 Sgr., Roggen 
bis 52% Sgr., Hafer 31½ — 344, Sgr., Erbſt 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 6—7 % 


( Sat, Ma 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 47 — 47 Th 


lr 


ö nach Qualität. Senior 


vermag. 


fo. 


57460 Sgr., Gerſte 51 
Sgr., Kartoffeln 12 
ndel Eier 37 —4 Sgr., Ctr. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
auline mit dem königl. Zahlmeiſter des 3. 
at. 6. Landwehr⸗Regts. Herrn Wandelt, 
beehren wir uns ergebenſt anpızeigen, 
Glogau, den 18. April 1860. [3058 
aurermeiſter Brüger nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Brüger. 
Wandelt, Jahlmeſſter. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Louis Berger. 3842 

auny Berger, geb. Wollheim. 
Münſterberg und Breslau, 19. April 1860. 


Heut Früh wurde meine innig geliebte 
Frau Minma, geb. Räder, von einem 


gesunden Knaben glücklich entbunden. 


Breslau, den 20. April 1860. 
[3857] Budolf Kessel. 


a = En Be er De 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau 7 5 2 geborne Becker, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 20. April 1800. [3869] 
Carl Schütz. 


ä— — .ö—ä— — 
eut Morgen 7 Uhr beſchenkte mich 
ae liebe Marie, geb. Zune mit 
einem gefunden 1 5 April Re, 67] 
abelſchwerdt, den 19. . 
Rn N. Muſenberg, Apotheker. 


Todes: Anzeige. er 
In tiefem Schmerze beehren wir uns bier: 
mit, jtatt jeder beſonderen Meldung, 
allen unſern lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen, daß es dem Herrn 
über Leben und Tod gefallen hat, heute un⸗ 
2 innig geliebten Gatten, Vater, Bruder, 
ch = und Großvater, den ehemaligen 
braunſchweig⸗oͤlsſchen Oberamt⸗ 


mann ilhelm Noak zu Nieder: 
Bert chdorf, plötzlich, in ui Alter von 
Jahren, aus 


diefer Zeitlichkeit in die Ewig⸗ 
keit abzurufen. s [2853] 
Breslau, den 19. ! 


Die Hinterbliebenen. 


Heut Früh 3 Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod unſern inniggeliebten Gatten und 
Vater, den Bädermeifter Traugott Oskar 
Möbius. Wer den Seligen kannte, wird 
meinen großen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Um ſtille Theilnahme bittet [3073] 
die tiefbetrübte Wittwe 

nebſt drei unerzogenen Kindern. 

Görlitz, den 18. April 1860. 


Den geſtern Abend 10% Uhr erfolgten Tod 
unſerer jüngſten Tochter Clara am Schar: 
lachfieber, in dem Alter von 1 Jahr 2 Mo⸗ 
naten, zeigen Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit tiefbetrübt an. 

Eichgrund, den 19. April 1860. [3064] 

Guſtav Hoffmann. 
Marie Hoffmann, geb. Boerner. 


Heute Früh 47 Uhr iſt unſer guter Gatte 
und Vater in Folge eines Blutſchlages ſanft 
entſchlafen. f 3074] 

Küpper, den 18. April 1860. 

Die tiefbetrübte Familie Leuthold. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend, 21. April. (Erhöhte Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
n Frau Jauner ⸗Krall. 
um erſten Male: „Dinorah, oder: Die 
Wallfahrt nach Plokrmel.“ Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des M. 
Carre und M. Barbier von Grünbaum. 
Muſik von G. Meyerbeer. (Dinorah, Frau 
Denen Real. . ee den 
8 er. Corentin, Sackpfeifer, Hr. Mein⸗ 
hold. Ein . a Prawit. Ein Mäher, 


Hr. Brückner. Zwei Ziegenhirten, Fräul. 
Gericke, Frau eumett) e Lie Han lung 
ſpielt in der Bretagne. — Preiſe der Plätze: 
Erſter Rang und Parguet Loge 1 Thlr. 
Parquet 25 Sgr. Zweiter Rang (Rondelj 
uns Sb Bartertz 17% Sgr. Zweiter Rang 
Seiten⸗Loge) und Parterre 12% Sgr. 
allerie⸗Loge 7% pt: 
Sonntag, den 22. Apri 
Zum erſten Male: 
in 5 Aufzügen von 


(Kleine Preiſe.) 
„Düweke.“ Drama 
Moſenthal. 


gärtner. — ) 
HH. Letzner, Schmeidler, Kämp und Weingärtner. g 
ſtandswahl ſtellte Herr Juſtizrath Fiſcher Herrn Senior Penzig als Kan⸗ 
didaten auf, dies motivirend durch den Wunſch, den Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗ 
Verein und den hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗Verein dadurch in die ſach⸗ 
entſprechende nähere Stellung zu einander zu \ 
der Vorſchlag zurückgezogen werden, da ſich aus der Liſte ergab, daß Herr 

itglied des er Kolle ſei. — Am Schluſſe erklärte 
ſich die Verſammlung für eine ſofortige Kollekte zu Gunſten eines mähri⸗ 
ſchen Paſtors, der 125 Gulden djterr. Währung Jahresgehalt (!) bat und 
an dem Nöthigſten, einem Chorrode (Reverende) und einem Reiſemantel 
Mangel leidet, welche beide Stücke durch vielfache Amtsreiſen in ſeinem 
zerſtreuten Sprengel ſo abgenutzt ſind, daß er ſie kaum noch zu tragen 


Als Abgeordnete für die Provinzial-Hauptverfammlun 
HH. Letzner, Fiſcher, Schmeidler, zu etwaiger ng: 1 
ür den Vorſtand auf die nächſten 3 Jahre wie bisher die 


zenzig nicht 


meine Verſammlungen“, die jedoch, 
nur einmal monatlich ſtattfinden. 


Gallerie 5 Sgr. 
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Vorträge und Vereine. 


en Theilnahme. 


1 9 1854 durch den 


e 20 Thlr., für Praukau 30 Thlr. 


16. April, 14. Mai, 11. Juni, 


L Breslau, 20. April. [Die jährliche Generalverſammlung 
des breslauer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung,] welche 
geſtern Abend im te der Realſchule zum heil. Geiſt ſtattfand, 

lreich In dem an einen Vortrag des 
Herrn Paſtor Letzner ſich ſchließenden Berichte über die Jahresthätigkeit des 
Vereins im Allgemeinen, wie auf ſchleſiſchem Gebiete insbeſondere, zeigte 
ſich die hocherfreuliche Thatſache, daß es dem „Geſammtverein“ möglich ge⸗ 
worden, 134,782 Thlr. zur Verwendung zu bringen und ca. 500 
helfend beizuſtehen. Vollendet und eingeweiht wurden 19 der unter Vereins⸗ 
| Der „ſchleſiſche Hauptverein“ weihte die beendete 
Kirche zu Ottmachau und die Schulhäuſer zu D.⸗Wartenberg, Teen 
Praukau und Wanowitz ein und ſchuf für Landsberg eine Orgel, führte 
auch alle übrigen von ihm in Angriff genommenen Werke weiter fort; und 
was den „breslauer Zweigverein“ betrifft, ſo begann dieſer das Jahr mit 
7% Sgr. in Kaſſe und vermag nun, 530 Thlr. an den Hauptverein abzu⸗ 
führen und über 265 Thlr. in eigener Verwendung zu disponiren. Die 
Vorſchläge für Letzteres, welche insgeſammt von der Verſammlung ange⸗ 
nommen wurden, ſind folgende: 1) für Nicolai 50 Thlr. 
111200 Seelen ſtark, deutſch und polnisch 
Die 
chem Zuſchuß des 


emiſcht, meiſt arme Berg⸗ und 
Konig gegründet, unter jährli⸗ 
Patrons, Fürſten von Pleß. Der gottesdienſtliche Saal 
hat kaum 80 Sitzplätze für ca. je 300 Kirchgänger. Der Patron, zu nichts 
verpflichtet, gewährte einen Bauplatz, ſtarb aber inzwiſchen. Der Nachfolger 
verheißt Baumaterial im Betrage von 3000 Thlrn., wenn nach einer von 
ihm genehmigten Plane gebaut wird, wonach aber 15,000 Thlr. allein die 
Kirche koſten wird. Vorhanden find nur 1100 Thlr. und von der vorjähri- 
gen Hauptverſammlung bewilligt 7000 Thlr. — 2) Für Ober⸗Glogau 
5 Die Gemeinde, ca. 400 Seelen, hat jeit 1854 ei 
fehlen Pfarr⸗ und geeignetes Schulhaus, das jetzige iſt völ 
für den Zweck und überdies verkäuflich, auch ein Platz für Neubau vorhan⸗ 
den iſt, zu deſſen Ankaufe die Hauptverſammlung 600 Thlr. bewilliget hat. 
tag 25 Thlr. Zu innerem Ausbau und Einrichtung 
der Schule fehlen daſelbſt noch 1000 Thlr. — 4) Für Landeck 25 Thlr. 
Die faſt 4 Q.⸗Meilen umfaſſende Parochie hat ſeit 1848 Kirche und Pfarr⸗ 
verweſer und iſt ſeit 1857 ſelbſtſtändig konſtituirt. Ein Badegaſt, Kauf⸗ 
mann Hoffmann in Berlin, hat jährlich 200 Thlr. auf 10 Jahre für Un⸗ 
terhaltung eines Lehrers zugeſichert; das jetzige Schullokal iſt völlig unge⸗ 
eignet und ſogar gefährlich für die Kinder, die durch eine Schmiedewerkſtatt 
hindurchgehen müſſen. — 5) Für Ullersdorf (im Gläziſchen) 15 Thlr. zu 
Brennholz für die Schule. — Ferner für außerſchleſiſch 
zwar: 6) Für Schladming in Steiermark 20 Thlr. 
vorigem Jahre begonnen, in ca. 2 Jahren zu beenden, bedarf dringend der 
) Für Hallſtadt, die ärmſte unter den 4 evangeliſchen 
Gemeinden des öſterreichiſchen Salzkammergutes, 20 Thlr. Dieſelbe, meiſt 
aus Salinenarbeitern beſtehend, hat einen Bauplatz gekauft, zu den 30,000 
Gulden der Baukoſten fehlen noch %. 
den Gehalt und muß davon noch 40 Gulden Steuern zahlen; ſeine Frau 
gebt im Sommer nach Bad Iſchl, um dort durch Klavierunterricht Etwas 
für den Lebensunterhalt der Familie zu erwerben. Auf erhebliche Vorſpre⸗ 
chungen aus Mecklenburg konnte die Gemeinde nicht eingehen, weil daran 
die Forderung orthodoxen Lutherthums geknüpft war und ſie unirt geſinnt 
iſt. — 8) Reichenberg in Böhmen, 20 Thlr. 
der, worunter vielleicht nur 100 Zahlungfähige, bringen jährlich 400 Gu 
für ihre Gemeindebedürfniſſe auf; ſie müſſen nunmehr einen Bauplatz kau⸗ 
Eine 1857 gegründete Filialgemeinde von Trieſt, 
unter mancherlei Nothſtand leidend, wahrhaft unirt, indem nicht nur Luthe⸗ 
riſche und Reformirte, ſondern auch Anglikaniſche zu ihr gehören. — 10) 
Von 2 vorgeſchlagenen pfälziſchen Gemeinden iſt Carlsberg die am mei⸗ 
ſten gefährdete, von den 50,000 Gulden, deren ſie bedarf, ſind erſt 1700 
aufgebracht, dabei 600 durch die Gemeinde ſelbſt. Es werden 20 Thaler 


5 


e Gemeinden, und 
Der Kirchbau in 


Ihr Geiſtlicher hat 500 öſterr. Gul⸗ 


Die 300 eee 


Als Hocherfreuliches berichtet hierauf Herr Propſt Schmeidler, daß zu 
Erhaltung und Verbeſſerung dreier Schulen die k. Regierung auf je zehn 
et habe: für Peterwitz bei Frankenſtein 50 Thlr., für Bries⸗ 


Die während der Vorträge durch die HH. Kaufmann Worthmann und 
chwürz vorgenommenen Stimmzählungen ergaben Folgendes: 
zu Bunzlau die 
ertretung: Wein⸗ 


bringen. Leider mußte jedoch 


$ Breslan, 17, April. [Gewerbe⸗Verein.] Nach dem revidirten 
Statut hält der Verein fortan auch während des Sommerhalbjahrs „allge⸗ 
nicht wie im Winter, zweimal, ſondern 
Laut geſtern ausgegebenem Programm 
ſind derartige Verſammlungen für das Sommerſemeſter 1860 an folgenden 
Montagen anberaumt: 
tember. An den dazwiſchenliegenden Donn 


6. Auguſt, 10. Sep⸗ 
erstagen werden Vorſtandsſitzun⸗ 


ene Kirche, es 


U 
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gen gehalten, und auf Sonnabend, 7. Juli, fällt das Stiftungsfeſt 
Acquirirung eines paſſenden Sommerlokales ſteht der 
in Unterhandlung. Die geſtrige allgemeine Verſammlung fand dahe 
im Börſengebäude ſtatt und war ziemlich beſucht. 
folgende Punkte der Tagesordnung: 

Hr. Literat Car 
Bild von den verſchiedenen Entwickelungsſtadien der Glasmalerei. 
über die Verbreitung des Glaſes überhaupt wandte et ert, 


eins. Wegen 
Vortrag. 


einer Einleitun 
Gemeinden 


Di f 2 
Die Gemeinde rirt wurde. 


g unbrauchbar 


II. Mittheilungen, 


mit. Auch die v. 


den 


gliede Herrn Sachſe 
der Sekretär hervorho 


28. März.) 


Für die Vor⸗ 


alte nr 
kammer beſchlie 
W bang, 

dung als Re 


trage. — Verſchiedene Schrift 


p. zur Circulation. 


dieſe Aufgabe löfen wird. 


2. d. 23. IV. A. G U. Inst. IV. 
2.24. 0.64.01 


Fr. 2. O 


Fr. 2. 


Tusserordentliehe Versamm- 


lung der Seetion für Obst- und 
Gartenbau: Montag, den 23. April, 
Abends 7 Uhr. 13077 


— — — — — — 
ie Poliklinik für innere Krankheiten be⸗ 
D Fr von jetzt an um 10 Uhr. Behand⸗ 


i entgeltlich. [3858] 
lung und Atzenel ß fe ar. Feber 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Mogen 0 — 3 und religiöfe Erbau⸗ 
ung unter Leitung des Pred. Hofferichter. 
ale zum blauen Hirſch 
ER Reimer's [2923] 
anatomifches und ethnologiſches 


Muſeum 


von London, beſtehend aus: 500 Präpa⸗ 
raten des menſchlichen Körpers. 

Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter 
in Hamburg und Berlin den allgemeinen 
Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisber noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden find, — 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends. 

Entree 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 21. April: [3865] 
4. Abonnements: 


Konzert v. . Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Zur Tauzmufik 


Sonntag den 22. April ladet ergebenſt ein: 
a Seiffert in Roſenthal. [3861] 


Bauplätze 


find Scheitnigerſtraße Nr. 15 zu verlaufen. 


Vorläufige Anzeige. 
Nordamerikan. Circus 
des F. Belling aus Philadelphia. 

Hierdurch erlaube mir ergebenſt EL 


daß ich in nächſter Zeit einen Cyclus von 
Vorſtellungen in der neu erbauten 


Circus-Arena im Volksgarten 
1785 werde. Um recht zahlreichen Beſuch 
oflichſt erſuchend, werde ich ſowohl wie meine 
Geſellſchaft Alles aufbieten, um die geehrten 
Kunſtgönner hieſiger Stadt durch unſere ver⸗ 
einten Leiſtungen zu befriedigen. Ich habe zu 
dieſem Zwecke keine Koſten geſcheut, um die 
erſten Künſtler in dieſem Genre vom Cirque 
Napoléon in Paris, Drurp⸗Lane⸗Theater zu 
London und ftädt. Circus in New⸗Jork zu ge: 
winnen, wovon ſich ein geehrtes Publikum bei 
dem Beſuche meiner Vorſtellungen überzeugen 
wird. (3069) F. Belling, Director. 


Ein verkappter Ritter ſucht in Nr. 90 der 
Freund'ſchen Morgenzeitung das un: 
redliche Verfahren der Tagearbeiter, welche 
bei den Malern und Lackirern arbeiten, zu 
protegiren und erlaubt ſich ſchließlich noch 
darüber ganz beleidigender Witzeleien. 

Auf ſeinen Aufſatz läßt ſich nur erwidern: 
daß Einſender ſowohl mit den Tagearbeitern, 
als auch mit der Köchin, der er das Recht, 
ihm ſeine abgeriſſenen Hoſenknöͤpfe wieder zu 
befeſtigen, nicht gern aus den Händen win⸗ 
den laſſen mochte (wie er in feinem Schluſſe 


zu jagen beliebt) auf freundlichem Fuße 
ſtehen muß. 3067 L. Heintze. 


Der Schullehrer⸗Poſten hieſigen Ortes 
wird Anfang Mai frei. Hierauf Reflecti⸗ 
rende können ſich, mit ihren Zeugniſſen ver⸗ 
jeben, bei Unterzeichnetem melden. [3847 
Cawallen bei Obernigk, Kreis Trebnitz. 
F. von Prittwitz⸗Gaffron. 


in 6oftav, Ma ni⸗Flügel iſt zu ver⸗ 
kaufen Nebloaſe er Bi 15 Treppe. 


dem ihm zur Erörterung obliegenden Thema zu. a 
bemerkte der Redner, übte man die Kunſt, auf Glas zu malen, und zw 
zuerſt in Baiern, in Tegernſee. Bald darauf kam dieſe Malerei auch na 
Schleſien, wo ſie ſich am längſten erhielt. Urſprunglich von Mönchen 1 
Geiſtlichen mit Vorliebe gepflegt, zerfiel die Kunſt ſpäter in die geiſt iche 00 
Kirchen und Klöſter) und in die bürgerliche (Wappen⸗ und Schildermalerei). 
1490—1575 florirte die heraldiſche 
Schweiz, wo ſich ſelbſt Holberg mit ihr befaßte. 
brachte dieſem Kunſtzweige den Untergang, bis er im Jahre 1829 dur t 
Franck in München, den Direktor der königl. Porzellan⸗FJabrik Scheinet 
in Meiſſen und den verſtorbenen Profeſſor Alb. Höcker in Breslau regene⸗ 
Das herrliche Glasfenſter in der Wente lerne Richt, 
Werthe von 7200 Thlr., am 1. Dezember 1850 enthüllt, 
ſchenk Sr. Majeſtät des Königs, das ebenfalls ſehr koſtbare Fenſter in der 
Kreuzkirche, dem Andenken des Cardinals v. Diepenbrock N 
ähnliche Produkte, aus der königlichen Glasmalerei-Anftalt in Berlin ſtam' 
mend, munterten zur Nacheiferung auf, und das hieſige Inſtitut des Herrn 
Seiler ſchloß ſich dem wiedererwachten Streben würdig 
ferte ſeitdem theils Moſaik⸗ theils ene 
liche Gebäude in Schleſien, wie beiſplelswel e für die Kreuzkirche, 
linerkloſter, die Mauritius⸗ und Eliſabetkirche in Breslau, ferner nach 
billenort, Langenau, Marienthal, Koſel O.⸗S., Neudorf bei Canth, Ditters“ 
dorf bei Neuſtadt, für den Kapellenberg daſ., nach Cherlau bei Rudziniß, 
Toſt, Peiskretſcham, Ottmachau, Trachenberg, Kargen, für das Rathhaus in 
Waldenburg, endlich nach Oltaſchin, Peterwitz, Lorzendorf, Schwiebus, SW 
gan, Ohlau, Gleiwitz, Kloſter Pilchowitz u. ſ. w. 
2 Herr Goldarbeiter 
ſtalt des Herrn Weitz (Heiligegeiſtraße) zur Erlernung des Zeichnens na 
der Natur, und theilte ſeine in dieſer Beziehung gemachten Erfahrungen 
ornatzkiſche Zeichnenſchule ward angelegentlichſt empfob⸗ 
len. — Demnächſt ſprach Herr Branddirektor Weſtphal über moderne Ein 
richtungen bei der Ziegelfabrikation und erklärte, wie die Engländer 
zwar mit theurern Ziegeln, aber verhältnißmäßig doch eben ſo billig bauen, 
als dies bei uns geſchieht, indem ſie unter Benutzung des beſſern 
und Portlandcements die Maueru weit dünner ausführen, die aber desh 
nicht minder haltbar und ſchützend ſind als die unſrigen. 
Maſiſtabe läßt ſich die Ziegelfabrikation nicht ohne erhebliche Opfer betrei⸗ 
ben. Die größte Fabrik erijtirt bei Wien, die aber aus lauter kleinen neben 
einander errichteten Ziegeleien beſteht und ſehr ſchlechte Steine producirt. 
Ein neuer Apparat zum künſtlichen Trocknen der Ziegeln, welcher täglich 
12,000 Backſteine liefern ſoll, hat ſich noch zu weni 
ſtruktion deſſelben, eine Art Ofenröhre von 360 Fuß 
Zeichnungen erläutert. Hierzu bemerkte der Vorſitzende, Herr Kaufmann 
Hutſtein, daß bei der Ziegelbereitung faſt alles von der Intelligenz des 
Werkführers abhänge, welcher die Auswahl des Thones zu treffen 
Nächſtdem zeigte Herr Dr. Fiedler eine Rundſicht von dem 
bei Löwenberg, von dem daſigen äußerſt ſtrebſamen e Mit: 
gefertigt, und zur Vereinsbibliothe 
‚ erfährt die Bibliothek jetzt eine gründliche Reguli⸗ 
rung, und erſcheint deshalb die Rückgabe der ſchon ſeit längerer Zeit aus⸗ 
geliehenen Bücher dringend wünſchenswerth. Schließlich ward von dem 
Vorhaben des Herrn Kommiſſionär Scholz zur Herausgabe eines neuen 
Adreßbuches (im Januar 1861) Kenntniß genommen und ein demnächſtiger 
Beſuch dem Seilerſchen Glasmalerei-Atelier in Ausſicht geſtellt. 


A Neichenbach, 16. April. [Sitzung der Handelskammer vom 
Nach Einführung der neu gewählten Mitglieder reſp. Stell⸗ 

vertreter, wurde zur Wahl des Präſidenten und deſſen € 
ten, als deren Reſultat wiederum Hr. Kaufmann H. W. Alberti aus Wal⸗ 
denburg als Vorſitzender, Hr. Guts⸗ und Fabrikbefiger Kopiſch als Ver⸗ 
treter des Präſidenten hervorging. 
eines Weber⸗Hoſpitals wurde das feſtgeſtellte General⸗Statut vor etragen 
und dahin kompletirt, daß alle ferneren Beſchlüſſe über die innere 
ſation des Hoſpiz erſt dann gefaßt werden ſollen, 
melte und anzuſammelnde Fonds 10,000 Thlr. betragen werde. 
dacht genommen werden für das zu gründende Hoſpital ein Grundſtück 
mieths⸗ oder kaufsweiſe zu acquiriren. Den früheren Antrag der Handels⸗ 
kammer, wegen Einführung des Gewichtes bei dem Verkauf der Kartoffeln 
hat die königl. Regierung ablehnend beantwortet. — Die letztere Behörde 
hat ein Gutachten darüber erfordert, ob und in wie weit auch erſt 18 Jahr 
ehilfen als Geſchäftsreiſende zuzulaſſen ſeien. Die Handels⸗ 
eßt dies dahin beantworten, da 
jüngerer qualifizirter Perſonen vorläge, t 
iſender lediglich ein Vertrauensakt des N 75 fei, 
und der Prinzipal die alone Gefahr für_die gefhäftlicen 


Zu der bevorftehenden Aufführung der 
Die Beſetzung dieſer Oper t 9 1 . 
i t Oper ift jo ieri is 3 
königlichen Bühne zu Berlin ſchwierig, daß es bis jetzt ſelbſt der 
rollen gefehlt hat. Wir ſind begierig, wie die hieſige Wee 


des Ver 


Bi 
Zur Erledigung kamen 


los gab ein intereſſantes biftorife, 


ſich 


Erſt im 9. Jahrhundert. 


lasmalerei in Nürnberg, dann in 
Das 17. Jahrhundert 


im 
Ge⸗ 


ekanntlich ein 
gewidmet un 
Daſſelbe ie 


Fenſter für 30 Kirchen und öffent 
6 das Urſu⸗ 


an. 


errmann empfahl die An; 


ateria 


bewährt. Die 
Länge, ward durch 


abe. — 
ospitalberge 


überfandt, Wie 


ubſtituten geſchrit⸗ 


Bezüglich der projektirten Errichtung 


ni⸗ 
ſobald der dazu angeſam⸗ 
Es ſoll Be⸗ 


5 kein Bedenken gegen die 
da die Verwen⸗ 


andlungen 


üde, von außerhalb der Handelskammer zu⸗ 
de. dur und von weniger allgemeinem Intereſſe gelangen zu den Alken 
re 


* — „Lr 


vermel.“ „Wallfahrt 


an Repräſentanten für die drei Haupt⸗ 


’ [3078] Bekanntmachung. 


Das bisher von dem Herrn Abraham 
Bie verwaltete Geſchäft eines Fleiſchdiſtribu⸗ 
teurs im Mühlhofe ſoll vom 1. Juli d. J. ab, 
anderweit vergeben werden. Geeignete Ber 
werber um dieſe Stelle wollen ihre Meldun⸗ 
gen ſchriftlich bei uns bis zum 15. Mai d. J. 
einreichen. Die Bedingungen der Ueberträ⸗ 
ſraß können in unſerem Bureau (Graupen⸗ 
traße 11) während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 17. April 1860. 

Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


Für Gartenfreunde. [3852] 
Starke blühbare Pflanzen von Pyretiiruma 
earneum et roseum, woraus das 
perſiſche Inſektenpulver bereitet wird, ſind 
a Schock 20 Sgr. zu verkaufen beim Pflanz⸗ 
gärtner D. Heintke, Siebenenhubnerſtr. 3. 


Pelzgegenſtände, 


ſowie Tuchſachen, werden gegen geringe 
Vergütigung ſorgſam aufbewahrt. 91 
„N. Kirchner, 

Rauchwaarenhandlung, Reuſcheſtraße 67. 


Carl Langer, Graben Nr. 17, 
empfiehlt fein Lager von [3864] 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 
eigener Fabrik, unter Garantie zu ſoliden 
Preiſen; ſowie eine Partie von 20 Dutzend 

neuer Gartenſtühle und Tiſche. 


Meſſwentzen e, als mehrere Bouſſolen, 
Salbe ir trumente, Meßketten, 5 bis 
6 Fuß eiſerne lange Lineale und Drei 15 
ſowie die mathematiſchen Werke von Str Eh 
Raver; v. Schlieben, Netto, Tob. 
kayer u. a. m. find käuflich zu haben beim 
Feldmeſſer Diebel zu Roſenberg OS. 


50 Morg. 2ſchürige Wieſen 


. il auf dem Dom. Glock⸗ 
ne meiftbietend ve 
werben, $ 


Vortag 


Im großartigen 


on⸗ 


933 
Damals glaubte Iſrael an einen Gnadenſtu 


im Heiligthum, den Keiner geſehen; heute glauben wir an einen Mittler im obern Heilig⸗ 
thum, den wir nicht geſehen. (Römer 5, 10.) Hofkirche Sonntag Nachm. 5 Uhr. 65 


Allgemeine preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
zu Breslau. 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete, ſeit dem Jahre 1845 beſtehende Geſellſchaft, vers 
ſichert gegen mäßige Einzahlungen Penſionen, welche in Höhe von jährlich 10 bis 800 Thlr. 
vom zurückgelegten 50ſten Lebensjahre ab, lebenslänglich gezahlt werden. [3017] 
Jungeren, der Geſellſchaft beitretenden Mitgliedern, wird das Anſammeln des erforder⸗ 
lichen Einlage⸗Kapitals durch den Zuwachs von Zinſen, Zinſeszinſen und Erbanfällen 
möglichſt erleichtert. 

Statuten und Anmeldungs⸗Formulare werden unentgeltlich verabfolgt von unſeren 
Agenten und in unſerem hieſigen Haupt⸗Bureau: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 

Das Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei heutiger Auslooſung der pro 1860 zu amortiſirenden Prioritäts⸗Aktien und Obli⸗ 
gationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnen ſind gezogen worden: 
1) Von den Prioritäts⸗Aktien Littr. A. 31 Stück und zwar die Nummern: 
43. 182. 248. 308. 328. 396. 494. 593. 662. 760. 805. 834. 869. 897. 1034. 
1084. 1410. 1622. 1629. 1750. 1786. 1869. 2035. 2064. 2364. 2807. 3152. 
3235. 3378. 
2) Von den Prioritäts⸗Aktien Littr. B. 76 Stück und zwar die Nummern: 
330. 370, 479. 601. 681. 872. 891. 1019, 1021. 1298. 1792, 1996. 2126. 2460. 


— — 


„ Bekauntmachung. 512 
Die hierfelbit am 15. November 18800 25 
elt verwittwete Lieutenant von Hafften, 
ihren ine Dorothea, geb. Tietz, hat in 
FR * 3. Dezember deſſelben Jahres publi⸗ 
üd Nies tpiligen Verordnungen ihr Grund⸗ 
Ania 14 Matthiasſtraße hierſelbſt, dem 
min Polizei: Setretät Gottlieb Benja⸗ 
daß d jetz hierſelbſt vermacht und beſtimmt, 
Sn 5 — nach deſſen Tode ſeinen 6 Kin⸗ 
Jen wine, Sophie, Wally, Otto, 
gleichen und Richard, Geſchwiſter Tietz, zu 
ben den Rechten zufallen fol. Die Subftitu- 
W haben ihrer Mutter lebenslänglich freie 
geb ung und der Wittwe Emilie Thielſch, 
ü Moskauer, während ihrer Lebenszeit mo⸗ 
ich 3 Thlr. zu zahlen. 
h r den Fall des Todes eines der Geſchwi⸗ 
er Tietz ſind ihm ſeine Kinder, oder in de⸗ 
Ex mangelung feine Geſchwiſter ſubſtituirt. 
8 ies wird dem Brauer Alexander Ray⸗ 
dend Otto Tietz, deſſen Aufenthaltsort un⸗ 
unt iſt, bekannt gemacht. 
reslau, den 16. April 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
ir Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


= (gez.) Uecke. 


[3075] 


1073. 
3187. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 2871. 3061. 3256. 3276. 3285. 3810. 4025. 4230. 4269. 4511. 4602. 4618, 4795. 
& um nothwendigen Wiederverkaufe des hier 5062. 5102. 5110. 5318. 5526. 5570. 5752. 5769. 5866. 5892. 6642. 6653. 6697. 
97 Minargafje Nr.] belegenen, auf 13,485 Tolr. 6796. 6884. 6917. 6920. 7185. 7426. 7917. 8306. 8392, 8510, 8738. 8742. 8801. 

„Sgr. 1 Pf. geihägten Grumbftüds, haben 8826. 8880. 8921. 9179, 9194. 9214. 9280. 9353. 9432. 9501. 9603. 9690. 9705. 


9721. 9802. 10567. 10931. 11247. 11254. 11591. 12185. 12226. 
3) Von den Prioritätäts⸗Obligationen Littr. C. 65 Stück und zwar die Nummern: 
53. 207. 222. 427. 479, 636. 644. 884. 911. 927. 1044. 1235. 1265. 1636. 1666. 2123. 
2171. 2249. 2433. 2574. 2583. 2622. 3096. 3211. 3274, 3652, 3662. 3909. 3963. 
3967. 3979. 4401. 4566. 4735. 4785. 4998. 6097. 6194. 6213. 6272. 6399. 6647, 
6681. 6881. 7045. 7331. 7415. 7441, 7580, 7833. 7913. 7945. 8119. 8370, 8459, 
8506. 8623. 8954. 8964. 8995. 9023. 9383. 9444. 9498. 9524. 
4) Von den Prioritäts⸗Obligationen Littr. D. 149 Stück und zwar: 
a 1000 Thlr. Nr. 61. 181. 561. 948. 986. 1017. 1404. 1405. 1581. 1627. 1815. 
a 500 Thlr. Nr. 2136. 2435. 2914. 3084. 3446. 3657. 3670. 3855. 3866. 4040. 4043, 
4151. 4166, 4888. 4889. 4895, 5012. 5024. 5180. 5189. 5685. 5913. 6011, 6111. 
6214. 6278. 6312. 6381. 6447. 6591. 6750. 


ir einen Termin auf 
den 24. Mai 1860, VM. 11 uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
are und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bareau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Der 
aufmann und frühere Gutsbeſitzer Joſeph 
entſchel oder deſſen Erben und Rechtsnach⸗ 
folger werden zu obigem Termine hierdurch 
vorgeladen. 


h : 121] à 100 Thlr. Nr. 7296. 7325. 7569. 8003. 8245. 8587. 8934. 8945. 9237. 9285. 9728. 
Breslau, den 10. November 1859. 9742. 10379. 10727. 10806, 10811. 10881. 10926. 11064. 11067. 11416. 11573. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 12100. 12233. 12374. 12375. 12562. 13295. 13506. 13507. 13508. 13509. 13562, 
. 13610. 13833. 14078. 14134. 14402. 14538. 14580. 14868. 14943. 15206. 15502. 
5 8 h 2 15756. 16328. 16444. 16613. 17094. 17362. 17364. 17482. 17483. 17484. 17485. 
Raufmannz At urje Aber des Bermögen des 17486. 17569, 17698, 17754. 17875. 18471. 18606, 19048. 19058. 19614, 19633, 
ufmanns Abraham Jacobſohn iſt der 19784. 19934. 200.43. 20050. 20390. 20816. 21256. 21610. 21762. 22000. 22194. 
aufmann Carl Sturm, Schweiwniterſtraße 22277. 22423. 22424. 22425. 22861. 22865. 22929. 22960, 23292. 23692. 23693. 

r. 36 hier, zum endgiltigen Verwalter der 23907. 24098. 24791. 25499. 25524. 25706. 25827. 25853. 26224. 26685. 26736. 


26800, 26852. 26856. 26857. 26932. 26933. 26934. 26991. 

Die Inhaber dieſer Aktien reſp. Obligationen werden aufgefordert, die Valuta dafür 
vom 2. Juli d. J. an, unter er, der Aktien und Obligationen nebſt den Coupons 
über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab bei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe in 
den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen, indem wir ausdrücklich bemer⸗ 
ken, daß mit jenem Tage die Verzinſung der ausgelooſten Aktien und Obligationen aufhört. 

Von den im Jahre 1859 und früher ausgelooſten Prioritäts-Aktien und Obligationen 
ſind bisher zur Einlöfung nicht präſentirt: 

1) Prioritäts⸗Aktien Littr. A.: 
ex 1855 Nr. 654. 776. 1220. 2805. 
ex 1856 Nr. 779. 3273. 
ex 1857 Nr. 643. 896. 1850. 


aſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 17. April 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


E141 Vorladung. 
Der Seconde⸗Lieutenant' im 2. Bataillon 
que) 22, Landwehr⸗Regiments Eduard 
eber II. aus Aufhalt, Kreis Freiſtadt, 
Regierungsbezirk Liegnitz, deſſen gegenwärti⸗ 
ger Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich alsbald, ſpaͤteſtens aber bis 
Derföntich oder Känlich bei dem unterzeich 
önlich oder ſchriftlich bei dem unterzeich⸗ 896. 1800, 
neten REN melden. ex 1858 Nr. 1906. 3096. 3536. 0 N 
Koſel, den 18. April 1860. ex 1859 Nr. 1416. 1508. 1530, 1553. 1583. 1830, 1969. 2187. 2825. 3691. 
Königl. Kommando des 2. Bataillons] 2) Prioritäts⸗Aktien Littr. B.. 
(Cofel) 22. Landwehr⸗Regts. ex 1857 Nr. 4701. 4704, 6245. 7165. 7239, 11075. 
(gez.) v. Sad. ex 1858 Nr. 473. 3562. 5141. 5464. 6015. 7240. 9794. 11066. 11713. 11784. 
[511 Bekanntm ex 1859 Nr. 2384. 2520, 2818. 3014. 3250. 3563. 4412. 6826. 7635. 8741. 8870, 
5 1 e ee 8984. 10306. 10464. 11785. 12055. 12407. 


3) Prioritäts⸗Obligationen Littr. C.: 
eldſteinen, 232 Schachtruthen Quarz und 1 1855 Nr. 3975 7508. 
bang der reel Seelen ex 1857 Nr. 2010. 2689. 2691. 2934. 2826, 4532, 6084. 
terbaltung der Breslau Schweidnitzer ex 1858 Rr. 1101. 1978. 1995. 3724. 3753. 4004. 5478. 5925. 
Chauſſee pro 1861 ſoll an qualificirte Un: 


ex 1859 Nr. 1228. 1472. 5195. 5201. 5955. 
ternehmer verdungen werden. 


n h x 4) Prioritäts⸗Obligationen Littr. D.: 
Zu dieſem Zwecke wird der unterzeichnete ) 8 Thlr. er 1857 Nr. 395 


Abtheil. I. 


7003. 7089. 


im Gaſthauſe zum Letzten Heller einen 
ieitations⸗Termin abhalten. 
Breslau, den 19. April 1860. 
Der Bauinſpektor Roſenow. 


[513] Betanntmachung. 5 
Die Lieferung der Belaghölzer auf den 
neuen Ueberbau der Sandbrücke, beſtehend in 
2100 Q.⸗F. kiefernen Halbholzern in Längen 
à 10%½ Fuß, 5 Zoll ſtark und in Breiten nicht 
unter 8 Zoll, ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Hölzer müſſen von 
. — Wit e ez ee u 7 durch 
r kernig, ohne fehlerhaften Aſt, vollſtändig in Appoi 
volltanti 0 i in Appoints à 100 Thlr. — 109 Stück. 
llkantig, vom geſundeſten und feſteſten aus: Breslau, den 19. April 1860, 0 


gewa i iefert werden. F 2 5 N 
den n 2 Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


und Obligationen nebſt Zins⸗Coupons wiederholt aufgefordert. 
Von den im Jahre 1859 und früher ausgelooſten Prio 
find, ſoweit dieſelben zur Einlöfung gekommen, im heutigen 
worden: von den Prioritäts⸗Aktien Littr. A. 25 S 
von den Peiting Littr. B. 64 Stück, 
von den Prioritäts⸗Obligationen Littr. C. 64 Stück, 
von den Prioritäts⸗Obligationeu Littr. D. 
und zwar, in Appoints A 1000 Thlr. — 9 Stück, 
in Appoints à 500 Thlr. — 23 Stück, 


Baumeiſter Lüdecke. — Dritter Sonnabend Vortrag des Dr. H. Schwarz: 


nantſche chemiſche Fabrik zu St. Nollor bei 
Maßſtabe. — Ueber das Gelbwerden 


Gasproduktion in Nordamerika. 
— Briefkaſten. 


Der Sommer⸗Privatturnkurſus 

hat begonnen. Die Stunden treffen 4 

is ‚gelegenes Saale an der Matthiastunft vorläufig 4— Uhr. 

155 deutſchen Kaiſer“ mit den dazu ge: | Syſtem, um Rückgratverkrümmungen zu verhüten) 

igen Nebengebäuden, Brennerei und Aecker] werden softemattich vorgenommen, Anmeldungen 

len eus freier Hand zu verkaufen, und wol-|25, April 4 Uhr im genannten Turnjaale. Das Nähere daſelbſt. [3070] 
t fih zablumgsfähige Käufer direkt an Hennig, Turnlehrer. 


mich wenden. 2669] ad Gleisweiler 


Salzbrunn, den 7. Be 1860, 
itt — 1 8 
ittwe Bieder. in der Nheinpfalz, Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Station Landau, 
4 Stunden von Frankfurt a. M. entfernt. 
Kaltwaſſer⸗, Molken⸗ und Tranbenkur. Stiefernadelbäter, Dampfbad. 


Gutspacht⸗Geſuch. [3844 
. Heil⸗Apparate. f I 


Gaſthof⸗Verkauf! 


ne ch beabſichtige mein unweit des Brun- 
ens in Salzbrunn gelegenes „Gaſthaus 


ſucht bis äteſtens Johanni d. J. eine Guts⸗ 
acht 505500 bis 800 Morg. in Schleſien. 
etreffende Offerten erbittet man ohne Ein⸗ 
Agung . 55 Dritten go 725 1 
d. B. Nr, t t € 
einzufenden i poste restante Breslau gefällig 


Ein praktiſcher, cautionsfähiger Laldpwirlh 

Fur Bruſtleidende bequeme Wohnungen, welche mit der Lu 
dung geſetzt werden können. — Am reizendſten und mildeſten 
birges ge gen iſt Bad Gleisweiler auch ſtets von Nichtkranken beſucht. 
durch alle Buchh 


vorſtehenden Dr. L. Schneider. 


rzt 


beamte 2 ex 1858 Nr. 269. 606. 1571. 
Dinſtag den 1. Mai Vorm. um 11 u. ex 1859 Nr. 1140. 1148. 1162. 
u dem Gaſthauſe zu Mörſchelwitz einen a 500 Thlr. ex 1856 Nr. 2564. 4293. 
exmin abhalten. ex 1857 Nr. 3451. 5 
Breslau, den 20. April 1860. ex 1858 Nr. 2455. 2542. 4135. 6300. 
Der Bauinſpektor Roſenow. ex 1859 Nr. 2077. 2511. 6280. f 
5 ——— 610 à 100 Thlr. ex 1856 Nr. ssil, 11904. 12489, 12818. 15096, 17003. 18051, 18487, 
Y * r 21376, 21400, 22810 
Wegen Verdingung der Lieferung von 12% i887 Mr 784 8565 5022 11672. 12868. 12928. 13737. 142: 
E lr . je Unterhaltung ex 1857 Nt. 510 a Ye 12868. 12928. 13787. 14231, 
f erlin⸗Breslauer Chauſſee, ſowie 88 Pre 7838 7896 10204. 1 . 3 2 
von 13 Schachtruthen Feldſteinen ub 54 ex 1858 Nr. 1 n Er 1 
Schachtruhen gefiebtem Kies zur Unterhaltung ie ede “7 
der Breslau Schalkauer Chauſſee pro ex 1859 Nr. 7360, 7642, 7701. 8825. 9100, 10535, 11045. 12185. 
861 wird der unterzeichnete Yaubeamte 12186. 12187. 12188, 12457, 13280, 13698. 14642. 15123 
i den 25. d. M. 2186. 12187. 12188. 12457. 13280, 13698. 11642. 15123. 
Mittwoch 2 kr 16053. 16618. 16619. 18504. 18927. 18950. 19609. 19716, 
Nachmittag um 20759. 21041. 21674. 22010. 22258. 22940. 24022. 


— mit Ausſchluß der im Jahre 1855 ausgelooſten Prioritäts⸗Aktien Littr. A. Nr. 654. 
776. 1220. 2805 und der Prioritäts⸗Obligationen Littr. C. Nr. 3775 und 7508, deren Mor: 
tificirung deshalb veranlaßt werden wird, weil dieſelben innerhalb 4 Jahren nicht eingelöſt find. 

Die Inhaber derſelben werden zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung der Aktien 


ritäts⸗Aktien und Obligationon 
Termine durch Feuer vernichtet 


ren iſt, muß die Ablieferung franco Breslau 21. April erſcheint in der Expediti enſtraße Nr. 20: 

auf nach zu beſtimmenden Lagerplatz bis zum beute Sonnabend den .. in der Grpedition Herr r. 20: 

Kon 1860 erfolgen. Lieferant trägt die Nr. S des Breslauer Gewerbeblattes. 
abo, Vertrages und der Ausbiefung, Inhalt: Breslauer Gewerbeverein Neue Mitglieder. — Verſammlungen des Bres⸗ 


i lauer Gewerbevereins im Sommer 1860). — Vorträge über Ornamentik vom könig Kreis⸗ 
) Die Ten- 
Glasgow. — Hühnerzucht im großartigſten 
des Maſchinenpapiers und die dagegen anzuwendenden 
Mittel. — Vermiſchte Notizen: Künſtliche Blumen. Vertilgung der Ratten in Gerbereien. 
Entfernung von Salpeterſäureflecken von den 989037 

[3068 


ür Knaben der Vorbereitungsklaſſen (7—10 Jahren) 
Ria und Sonnabend im Kallenbachſchen Turn⸗ 

„Die Freinbungen (nach ſchwediſchem 
ſowie die Anſangsübungen an Geräthen, 
Sonnabend den en und Mittwoch den 


t des Kuhſtalles in Verbin⸗ 
unkte des oberen Haardtge⸗ 
Proſpekte gratis 


andlungen Deutſchlands. Näheres durch den ſeit 17 Jahren der 9427000 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 3072 


Die 
silurische Fauna des westlichen Tennessee, 


Eine palaeontologisehe Monographie 
von 


Dr. Ferdinand Roemer, 


ord, Professor der Mineralogie an der Universität Breslau. 
Mit 5 Tafeln (3 lithographirten und 2 Kupfer-Tafeln), gr. 4. 
Eleg. carton. Preis 3 Thlr. 

Der rühmlichst bekannte Verfasser hat in Obigem ein Werk geliefert, welches sich 
sowohl durch Reichhaltigkeit des Materials, das der Verfasser selbst an Ort und Stelle 
sammelte, wie durch Gründlichkeit der Forschung auszeichnet und daher sowohl Fach- 
kennern wie Liebhabern des palaeontologischen Studiums angelegentlichst empfohlen 
werden kann. 


Maruschke & Berendt. 


Buchhandlung, Ring Nr. 8, in den 7 Churfürsten. 
Lehrbuch der organischen Chemie 


mit besonderer Rücksicht auf 
Physiologie und Pathologie, auf Pharmacie, Technik und 
Landwirthschaft 


von J. E. Schlossberger, 


Professor der Chemie an der Universität Tübingen. 
Fünſte, durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
gr. 8. geh. 66 Bogen. 4 Thlr. 10 Sgr. : 

Das ausgesprochene Ziel des vorliegenden Werkes ist die Darstellung des gesamm- 
ten Inhaltes der organischen Chemie, nach Grundlage der neuesten Forschungen, in mög- 
lichst gedrängter und übersichtlicher Form. Es bestrebt sich bei der angegebenen Ten- 
denz die richtige Mitte einzuhalten zwischen den kurzen Grundrissen und Leitfaden einer- 
seits, sowie den grossen umfangreichen Hand- und Lehrbüchern der organischen Chemie 
andrerseits. Zugleich ist sein angelegentlichstes Bemühen stets dahin gerichtet, die 

raktische Seite, d. h. die Anwendung dieser Wissenschaft auf Thier- und Pflanzen- 
hysiologie, auf Mediein, Pharmacie, Landwirthschaft und Technik einleuchtend, aber 
mehr nur in allgemeinen Zügen hervorzuheben, während es das minder wichtige Detail 
aus den genannten Richtungen der angewandten Chemie den jene Fächer ausschliesslich 
abhandelnden Werken zuweist. 3082 

Leipzig und Heidelberg. C. F. Wintersche Verlagshandlung. 

Durch alle Buchhandlungen ist zu erhalten, in Breslau durch Marusehke & 
Behrendt, Ring Nr. 8 in den 7 Churfürsten: . 3083 

Der zweite Theil des Manuale pharmaceuticum unter dem Titel: 
Adjumenta varia chemica et pharmaceutica atque subsidia ad 
yarandas aquas minerales. Auctore Dr. H. Hagero. gr. 8. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. Verlag von Ernst Günther in Lissa. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch zeigen wir ganz ergebenſt an, daß wir in Glaz, Grüne⸗Straße Nr. 136, 


neben der Poſt, eine - ; 1385 
Eſſig⸗, Sprit⸗, Liqueur⸗ und Rum ⸗Fabril 
unter der Firma: 


Schweizer und Brieger 


eröffnet haben; empfehlen dieſes einer geneigten Beachtung unter Verſicherung der ſolideſten 
Bedienung. Glaz, den 15. April 1860. 


Schweizer und Brieger, 


Grüne⸗Straße, neben der Poſt. 
Als Producent mit Garantie. 


Pohl's neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe 


mit gelber Wurzel (zwölfter Jahrgang) | von eigener 
mit rother Wurzel (vierter Jahrgang) 1859er Ernte, 
Turnips⸗Nunkelrüben, große, ſehr lange gelbe, oberen 
>> große, ſehr lange bei der 
ER 1 2 große, ſehr lange weiße,) wachſend, 
Nunkelrüben, große, lange dicke rothe Klumpen, gut zum 
70 ole lange 2 ir es | Abblatten, 
= rothe wiener Tellerrübe, 2 
5 gelbe wiener Tellerrübe, $ Runfelrüben: 


und Futter⸗ 
Rieſen⸗ 
Wurzel: 


134 Bog. 


[23 


zur 
Grünfütterung 


1 Pferdezahn⸗ 
ohren Mals, 


ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's freie Land, 
Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗, Möhren⸗Sorten⸗, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Mineral: Brunnen = Anzeige. 


Den erſten Transport der 


böhmiſchen Brunnen ⸗ Sorten 


habe ich geſtern direkt von den Quellen erhalten und empfehle dieſe friſchen kräftigen 
Füllungen, jo wie von fortwährend neuen Zufuhren: 
rheiniſche, baierſche, ſächſiſche und ſchleſiſche Brunnen, 
karlsbader Salz und Seifen, Mutterlaugen und Badeſalze, 
zu geneigter Abnahme. 3076] 


Carl Straka, Wnrctsiraie, der tal. Bant gegenüber, 


Mineral⸗Brunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, auch Fabrik⸗Niederlage 
von Dr. Struve und Soltmanns künſtlichen Mineralwaͤſſern. 


Mineral⸗Brunnen 
von diesjähriger, friſcheſter Füllun 
habe ich jetzt ſämmtliche Sendungen direkt von den Su ellen . als: Selter, 
Roisdorfer, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Kiſſinger Rakoczi und Ad ids⸗Quelle, 
omburger und Kreuznacher Cliſabet⸗Brunnen, Wildunger und Pyrmonter Waſſer, Marien⸗ 
ader Kreuzbrunn, Eger Franzens, Eger Salzauelle und kalten Sprubelbrunn, Karlsbader 
Sprudel, Schloß: und Mühlbrunn, Biliner Sauerbrunn, Friedrichshaller, Saidſchützer und 
Pillnger Bitterwaſſer, nebſt allen ſchleſiſchen Mineral⸗Waͤſſern und empfehle dieſe kräfti⸗ 
gen 15 75 e fo wie auch echtes Karlsbader Salz, Biliner Paſtillen, Mutter⸗ 
laugenſalz von Kreuznach, Neuſalzwerk, Wittekind und Nehme und Seeſalz zum Baden. 


Carl Fr. Keitſch, 


[3079] Breslau, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, Stodgafjen-Ede, 


Medinger Lagerbier, 


in unübertrefflicher Güte, die Kufe (4 Quart) 2 Sgr., empfiehlt: [3087] 
Moritz Hausdorff im Löwenkeller, Schweidnitzerſtr. Nr. 5, goldnen Löwen. 


Eine Partie Zeolith⸗Dachpappen 


von der königl. preuß. R 


abrikat eit Jahren als vorzügli 
alten in ell ſolche, um damit baldigſt zu räumen, unter Fabrikpreiſen: 


Zencominierski & Ullrich, 
Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke der Junkernſtraße. 


[3065] 


[3026] 


ierung als fenerfiher anerkannt, aus einer renommirten 
gut bewährt hat, haben in Connie 1 


j 
| 


tar en 


ee fer 


— —- 1 L 


ET PETER, 


3 


ö 


2 eu 


* 


r |... Gedämpttes Auochenmeht, , 
iſt fo eben erſchienen und nehmen alle Buchhandlungen und Königl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen zum viertel: mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


jährlichen Pränumerationspreis von 22 ½ Sgr. entgegen. [2890] chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Breslau, 


.. ů—— —— ... , ᷑ ³dß A STEIOEN ss ER 
Die Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. . 0 ðꝗßð;.2—— 
hat an Stelle des Herrn E. Nebel, welcher ſein Domizil verlegt hat, 13066] Echten Peru⸗ Guano 
Herrn Guſtav Haveland in Breslau (13 a 14% ſtickſtoffhaltig) aus den Depots der Herren Gibbs und Sons r. 3 
zu ihrem Agenten ernannt, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 3 den 12. April 1860. 13794 Albert Ehlert 1. Co., Herrenſtr. 3. 
+. ectet, . . » ne A 
General⸗Agent der Magdeburger Hageloerſcherungs⸗ Geſellſchaft. Neu erfundene Cautſchul⸗ Glan zwichſe 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen für genannte Geſell⸗ von W. A. „RNößlers Erben in Sn 


Dieje Wichſe bildet eine feine Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den sah 


ſchaft und bin zu jeder gewünſchten Auskunft bereit. Breslau, den 13. April 1860. ften Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Leder 


Guſtav Haveland, fortwährend weich und geſchmeidig erhalten. Die Büchſe 10, 5 und 27 Sgr. 3071] 

Agent der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, S. G. Schwartz, Oblauer⸗Straße Nr. 21. 
alte Taſehe e 7 zedä 7 in zuverläßiger gut empfohlener Bren⸗ 
2 ſch Aſtraß Nr. 10. Gedämpftes Knochenmehl, E Ber der a aa Maſchinen⸗Be⸗ 


trieb vertraut iſt, findet vom 1. Sept. d. J. 
ab auf dem Dom. Dombrowka bei Oppeln 
ein Unterkommen. Der Einſendung von st 
niſſen wird entgegengeſehen. [308 


Amerikanischer Samen-Mais, | e 


Wir erlauben uns, unsere gechrten Abnehmer hiermit in Kenntuiss zu setzen, dass unsere diesjährigen ſchwefelſaures Ammoniak 


„„ ̃ p ] 

‚ Beziehungen von Riesen-Mais aus Amerika eingetroffen sind. [3084] empfiehlt billigſt: [3764] Ein tüchtiger Scriftjeger 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ | kann bald eintreten in de 

Breslau, im April 1860. Ruffer & Comp. und Knochenmehl Fabrik, VB. Wichuraſchen Bde in 1 

— —kT T—:—:—tͤ —„—¼ — . —TöT᷑̃ ͤdœt—v—.. TTC; eiae e ih...... a Te 


= Für Muſiker. S 


Ein auter erſter Geiger und Clarinet⸗ 
i[tiſt erhalten unter ſehr vortheilhaften Ber 
dingungen bei Unterzeichnetem dauerhaftes 
Engagement. Adreſſen werden franco 3 

3044] R. Liebſch in Beuthen O-Schl. 
7 ͤ ²³˙ AAA V A EEE 


= Ein moderner offener wi 

achener Bäder. ee Tue 
braucht, iſt zu verlaufen ” 

Dr. Scheibler's brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- [3856] Sattler Boy, 
nungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische. gichtische und Hämorrhoidal-Leiden, Mer- Kupferſchmiedeſtraße 14. 
eurial-Siechthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven-Krank- | — 75772 > 


heiten, ist in / Kruken, à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in X Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchs-Anw eisungen in unserın 5 10 gebrauche wierfißis 7 

rn Par „ge 13085) | A Dae Eric, ed" ver. Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
bei Herrn Herrmann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 2 Schnürer . 

zu haben. Königsberg i. Pr., im März 1860. W. Neudorff & Comp. 1208] BE a ne 


Johannis 1860 zu beziehen: 
1. Katharinenſiraße Nr. 7: 
a) In der erſten Etage vorn heraus eine 


en CCC 
Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- Angebotene und gesuchte Dienste, 


ken im Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 


Wohnung von 3 Zimmern mit Glas: 
1 7 w ee, und heilbringend g gefunden. 5 Ein verbeitatheter gandwirth, ohne Fami⸗ Entree, Küche, PR u. Bodenfammer; 
erlin, den Juli r. Bartels, Geh. Sanitäts-Rath. lie, 32 Jahr alt, wiſſenſchaftlich und prak⸗ b) desgleichen eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich naclı Versuchen, die im hiesigen königl. tiſch gründlich gebildet, der ſchon mehrere Gü⸗ hinten heraus mit Ent 
Charite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mereu- mern emen AD ROAD enn 


ter ſelbſtändig bewirthſchaftete, auch in ande⸗ 
ren Beziehungen, namentlich dem Geſchäfts⸗ 
weſen routinirt, in der Chemie und Labora⸗ 


‚ jedo 
Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten, Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrankhei- En uc mit ul 


ten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete. gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den] denen Anſprüchen eine Stellung in welcher 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz in hohem Grade wünschenswerth Art und Branche es auch ſei. i Die beften 
sei, Königsberg, den 24. August 1857, Prof. Dr. Burow, Director der k. ehirurgischen Poliklinik zu Königsberg. Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Näheres 
] tergutsbeſi auf Chroſt 

Hierauf Bezug nehmend empfehle ich Wiederverkäufern und Consumenten meine ununterbrochenen Sendungen * Gaben in S.. * Shoe 1 0h 0 
1860er natürlicher Mineralbrunnen direet von der Quelle: 


Kissinger Rakoczy, Gasfüllung, Kissinger Bitter wasser, ee Senn, nd 
Marienbader HKreuzbhrunnen und Ferdinandsbhrunnen in Steinkruken und blauen Glasflaschen, Carlshader wirthſchaftet hat, ſucht, mit den beiten Zeug⸗ 
Mühlbr., Sprudel-, Neu-, Theresien- und Schlossbrunnen, Eger Salzquelle, Wiesen-, Sprudel-, Neu- u. Franzensbrunnen, niſſen verſehen, eine Stellung als Inſpektor 
Krankenheiler Jodsoda- und Sehwefelwasser, Neu-Ral; oczy a. d. Saale, Koesener 5 Wittekinder und Naliheiine oder Oberverwalter. Der Antritt kann 
Brunnen, Haller Kropfwasser, Adelheids-, Soodener, Kreuznacher, Iwoniezer, Gleichenberger, Constantins- und Homburger ſofort oder bis Johanni d. J. erfolgen. Gü⸗ 
Elisabetquelle, Schwalbacher. Wildunger, Lippspringer, Paderborner Inselbad, Pyrmonter. Roisdorfer, Spaa, Geilnau, Fachinger, tige Kferten bittet man Unter der Chiffre 


e) die dritte Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern nebſt Entree, Küche, Keller und 
Bodengelaß; 

d) im Seitengebäude links par terre eine 
Stube nebſt Küche; 

e) im erſten Stock eine Wohnung von 
3 Stuben mit Küche, Keller und Boden⸗ 
kammer; 

f) im Seitengebäude rechts par terre eine 
Wohnung von 2 Stuben mit Boden⸗ 
kammer. 

2) a 08 Holzgaſſe Nr. 8 im dritten Stock 
eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Alkoven, 

2 Küchen, 2 Bodenkammern und Keller. 

3) Mühlgaſſe Nr. 22 in der dritten Etage 
eine Wohnung von 2 Stuben, einem Ka⸗ 
binet, Küche und Keller. 


rialismus, und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen, die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 
Berlin, 30. Deebr. 1857, Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath u. vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh, 
Dr. von Bärensprung, Professor. 


Selter, Vichy, Emser Kränches und Kessel, Giesshübler, Elster und Biliner Sauerbrunnen, Püllnaer, Saidschützer, Friedrichshaller S. P. poste restante Dresden niederzu⸗] 4) Hummerei Nr. 17 in der zweiten Etage 
und Mergentheimer Bitterwasser, sowie sämmtliche schlesische Mineralbrunnen. 3 13037 eine Wohnung von 5 Stuben mit Boden 
F Dr. de Jongh' Dorche Leberthran gezen Seropheln, Waldwoll-Extract von Humboldts- Au, und Kellerraum. 


Waldwoll-Oel zur Einreibung gegen gichtisch-nervöse Leiden, Waldwoll-Seife, Mineral-Moor zu Bädern, von Eger und (61, erfahrener Sumindefner, aneien 


Marienbad, Seesalz, Mutterlaugen u. Badesalze von Koesen, Allendorf. Kreuznach, Rehme, Neusalzwerk (Oynhausen), Nauheim u. 9 
Wittekind; Quell- u. Sprudel-Salz, Seifen u. Pastillen von Krankenheil, Vieh, Bilin, C l Cudowaer Laah-Essenz 3 guten un 00 ‚ROT ne rn 
zur Bereitung heilkräftiger Molken, — Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken- Bonbens, Cacao-Masse und Thee, Himbeer- und! ſtellung in Sch de ee e 


Kirschsaft-Extract, Extractum sanguinis, so wie comprimirte Gemüse der Actien-Gesellschaft zu Frankfurt a. M. . N rande beforgt der In⸗ 


Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 27 nahe der Börse, ſpektor des bot des botaniſchen Gartens in Breslau, 


Lager und Handlung. natürlicher Mineral-Brunnen und Niederlage Struve & Salimann s künstl. Wässer zu Fabrikpreisen. Ein (cin Techniker oder Ingenieur, welcher 


5) Alte Taſchenſtraße Nr. 21 par terre links 
ein Verkaufsgewölbe mit Vorder⸗ und 
Mittelkabinet nebſt Hinterſtube. 

Adminiſtrator Kuſche, 

[3025] Altbüſſerſtraße 45. 


Nahe am Ringe, Nikolaiſtraße Nr. ER, 


die erſte Etage en 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen 


Albrechtsſtraße Nr. 51 
iſt die ganze erſte Etage Term. Johannis zu 
nern Zu erfragen par terre. [3859] 


— — — — 
Salvatorpla Nr. 5 ift die zweite Eta 48500 


— vermiethen. 


— > 
Spytelaittaße Nr. 55, eine Treppe vornher⸗ 
aus, iſt ein möblirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 
binet und Pianoforte an einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen und zum I. Mai 
beziehen. [3851]. 


per Ctr. 22 Thlr., per Pfd. 7% Sgr. 
offerirt in ſchöner Waare 15030] 
die Samenhandlung von 


Su Pohl in Breslau, 


eee 


weite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. Bi 
Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat } Eliſab 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen gewußt, 1 


Für das berorſtehende nelle Schulj jahr! „ peln iſt beſetzt. [3080] worden, thätig geweſen iſt, und die Leitung 
5 hie durch erſucht, wenn moglich, noch vor dem 
Euther's kleiner Katechismus. 3 
ver Ctr. 24 Thle,, per Pfe. 8 Sgr. ſſeiner Bedingungen an den Herrn Eduard 
von K. A. Kolde, Geſucht wird ein Commis, 
Strafe 2. lich verſteht, für eine größere Provinzialitadt Breslau, den 20. April 1860. 


2 a r 8 bereits bei großeren Waſſerbauten, na⸗ 
a e e ee e eee en eee Wonkeuns 8 mentlich dei ſolchen, wo Granit verwendet 
derartiger Granitarbeiten für die Dauer von 
m ange von e Trewendt in Breslau N erſchienen und N 0 3 Jaberg 10 übernehmen geneigt iſt, wird 
e u Futter⸗ unfelruben. 4. Mai d. J. feine Adreſſe mit Angabe feiner 
1 5 5 - Bairiſche rothe Oberndorfer Qualifikation, der bisberigen Thätigkeit und 
in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen Gelbe Turnips g 
5 i Slau, Junkernſtraße Nr. 10, 
4 aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, Malene N [3863] 
gi ſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. ewandter Verkäufer, welcher das Bands, R f i 
i heiß und Manufakturwaaren⸗ Geſchäft gründ- Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
15 unter vortheilhaften Bedingungen. Der Ein⸗ feine, mittle, ord. d. Waare. 


welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beiiimmten Katechismus auch für den . ee mitt kann convenirenden Falls ſofort ftatt-| Weizen, weißer 82— 86 77 6399 Sgr. 
4 Confirmanden⸗Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener J. Fuorbruthen⸗ Verlauf. finden. Frankirte Adreſſen unter If H. 1 dito 075 80— 83 76 370 R 


. an find überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. nimmt die Exped. der Bres 9 — 2 5 53—56 
Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in 3 mit Freitag den 22. April, 3 cd. der Bresl. Big. 138800 Geste * 8 2 ji rg 3 
, der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Ercellenz des Herrn Mi- . werden die einjährigen Neiſſe⸗ Ort und Stelle Ein S Schriftlitho raph Hafer. . 32 34 30 2728 „ 
b niſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Einfübrun e ae Katechismus . des unterzeichneten Domini 2. uf eld wird | findet 80 9 Erbſen. . 55— 58 51 44—PZ97 
für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelhe auch ſchon in meh: © meiſtbietend verkauft. Das abeſahlt, die ne zum I. Juni d. J. Engagement. N a " 

reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. J. an Ang Year zei Kaufe ri 5 eiwitz. M. Krimmers lithogr. Inſtitut. Kartoffel⸗Spiritus 16½ G. 

N Ebenſo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium mit Zuſtimmung des 1. kann? gemacht werben. . Für Herrſchaften 19. u. 20. April Abs. 10. 10U, Mg.6U. Nahm. 2M. 
hochürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den Geiſtlichen zum . Dom. Sonnenberg pr. Grottlau, . Ein Gärt 1 eh 9 bei 2773719 2778714 27737720 
Sebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. (Kirchliches 5 im April 1860. [3059] eee t 85 welcher im Gemüſebau, der] Luftdruck bei 27 Ä 

| er Forſtkultur und der Jagd ne + 78 + 30 + 4, 
Amtsblatt 1857 Ur. 23.) 8 Ein Transport ne ge vollſtändig kundig it und die beiten Zeugniſſe] Thaupunkt ＋ 4 2 I: 
T ſcher Abkunft, 1 He beſitzt, ſucht ein anderweites Unterkommen. Dunſtſättigung best. pCt. 85pCt. 
Ferner erſchien von demſelben 59 Auf ＋ N ted 5e ae Näheres eg 5 8 2 5 on — 5 s 15 
in vierter Auflage: . eitpferde ’ 5 onhaupt in Neumarkt. etter ezogen be ebel bed. Regen 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen: 1185 IK mir in der Aftien-Reitbabn zum . Mombanpt in eee, [Meter brogen be. Heel be. Neem 
ie 1 liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 34 Bogen. A" ala) nen, 1860, [89-5] Breslauer Börse vom 20. April 1860. Amtliche Notirungen. 
ro Sgr. 58 eee eee 88% B. | Freib. Pr.-Ohl. 444] 89% Gr 
Daſſelbe — Lehrer⸗Aus gabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge 8 F. Preuſſe, Amsterdam 5 122) | Brest. Obi e eee 794 5 
ſammten , wake in der Volksſchule, nach dem Kirchen⸗ % fönigl. Univerſit. Stallneifter Men — . 2M. 141 2 dito dito 1% 1255 Fr.-W.-Nordb./4 | 46% 
jahre geordne Bog. broſch. 2% Sgr. 4. ine neuerbaute, im beiten Zuſtande anburg .. k. S. 150% bz. Posen. Pfandb. 100% B. Mecklenburger 4 
In vierter Auflage: 1 befindl 7 [3061] dito .....2M. 149 75 bz. G. dito Kreditsch. i 87% G.| Neisse- Brieger/4 52% B. 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. efindliche London . k. S. dito dito 3, 90% B. Narschl.-Vlärk. 4 
Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's W ee An 2 E Schönfärberei, . 8 6 60 u en 14 67 Ae e hide 
Melodien⸗Verzeichniß. 8. 73 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. 3 in Camenz, ſächſ. Oberlaufiß, welche bis] Wien ö. W. 2. 74 B. Schl. PIdb-Lt. A. 4,95 , G. Oberschl. Lit. A. 34 117% 6. 
Preis 5 Sgr. Partiepreis für 25 ‚grempläre ungebunden 22 Thlr. J. dato ſchwunghaft betrieben wird, iſt ſo⸗ Frankfurt . 25. — Schl. Pfdb. H. B. 4 | 96% 8. dito it. B. 3/108 4 6. 
rere e | ort zu verkaufen, und wenn nicht, zu ver⸗ eb: Haba nn 01 887% 0 3 05 1 1 8 5 
— —— . — — m, 7 DZI g — 10 1 ıto Frior.— 
lei durch Herm. Kaeſtner in Gold und Papiergeld. Schl. Ret.-Pfab.4 | 95% G. dito dito 1 Er 
amenz. Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.'4 925 G. dito dito . 
Noch lurze Zeit dauert der 3 erkauf. Louisd’or ..... 109% B. Posener dito 4 904% G. Rheinische. a 
En tous cas 1 8 werer Seide r Stck. Zuckerrüben⸗ Samen Poln. Bank-Bill. 87 % B. Schl. Pr.-Oblig. 44 99 0. Kosel- Oderbrg. 1 — 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1, 1% Thlr. bill „| Oesterr. Währ. 74% G. 88 Fonds. dito Prior. -Ob. og 
teſte Kni 2, von letzter eigener Erndte offerirt billigſt un⸗ E x 7 
u. h. 20 Cor. an e Sonnenfehirme ter Garantie der Keimfähigkeit 3795 9 I N en 874 B. die 85 dito 4 
von . je e in nländische Fonds. ito neue Em. di amm ..|: = 
Seide pr. Sie. 1% Thlr. und höher, Regenfehieme C a N tern ler ee 12, | Freiw. St.-Anl. 4; Pin. Schtz.-Ob.|4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 
von englifchem, Leg REF, re Preus.Anl, 880% u „0. Frak- "Ob -Obl. 472% 5. M 
von N to 1852ʃ4 Oest. Nat.-Anl.[5 | 59% B. N 7 — 
Ale. Jae, Schirmfabrikant aus Köln a. A., Englische pP fer de-Decken dito 1854 185004 1 a erden ha KB Schles. Bank . 5 | 71% bz. 
dier im Gajthof zum blauen Hirih. eg offerirt: A. L. strempel. dito 185915 103% G. Freiburger .. 81% B. Die Börsen- 
[3841] — . e- Se. 11. | Präm.-Anl.18543%1113% B.] dito Pr.-Obl.l4 | 824G.]|  Comminniom 113% B. || dito Pr.-Obl. 4 82 G. Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. VDxaaansweriicher Realer: N. Bärkner in Dresl ou. Dua ven Groß, Dach u. Comp. (S8. Fredrich 


‘ 


